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Einladung des Autors  
Jahr für Jahr traue ich meinen Augen nicht und komme mir vor wie in einem Traum. Sagen Sie selbst, ist es 
nicht seltsam, nach einer gewissen Zeit nach Hause zu kommen und festzustellen, dass es dort Dinge gibt, 
von denen Sie nie eine Ahnung hatten? Zwanzig Jahre lebte ich außerhalb der Region Ústí, indem ich hin 
und wieder sporadisch und rein zweckgebunden hierherkam. Und dann bot sich mir die Gelegenheit, für 
Sie diese Zeitschrift zu schreiben. Und auf einmal stellte ich fest, wie sehr sich das Land meiner Kindheit 
verändert hat. Dass es tief Atem schöpfte und an Schönheit gewinnt, dass es hier unsagbar schöne Orte 
gibt, von denen ich nichts wusste, dass es in der Tat meine einstige jugendliche Gleichgültigkeit nicht 
verdient hatte. Verzeihen Sie mir, dass ich Sie in meine privaten Überlegungen hineinziehe, aber wissen 
Sie – das ist die schönste Arbeit auf der Welt. Wirklich. Sie wandern ein halbes Jahr, irren umher, staunen, 
sehen sich um, begegnen Menschen, finden ungeahnte Schätze, genießen die Sinnesfreuden eines 
begierigen Pilgers und neugierigen Touristen, um sich dann mit all dem, was Sie in sich aufgenommen 
haben, an den Computer zu setzen und nach den besten Worten zu suchen, die zumindest teilweise all 
die einzigartigen und schwer zu vergessenden Erlebnisse zu vermitteln vermögen. Die Kraft des Wortes ist riesig, wenn es gut gewählt ist. Es vermag allerdings 
nur etwas den Schleier zu heben, das Geheimnis zu lüften, die Schönheit anzudeuten, eine Silhouette zu skizzieren. Daher bitte ich Sie – wenn Sie diese Worte 
lesen, geben Sie sich mit ihnen nicht zufrieden. Denn sie sind bei weitem nicht mit dem zu vergleichen, was Sie alles im Tor zu Böhmen erwartet und in Staunen 
versetzen wird. Packen Sie ihre Sachen – und fahren Sie dorthin. Erst dann hat mein Schreiben einen Sinn.

Rostislav Křivánek
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Sehr geehrte und liebe Leser!
Beim dritten Mal wird alles gut, möchte man schreiben. Die dritte Ausgabe 
des Magazins Das Tor bringt weitere Einblicke auf den Reichtum und die Vielfalt 
des Tores zu Böhmen und stellt, über jeden Zweifel erhaben, unter Beweis, dass 
die Region Ústí in der Tat auch dem anspruchsvollsten Touristen etwas zu bieten 
hat und zugleich ein bemerkenswerter Ort zum Leben ist. Wenn Sie das Interview 
mit dem besten tschechischen Profiboxer Lukáš Konečný lesen, der seit seinem achten 
Lebensjahr in Ústí nad Labem lebt, begreifen Sie, dass es keinen Sinn hat, jedweden 
Vorurteilen zu unterliegen, und wie notwendig es ist, sich selbst auf den Weg hierher 
zu begeben, um unter anderem nicht über die Gleichung Ústí nad Labem = herrliche 
Natur verwundert zu sein. Das Tor begleitet Sie durch vier Destinationen der Region 
und entdeckt für Sie sehr wahrscheinlich ungeahnte, unter anderem kleine sakrale 
Kostbarkeiten der Böhmischen Schweiz, führt sie an den neu abgesteckten Lausitzer 
Verbindungsweg, der an den legendären Blauen Kammweg anknüpft, begibt sich 
mit Ihnen zu Burgen und Schlössern des Erzgebirges, jedoch auch in die hiesigen 
magischen und einzigartigen Torfmoore, stellt Ihnen den überhaupt ältesten Englischen 
Schlosspark des Landes, das jüngste Freilichtmuseum in Tschechien vor, empfiehlt 
Kleinbrauereien sowie interessante Restaurants, besteigt mit Ihnen Aussichtstürme, 
nimmt Ihre Kinder zu den Pferden mit, beleuchtet das Phänomen der Wind- und auch 
Wassermühlen – das Angebot ist auch dieses Jahr besonders üppig. Diesmal hat Das Tor 
allerdings auch sein dominantes Thema, und zwar die vier Radwandermagistralen 
der Region Ústí. Die Umgebung dreier Flüsse – der Elbe (Labe), der Ploučnice (Polzen) 
und der Eger (Ohře) – sowie der überaus lange Erzgebirgskamm stellen einzigartige 
Terrains für die Radtouristik dar, die dank der Wartung durch die Region Ústí heute zum 
Großteil bequem befahrbar sind. Sie knüpfen darüber hinaus an die strahlenförmig 
verlaufenden Radwege und an die Radwege durch das gesamte Tor zu Böhmen, ja 
sogar an ähnliche Geländeprofile hinter der Grenze, an. Und so wünsche ich Ihnen, 
liebe Leser, vor allem Kraft in den Beinen und guten Rückenwind!

 

Jan Szántó
Ratsmitglied der Region Ústí nad Labem 

für regionale Entwicklung, internationale Beziehungen und Fremdenverkehr
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Mysteriöses Rätsel  der Steinreihen

““Irgendwie haben wir uns daran gewöhnt, alles zu wissen. Ist 
etwas unklar, genügt die Inanspruchnahme des Internetbrowsers 
und binnen kurzer Zeit sind wir schlauer. Allerdings bleiben immer 
noch einige Dinge, auf die es einfach keine Antwort gibt. Diese Rätsel 
sind geheimnisumwittert, abenteuerlich und von unergründlicher 
Magie. Einerseits versetzen sie uns in Aufregung, da wir sie nicht 
zu lösen vermögen, andererseits ziehen sie uns gerade deshalb 
unaufhaltsam	 an.	 Die	 Steinreihen	 von	 Kaunowa	 (Kounovské	
kamenné	řady)	gehören	in	höchstem	Maße	dazu.

AUF DEN SPUREN DER KELTEN

IM NAMEN DER SONNE

EIN GANZ INDIVIDUELLES ERLEBNIS

Seit nunmehr fast achtzig Jahren sind die Forscher, Archäologen, jedoch 
unter anderem auch die Ufologen und Psychotroniker bemüht, den Sinn 
und den Ursprung der zweieinhalbtausend, in vierzehn Reihen angeordneten 
Steine zu ergründen. Vergeblich. Es existiert selbstverständlich eine Vielzahl 
von Theorien, jedoch können wir uns keiner sicher sein. Sagen Sie selbst 
– gibt es etwas noch Anziehenderes? Vermag uns etwas zuverlässiger aus 
dem bequemen Sessel und auf die seit Menschengedenken Rovina (Ebene) 
genannte Hochebene zu locken, die sich in einer Meereshöhe von 526 Metern 
unweit der Gemeinde Kounov im nordwestlichen Zipfel des Naturparks Džbán 
(Krugwald) erstreckt? Wenn Sie sich auf den Weg dorthin machen und, vorbei 
am Tonschieferbruch, langsam auf die bewaldete Anhöhe steigen, die aus 
der Ferne in keiner Weise andeutet, dass sich hier geheimnisvolle Dinge 
abspielen könnten, versuchen Sie sich vorzustellen, dass es keinen Wald gibt 
und der Kalender um zweieinhalbtausend Jahre zurückgeblättert wurde. 
Vor Ihnen liegt ein bemerkenswertes geometrisches Feld, bestehend aus 
achttausend, in die Erde eingelassenen und in Nord-Süd-Richtung gereihten 
Steinen, von denen einige kaum aus dem Gelände hervortreten, wobei 
im goldenen Schnitt des gesamten Feldes sogar ein hoher und ehrwürdiger 
Menhir emporragt. Von ihm aus sind die unterschiedlichst geformten Steine 
zu sehen – unter anderem jene, die wir heute Gibbon und Pegas nennen. Sie sind 
exakt 365 Megalithische Yards (1 MY = 82,9 cm) voneinander entfernt. Und was 
diese Zahl bedeutet, wissen wir alle sehr wohl. Die Linie beider Steine hängt 
mit der Bahn der Sonne beim der Sommer- und Wintersonnenwende zusammen. 
Die Anhöhe Rovina liegt darüber hinaus in der Linie weiterer megalithischer 
Gebilde (von den Kreisen bei Hředle bis zu den Steingruppierungen bei 
Kluček), die wiederum in Zusammenhang mit der Sonnenwende stehen. 
Sehr wahrscheinlich erblicken Sie hier auch einen Druiden, einen keltischen 
Priester der vorchristlichen Zeit, welcher beim Menhir steht und die Sonnen- 
sowie tellurische, somit irdische, Energie aufnimmt und somit wissentlicher 
Bestandteil des Universums wird. Nur etwa eintausend Meter von hier sehen 
Sie eine keltische Burgstätte. Dennoch ist dies lediglich eine Vision. Auch 
wenn es uns tatsächlich gelänge, in die Zeit um das sechste Jahrhundert vor 
Christus zurückzukehren, würden wir nichts verstehen, ebenso wenig, wie ein 
unerwartet in unserer Zeit auftauchender Kelte.

Die Jahrhunderte hinterließen an den Steinreihen selbstverständlich gründlich ihre Spuren. Es geht nicht nur darum, dass die Hochebene Rovina 
heute waldbedeckt ist. Weitaus wesentlicher ist, dass diese eigenartigen, für diesen Ort ungewöhnlichen Steine den Menschen anlockten, sich 
ihrer zu bemächtigen und sie für alle möglichen Bauwerke zu verwenden – und zwar ab dem Mittelalter bis in die jüngere Zeit. Es blieben also 
zweieinhalbtausend Steine in einem bewaldeten Gelände, in bis zu 350 Meter langen, zu dichten Reihen, als dass es sich um die Raine kleiner Felder aus 
dem 19. Jahrhundert, wie eine Theorie besagt, handeln könnte. Rundum, und hauptsächlich unter uns, ausschließlich Tonschiefer und Sandstein. Und ein 
jeder dieser Steine stammt völlig offensichtlich nicht von hier, sodass sie mühselig hierher gebracht worden sein mussten. Es handelt sich um Quarzite 
(Quarzstein), wie sie für das Böhmische Mittelgebirge typisch sind, häufig verwittert und geglättet wie die dortigen „Sonnensteine“. Allem Anschein nach 
war gerade die Sonne das zentrale Thema und der Grund eines solchen megalithischen Bauwerkes. Wir werden uns des Sonnenscheins eher als Attribut 
schönen Wetters bewusst. Dass der flammende, lebensspendende Stern auch morgen über dem Horizont aufgeht, lässt uns unbekümmert – dies ist 
eine der Selbstverständlichkeiten unserer Tage. Die Erde dreht sich doch, sodass kein Grund vorhanden ist, sich jedwede Sorgen zu machen. Vor mehr 
als zweieinhalbtausend Jahren war dies allerdings gar nicht selbstverständlich. Ab der Sommersonnenwende starb die Sonne. Man musste ihr huldigen, 
sich von ihr verabschieden, Feuer entzünden, eine Navigation errichten, damit sie den Weg zurück findet. Sobald die Wintersonnenwende näher rückte, 
stieg die Angst, dass die Sonne diesmal nicht zurückkehrt. Daher musste alles getan werden, ihr einen Grund zu geben, den Menschen auch künftig Leben 
zu spenden. Von den Ritualen bis hin zu, der Zeit entsprechenden, genauen Instrumenten, die möglichst bald die Gewissheit gaben, dass der Sonnengott 
Gnade walten lässt und zurückkehrt.

Durch den Wald zu wandern, die Steinreihen zu betrachten, den Gedanken 
nachzuhängen, was an den Theorien der Ufologen wahr sein könnte, wonach es sich 
um einen Landekorridor für fliegende Untertassen gehandelt habe, die pittoreske 
Möglichkeit einer Art keltischer Wettkampfstätte in Erwägung zu ziehen..., dies alles 
wird Sie lediglich für eine Weile beschäftigen. Dieser Ort ist nämlich bis in die heutigen 
Tage unermesslich energiegeladen. Verzeichnet wurde hier eine sehr positive, 
heilsame Wirkung. Ebenso weiß man von unangenehmen Gefühlen, welche die Steine 
in manchem hervorrufen. In der Nacht sollen seltsame Geräusche zu hören sein. Kurz 
gesagt – wenn Sie eine Weile rund um die Steinreihen schlendern, können Sie sich 
gewiss sein, dass auch in Ihnen etwas vorgehen wird. Etwas Einzigartiges, da jeder 
Mensch einzigartig ist. Und festzustellen, was das sein wird – auch das kann ein Grund 
für einen Ausflug in das Wäldchen unweit von Kounov sein. Hier herumzuirren ist 
aufregend, allerdings nicht notwendig, denn sie können sich ruhig der freundlichen 
Betreuung des markierten und mit Informationstafeln versehenen Lehrpfades 
anvertrauen. Im Kounover Haus Zu den drei Linden (U tří lip), wohin Sie unter anderem 
von der Wallfahrtskapelle des hl. Vojtěch (St. Adalbert) am Südhang der Hochebene 
Rovina aus gelangen, können Sie in einer den Steinreihen gewidmeten Ausstellung ihre 
eigenen Feststellungen mit allen Theorien über die Herkunft der Megalithen vergleichen. 
Und Sie müssen nicht nur in Kounov bleiben – der unweit gelegene Ort Mutějovice bietet 
die Ruine der mittelalterlichen Burg Džbán, eine bemerkenswerte Töpferwerkstatt, 
die Sie nach vorheriger Absprache besichtigen können, und sogar eine Brauerei 
(Poddžbánský pivovar/Krugwälder Brauhaus) mit einem gemütlichen Restaurant, wo 
Sie die Gelegenheit haben, mit dem hiesigen, nach der Originalrezeptur gebrauten 
Gerstensaft den Staub des Weges quer durch die Jahrhunderte hinunterzuspülen.

Die Steinreihen von KaunowaIm Reich der Menhire
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Auf einer 
Porzellangondel 
in die erzgebirgischen 
Wälder

““Wenn jemand erstmals nach Dubí kommt, wird er eher etwas verwirrt sein. Auf den ersten Blick hat es den Anschein, 
dass	die	Hauptader	der	Stadt	die	Teplice	mit	Cínovec	 (Zinnwald)	verbindende	Straße	 ist.	Wenn	man	sich	allerdings	
zu	Fuß	der	Straßen	und	Gassen	bemächtigt,	 stellt	man	fest,	dass	der	blaue	Faden,	an	den	das	Leben	der	Menschen	

in diesem reizenden erzgebirgischen Tal geknüpft ist, 
das	Flüsschen	Bystřice	ist.	Einen	klassischen	Marktplatz	würden	
Sie hier vergeblich suchen. Einst gab es hier nur die Siedlungen 
der Holzfäller, im Laufe der Zeit geschah hier jedoch ein 
dreifaches Wunder menschlicher Unbeugsamkeit.

THERESIENBAD

DIE KIRCHE MARIä UNBEFLECKTE 
EMPFäNGNIS

BLAUBLüTIGES PORZELLAN

Eigentlich war es eine verrückte Idee. Sozusagen in Blickweite 
zu Klein-Paris, dem Salon Europas, also zur Kurstadt Teplice (Teplitz), 
inmitten der Wälder, in welche die Teplitzer Kurgäste bis dahin 
lediglich zu Ausflügen in die Wildgehege fuhren, gerade hier ein Kurbad 
errichten. So hielten sich dann auch die Angehörigen des böhmischen 
Fürstengeschlechts Clary und Aldringen, die Besitzer der Stadt Teplitz, 
vor Lachen den Bauch. Der Floh will mit dem Elefanten kämpfen... 
Nur ein bedeutender böhmischer Balneologe, der von der hiesigen 
Luft außerordentlich begeistert war, erkannte bereits zur Mitte 
des 19. Jahrhunderts das Potential dieses Winkels des Erzgebirges. Er war 
somit der Vater des Gedankens und glücklicherweise begegnete er hier 
auch demjenigen, welcher über die notwendigen Mittel verfügte. Kurz, 
Dr. Löschner begegnete hier dem Unternehmer und Großfabrikanten 
Anton Tschinkel, der hier eigentlich nur auf der Suche nach einem 
geeigneten Grundstück für die Errichtung eines Sägewerks und einer 
Produktionsstätte für Holzfässer und Verpackungen für Kaffeezusatz 
(Zichorie) war, den er im entfernteren Lovosice herstellte. Dieser erbaute 
also die erste sog. Wasserheilanstalt in Dubí – das Dianabad. Bald darauf 
entstand jedoch sogar ein zweites Kurbad, ein Stück höher stromaufwärts 
der Bystřice – die Wasserheilanstalt des Dr. Alois Brecher, eines Arztes, der im Dianabad 
arbeitete und – nach dem heutigen Sprachgebrauch – mit dem Know-how durchgebrannt war. 
Und nicht nur das. Wie sich dem Ort Dubí allmählich die im Ausbau befindliche Eisenbahnstrecke 
näherte, nahm einer ihrer Baumeister, Ingenieur Thomas Nowak, den Bau einer dritten Heilanstalt 
in Angriff, und zwar gleich neben dem Institut des Herrn Brecher. Sie erhielt zu Ehren der Gattin 
des Baumeisters den Namen Theresienbad (Tereziny lázně), wobei es sich um ein 
herrliches Gebäude im modischen Alpenstil handelte. Und den Adligen von Clary 
und Aldringen war das Lachen vergangen. Ja sie unternahmen sogar Schritte, 
die nach und nach zur Übernahme der Kuranstalt in Dubí führten. Das Imperium 
blieb erhalten und wurde sogar noch erweitert. Den Besuchern aus ganz 
Europa war dies jedoch gleichgültig. Insbesondere, als Teplice mit Dubí durch 
eine Straßenbahn verbunden wurde. Heute dient das Kurbad weiterhin seinem 
Zweck, indem es sich die erhabenen Gebäude mit dem Seniorenheim teilt. 
Die Luft ist hier wieder kristallrein und die Vögel konzertieren besser als einst 
die Promenadenorchester.

Der Name Anton Tschinkel ist uns bereits bekannt. Er ließ sich in Dubí nieder, indem er 
neben der Kuranstalt auch in der Industrie zu unternehmen begann. Konkret errichtete 
er die Fabrik zur Herstellung von Terralit und Siderolit. Hieraus wurde im Laufe der Zeit 
die berühmte Eichwälder Porzellanfabrik, eine Fabrik mit einer einhundertfünfzigjährigen 
Tradition, deren Porzellan ganze hundert Jahre unverändert das gleiche Zeichen trägt – 
eine dreizackige königliche Krone. Bereits seit den 80er Jahren des 19. Jahrhunderts wird 
hier in weltweit einziger, legaler Lizenz das weltbekannte „Zwiebelmuster“ hergestellt, 
ein Muster, welches fast ausschließlich mit Meißen verbunden ist und bis heute alle 
Capricen der Zeit überstand. Eigentlich handelt es sich um ein, aus chinesischen 
und japanischen Pflanzenelementen bestehendes Muster, von denen der Granatapfel 
dominiert, der die Europäer des 19. Jahrhunderts an eine Zwiebel erinnerte, eine 
Kobaltmalerei unter Glasur. Die Geschichte des Siderolits, des Zwiebelmusters 
und zerbrechlichen Schönheit des Porzellans präsentiert die Ausstellung im Haus 
des Blaublütigen Porzellans. Außerordentlich interessant ist jedoch auch, sich zu einer 
Exkursion direkt in die Fabrik zu begeben und darüber zu staunen, wie aus Pulver 
und Wasser ein traumhaftes und feines Porzellanornament geboren wird. Dubí ist jedoch 
nicht nur eine Stadt an sich, sondern es gibt hier auch herrliche, von Wanderwegen 
durchwobene Wälder, reizvoll ist der Kurlehrpfad durch die Umgebung der Stadt, 
im unweit gelegenen Cínovec (Zinnwald) befindet sich der höchstgelegene Golfplatz 
in der Tschechischen Republik, bis zur Erzgebirgsmagistrale ist es lediglich ein Stück... 
Die Stadt Dubí hat einfach so manches zu bieten.

Mit dem Geschlecht der Clary und Aldrigen ist auch die wohl 
größte hiesige Sehenswürdigkeit verbunden. Wenn Sie 
vor der Marmorfassade der Kirche stehen und sich nicht 
der intensiven Halluzination des Plätscherns von Wasser 
im Canale Grande und des Gesangs der Gondolieri zu entledigen 
vermögen, fürchten Sie nichts – Sie sind völlig normal. Sie 
stehen nämlich von Angesicht zu Angesicht dem weltweit 
nördlichsten venezianischen Bauwerk gegenüber. 
Buchstäblich venezianisch. Das war so. Gewissermaßen 
das schwarze Schaf der Familie, der liebenswerte 
und kunstliebende, jedoch durch und durch unpraktische, 
des Wertes des Geldes unkundige und unachtsame Carlos 
von Clary und Aldringen widmete sich mit Leib und Seele 
dem Sammeln von baulichen und bildhauerischen Elementen. 
Und da die Familie ein Palais in Venedig besaß, machte er 
sich gerade dort auf die Jagd nach Beute. Nach dem Tod 
des Vaters gelangte er an den Familienbesitz, und bevor 
ihm dieses Recht entzogen wurde, ließ das Vermögen 
des Geschlechts ordentlich zur Ader. Zu seiner Verteidigung 
sei gesagt, dass er das Geld weder beim Hasardspiel noch 
schöner Frauen wegen verjubelte, sondern er investierte es 
vollständig in die Errichtung zumeist kirchlicher Gebäude. 
Das bedeutendste von ihnen ist gerade die Kirche in Dubí. Stein 
für Stein, jeden Marmorquader, ganze Portale, Reliefs – alles 
ließ er mit Pferdefuhrwerken von Venedig hierherbringen. 
In den Norden Böhmens lud er auch venezianische Baumeister 
und italienische Arbeiter ein, die hier vor den staunenden 
Blicken der Eichwalder Bürger das Wunder der Wunder 
gen Himmel wachsen ließen, eine Kirche, deren Fassade 
aus fünfundfünfzig roten und weißen Marmorquadern, 
einem herrlichen Portal, einer Rosette, einer Galerie 
schneeweißer Marmorstatuen und aus fünf Ziertürmchen 
besteht. Der Vordergiebel ist geradezu das Ebenbild 
der venezianischen Kirche Santa Maria dell´Orto. Die Kirche 
selbst wurde aus Verblendziegeln errichtet, aus denen 
auch der an die Nordwand der Kirche anliegende, erhabene 
Kampanile (frei stehender Glockenturm der Kirche) besteht. 
Auch das Interieur ist zerbrechlich, filigran, aus Marmor. 
Einfach ein venezianisches Trugbild in der Umarmung der wild 
wachsenden Nadelbäume der erzgebirgischen Berghänge.

Dubí Dubí
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Kostbare	und	unauffällige	
Denkmäler des menschlichen 
Glaubens	und	der	Hoffnung

Die Böhmische Schweiz reicht bis in den Schluckenauer Zipfel, wobei die Märchenlandschaft der Sandsteinfantasien 
in einen düsteren, von Legenden und Sagen umwobenen Landstrich übergeht. In der Vergangenheit war er ein 

Bollwerk des katholischen Glaubens, von allen Seiten von protestantischen Dörfern und Städten umgeben. Daher 
ist es kein Wunder, dass gerade hier so viele Kreuzwege auf derart kleinem Gebiet entstanden, dass sich hier 
die	nördlichste	Loreto-Kapelle	 in	Tschechien	befindet,	und	dass	die	kleinen	Beweise	des	Glaubens	an	Gott	

und seiner Verehrung buchstäblich in den Feldern, Wiesen, Wäldern und auf den Felsen verstreut sind.

DAS, WAS IN UNS üBERDAUERT
Über die Region  Ústí sagt man, dass es sich um eine religionslose Gegend handelte. Als es jedoch der gemeinnützigen Gesellschaft České Švýcarsko 
(Böhmische Schweiz) gelang, die siebenundzwanzig ausgewählten, kleineren sakralen Denkmäler zu sanieren, waren diese Kreuze, kleinen Kapelle, 
Nischen- und Felskapellen über Nacht von Blumen umkränzt – und diese Blumen sind bis heute nicht verschwunden. Etwas von diesem Respekt und dieser 

Ehrfurcht überdauert in uns und das ist gut so. Denn jede Landschaft hat ihr kulturelles Gedächtnis, geprägt von den Spuren menschlicher 
Schicksale, ihrer Hoffnung, ihres Glaubens und ihrer Sehnsucht. Die sakralen Denkmäler 

sind neben der Volksarchitektur die glänzendsten Kleinodien der malerischen, 
und hinsichtlich des Tourismus ausgesprochen süchtig machenden Region. Wann 
immer Sie zurückkehren, werden Sie stets aufs Neue überrascht sein. Wenn Sie 
beispielsweise einen Blick in die Rumburger Loretokapelle werfen, über die wir 
im Magazin Das Tor bereits geschrieben haben, überraschen Sie neben dem sorgfältig 
restaurierten Kreuzgang, den einzigartigen Heiligen Stufen und dem Heiligen Haus 
auch die neueröffneten Räumlichkeiten im Obergeschoss des Eingangsflügels, 
wo eine Ausstellung der kirchlichen Kunst des Gebietes um Šluknov (Schluckenau) 
zu sehen ist. Sie erfahren hier so manches über zerstörte Kirchen, Kreuzwege, 
sehen eine Schatzkammer, Bilder, Plastiken, begleitet von der Barockmusik hiesiger 
Komponisten. Von hier aus können Sie sich auf den Weg ins Land machen, den Kopf 

voller Informationen 
und Erwartungen.

“ “

DIE KLEINEN, 
IN DER LANDSCHAFT 
VERSTREUTEN PERLEN
Alle siebenundzwanzig instandgesetzten, 
kleinen sakralen Denkmäler zu entdecken, 
ist dank der verfügbaren Karte nicht schwer, 
allerdings braucht es Zeit. Sie sind nämlich 
an den unterschiedlichsten Orten zu finden, 
sodass es sich lohnt, sich einen Plan zu machen. 
Oberhalb von Krásná Lípa (Schönlinde), 
in der Ortschaft Kamenná Horka (Steinhübel), 
verblüfft Sie das einzigartige Kögler-Kreuz, 

das visuell in alle vier Himmelsrichtungen weist, während Sie in den Wäldern oberhalb von Česká 
Kamenice in stillem Staunen erstarren, wenn Sie der unscheinbare Waldweg zum Brüderaltar, einem 
Ort von überwältigender bis beinahe unheimlicher Schönheit bringt. Inmitten des Waldes finden Sie 
hier die Tafelbilder des Kreuzweges, Statuen und einen steinernen Altar. Gerade hierher flüchteten über 
Jahrhunderte all jene, deren Glaube zu jener Zeit nicht toleriert wurde. In Dolní Chřibská (Niederkreibitz) 
werden Sie über die herrliche Nischenkapelle mit dem Bildnis Mariä Heimsuchung staunen, 
in der tiefen Schlucht bei Studený erheben sich vor Ihnen aus der Erde gleich mehrere Kostbarkeiten 
mit der Marienkapelle an der Spitze, Sie entdecken gemalte Kreuze mit aufgehängten Zierelemente, 
einfache, jedoch künstlerisch beachtenswerte Kreuze mit Bemalungen auf Blech, steinerne Stelen, 
Martersäulen... Und hierbei können Sie das gute Gefühl haben, dass es sich überwiegend um Arbeiten 
unserer Zeitgenossen handelt, jener Steinmetze, Bildhauer und Maler, die wundervolle Kopien schufen, 
indem sie sich oftmals von einer fast zerstörten oder völlig fehlenden Vorlage inspirieren lassen mussten. 
Das Land hat sich erholt. Und es rühmt sich mit seinen 
Kostbarkeiten. Fragen Sie nur in einer jedweden Gemeinde – 
überall wird man Sie zu einem Relief, einem Kreuz oder zu einer 
Kapelle schicken – und dabei muss es sich nicht einmal um eine 
der siebenundzwanzig auserwählten Bauwerke handeln. 
Jede Aktion ruft eine Reaktion hervor und die Gemeinden 
und Städte sind nunmehr bemüht, hunderte weitere sakrale 
Denkmäler instandzusetzen.

VIERZEHN üBERLEGUNGEN üBER  
UNS SELBST
Die Wanderung können Sie durch einen Blick in die Kirchen bereichern – unter 
anderem in Růžová, Chřibská, Krásná Lípa, Děčín, Staré Křečany, Mikulášovice 
oder in die herrliche Wallfahrtskapelle Mariä Geburt in Česká Kamenice. 
Ihre sehr sinnvolle private Wallfahrt sollten Sie vielleicht in stillem Begehen 
der vierzehn (!) Kreuzwege abschließen. Einen Kreuzweg zu erbauen, war 
für jene, die vor uns lebten, ein Prestige und eine demütige Tat. Egal woran 
wir glauben, sollte es für uns eine Pflicht sein, dafür zu sorgen, dass die an 
den letzten Weg Christi erinnernden, symbolischen Bauwerke nicht auf einer 
Schutthalde oder, was noch schlimmer ist, in den Untermauerungen der Zäune 
enden. Dies gelingt mit wechselndem Erfolg. Einer der Wege, der aus Fukov 
(Fugau), verschwand samt Dorf beim freudigen Aufbau der neuen Ordnung 
im Jahre 1960, sodass heute nur noch geringfügige Spuren übrig sind. Der auf 
dem Hügel Jáchym wurde zu gleicher Zeit verwüstet, die Relikte sind etwas 
offensichtlicher. Ein ähnliches Schicksal erlitt der Kreuzweg in Krásná Lípa, 
der in seiner Agonie auf einen Akt menschlicher Barmherzigkeit wartet. Andere 
Kreuzwege sind in sehr repräsentativer und häufig auch restaurierter Gestalt 
erhalten – beispielsweise der älteste – Schluckenauer oder der meistbesuchte 
– Jiřetíner. Wohin also aufbrechen? Also - schön von Süden nach Norden: Jiřetín 
pod Jedlovou, Krásná Lípa, Varnsdorf, Rumburk, Brtníky, Staré Křečany, Jiříkov, 
Vilémov, Velký Šenov, Království, Šluknov, Annaberg, Jáchym, Fukov. Es ist gut 
zu wissen, dass die Kreuzwege zumeist vierzehn Stationen gleichbleibenden 
Inhalts haben, welcher die Geschichte Jesu von der Verurteilung bis zur 
Kreuzigung erzählt, wobei die letzte Station das Grab Jesu ist. Nützlich ist auch 
die Information, dass der Weg mitunter durch weitere Bauwerke abgerundet 
wird, vor allem durch den Garten Getsemani mit den Statuen der ruhenden 
Apostel, jedoch auch durch Brunnen und künstliche Höhlen – und dann handelt 
es sich bereits um sog. Passionswege. Und dann liegt es bereits im Ermessen 
eines jeden Wallfahrers, was er für sich vom Weg mitnimmt, wie mächtig auf ihn 
dieser oder jener Ort wirkt, und was ihm die Bäume erzählen, die zugleich 
mit den Bauwerken gepflanzt wurden, da Bäume die Zeugen unserer Taten sein 
sollen. 

Sakrale Kostbarkeiten der Böhmischen Schweiz Sakrale Kostbarkeiten der Böhmischen Schweiz
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Wiedererstandene Schö nheit des königlichen 
Leitmeritz““Die Begegnung mit dieser Stadt ist stets zauberhaft. Schon die erste Berührung ist betörend – ob Sie 

von den Hügeln, etwa vom Radobýl des romantischen Dichters Mácha, oder über die Ebene anreisen, 
welche	sich	von	der	Hasenburg	(Hazmburk)	bis	an	das	Wasser	der	Elbe	oder	der	Eger	erstreckt,	ein	jedes	
Mal	 ist	das	Erscheinen	der	 schneeweißen	Schönheit	oberhalb	des	Flusses	 zart	und	mächtig,	 subtil	wie	
überwältigend...	Litoměřice	ist	einfach	eine	glitzernde	Perle	des	Böhmischen	Mittelgebirges.

GEHEIMNISVOLLE ExKURSION  
IN DIE UNTERWELT
Allerdings können wir uns nicht an alle Orte zugleich begeben. Beginnen wir 
also buchstäblich bei den Grundmauern und steigen wir in die Unterwelt hinab. 
Die historischen Katakomben unter Litoměřice gehören zu den überhaupt 
ausgedehntesten in Böhmen – im Mittelalter wanden sie sich in einer 
Länge von zig Kilometern. Heute sind einstweilen knappe vierhundert 
Meter zugänglich, jedoch lohnt sich ihr Besuch, da sich hier das Lapidarium 
des regionalen Museums befindet. Eine völlig neue Möglichkeit ist aber 
der Besuch der unterirdischen Ausstellung „Die Grube Richard im Wandel 
der Zeit“. Diese wurde unter dem Gebäude des Rathauses eröffnet und wird 
durch das hiesige, sehr gut ausgestattete Informationszentrum betrieben. 
Ihnen wird ein an diesem Ort absolut einzigartiges Erlebnis zuteil, da 
Sie, wenn auch vermittelt, die der Öffentlichkeit unzugängliche Grube 
Richard besuchen. Sie befindet sich real unter dem Hügel Bídnice, somit 
ungefähr vier Kilometer von hier entfernt. Die vielschichtige und bewegte 
Geschichte des Bergwerks verdient in der Tat eine vielfältige Ausstellung 
– in den achtzig Meter langen unterirdischen Gängen erfahren Sie hier 
von der Kalksteinförderung, jedoch auch von der nazistischen unterirdischen 
Fabrik, in der zum Ende des Krieges unter unmenschlichen Bedingungen 
an die 4500 Häftlinge ums Leben kamen, und auch von der gegenwärtigen 
Nutzung der Grube als Lagerstätte radioaktiven Abfalls. 

DURCH DIE UMGEBUNG DER STADT  
AUF WEINSTRASSEN UND LEHRPFADEN
Litoměřice bietet eine angenehme Begegnung 
mit der Vergangenheit, ist jedoch der Gegenwart 
zugewandt. Es gibt hier mehrere vielbesuchte 
Restaurants und Weinstuben, die bemerkenswerte 
Kleinbrauerei Labuť/Schwan (von der sie noch lesen 
werden), komfortable Hotels, interessante und bunte 
Kulturveranstaltungen. Litoměřice ist allerdings 
auch ein Ort mit einer tausendjährigen Tradition 
des Weinanbaus, im Mittelalter war es mit seinen 
vierhundert Hektar Weingärten die zweitgrößte 
Weinbaustadt in Böhmen, gleich nach Mütterchen 
Prag. Daher wäre es unklug, vom hiesigen Nektar 
nicht zu probieren und sich nicht mit seiner Geschichte 
und seiner Gegenwart bekanntzumachen. Dies kann 
am besten in der gotischen Burg geschehen, in deren 
gotische Mauern ein architektonisch interessantes, 
rein gegenwärtiges Interieur integriert wurde. 
Im obersten Stockwerk finden Sie eine einzigartige 
Ausstellung zum böhmischen Weinanbau. 
Einzigartig ist sie nicht nur von ihrem Inhalt her, 
sondern auch durch die Form – sie ist interaktiv 
und unterhaltsam, wobei es nicht nur darum geht, 
zu sehen und zu hören, sondern vieles an eigener 
Haut auszuprobieren, zu berühren und zu spielen. 
Sie macht Sie mit der Geschichte und der Gegenwart 
des Weinanbaus in Böhmen bekannt und lädt Sie 
selbstverständlich zu einer Verkostung der berühmten 
Weine aus dem Leitmeritzer Gebiet ein. 

Zu diesen können Sie sich übrigens direkt 
in die einzelnen Weinanbaugebiete 
in der Umgebung der Stadt auf dem Wein-Lehrpfad 
begeben. Und sollte dies jemandem zu wenig 
sein, sind Ausflüge in die Umgebung, vor allem 
auf die Gipfel der Hügel, von denen sich Fernblicke 
in die böhmische Landschaft bieten, ein Thema 
für viele Tage. Übrigens, in Litoměřice zu sein, 
ohne das märchenhaft luftige Schloss Ploskovice, 
die Krone des reizvollen Schlossparks, gesehen 
zu haben, wäre eine unverzeihliche Sünde. Ein 
ganz neues Erlebnis ist ferner der Lehrpfad Hlinná – 
Kamýk, der leicht zu Fuß, jedoch auch auf dem Rad 
zu erreichen und nicht ganz zwölf Kilometer lang 
ist. Die Informationstafeln begleiten Sie über 
die Hügel Holý vrch, Hradiště, Plešivec und zur 
Ruine der Burg Kamýk, und mit ihrer Hilfe erfahren 
Sie so manches über die geologische, historische 
und naturwissenschaftliche Bedeutung dieses Teils 
des Böhmischen Mittelgebirges. Und da haben 
wir noch nicht den Radobýl erklommen, haben 
uns nicht im Garten Böhmens, auch nicht bei 
der Leitmeritzer Weinlese umgesehen, sind nicht 
mit dem Fahrgastschiff Porta Bohemica die Elbe 
entlanggefahren... Litoměřice erfordert, kurz 
gesagt, Ihre Zeit, hat jedoch hierfür so manches 
zu bieten.

ZAUBERHAFTER SPAZIERGANG  
AN DER OBERFLäCHE 
Es wäre verwunderlich, wenn an diesem fabelhaften Ort am Ufer 
des Großen Flusses nicht schon in Urzeiten Menschen gesiedelt hätten. 
In längst vergangener Zeit waren es wohl eher Menschen um einen 
gewissen Lutomír – die Lutomiritzer. Daher die Bezeichnung der Siedlung, 
die irgendwann zu Beginn des 13. Jahrhunderts königliche Stadt wurde. 
Sehenswürdigkeiten gibt es im historischen Litoměřice unzählig viele. Eine 
der ältesten und schönsten böhmischen Städte liegt am Zusammenfluss 
der Elbe und der Eger. Die Gründungsurkunde des hiesigen Kapitels ist 
überhaupt die älteste Urkunde ihrer Art in den böhmischen Ländern, denn 
sie stammt aus dem Jahre 1057! In den letzten zwanzig Jahren bekannte sich 
die Stadt sehr lautstark zu ihrer Geschichte. Die denkwürdigen Gebäude, 
die Kirchen, die Stadtmauern – dies alles, als ob es aus der Tiefe aufgetaucht 
wäre und die einstige Schönheit wiedererlangt hätte. Sie können hier 
durch die bemerkenswert erhaltenen Zwinger entlang der Stadtmauern 
spazierengehen, durch die schmalen mittelalterlichen Gassen irren, 
die zerbrechliche Schönheit der Kirchen entdecken, die würdige und ruhige 
Atmosphäre des Domhügels mit dem bischöflichen Palais erleben, 
den Turm des Stephansdoms oder den monumentalen Aussichtsturm 
in Gestalt eines Kelches besteigen und die in die Landschaft der pittoresken 
und sonderbaren Hügel des Böhmischen Mittelgebirges gebettete Stadt 
betrachten, die sich Ihnen wir auf dem Präsentierteller zeigt, dann wieder 
hinabsteigen und sich von der Sonne über den ausladenden Marktplatz 
geleiten lassen, welcher von Bürgerhäusern gesäumt wird, von denen einige 
gotische zu den überhaupt ältesten, dauerhaft bewohnten Häusern bei uns 
gehören, die Brunnen, Skulpturen, die schmucken Bauelemente, die barocke 
Pestsäule bewundern, ins Museum oder in eine der Galerien gehen – 
oder sich mutig tief unter die Erde, in das Labyrinth der die historischen 
Unterkellerungen verbindenden Gänge wagen... 

Litoměřice Litoměřice
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Auf der Erzgebirgsmagis trale auf dem Rad oder       
         auch auf Schusters   Rappen ““Eine zusammenhängende Kette bewaldeter Hügel, langgestreckter 

Berghänge, sich dem Winde beugender Wiesen, geheimnisvoller Torfmoore, 
urwüchsiger Berggemeinden, mit Ausblicken, die einem den Atem rauben, 
so ist das Erzgebirge, eigenwillig, rau, jedoch ein unermesslich malerisches 
Grenzgebirge im Nordwesten Böhmens. Und daher widmen wir uns in dieser 
Ausgabe des Magazins Das Tor vorzugsweise den Radwandermagistralen 
der Region Ústí, pumpen die Reifen auf, spannen die Bowdenzüge und begeben 
uns auf den Weg in das Erzgebirge zu einer Zeit, in der hier kein Schnee liegt.

EIN ETWAS BEHäBIGER ANFANG

AUF DEM KAMM DER RAUEN SOWIE FREUNDLICHEN 
SCHöNHEIT ENTGEGEN

Die Erzgebirgsmagistrale ist landesweit eine der längsten Wanderrouten. Sie führt durch 
das Gebiet zweier Regionen, beginnt in Cheb (Eger) und endet in Děčín (Tetschen), wo 
sie an eine weitere Magistrale, den Elberadweg, anbindet. Sollten Sie sich entschließen, 
diese ganz zu absolvieren, erwarten Sie beinahe 250 km. Wir befahren heute jenen Teil 
der Magistrale, der auf dem Gebiet des Tores zu Böhmen liegt, wie seit Jahren liebevoll 
die Region Ústí genannt wird. Und hierbei lassen wir der Trägheit freien Lauf. Gewiss, 
die strammen Radwanderer werden lächeln und mit einem kritischen Blick verfolgen, 
wie wir auf das Hinaufstrampeln auf die erzgebirgischen Berghöhen verzichten, aber wir 
wollen dennoch, dass diese Strecke ein jeder genießen kann, auch derjenige, in dessen 
Beinen nicht tausende Strampelkilometer akkumuliert sind und dessen Waden nicht 
wie aus Seilen gestrickt aussehen. Der Schlüssel zu unserer Bequemlichkeit sind zwei 
Seilbahnen. Die erste befindet sich an der äußersten Grenze der Region und verbindet 
das Städtchen Loučná pod Klínovcem (Böhmisch Wiesenthal) unter dem Klínovec 
(Keilberg) mit dem Gipfel des höchsten Berges des Erzgebirges. Sie bringt Sie in eine Höhe 
von 1244 Metern – bereitwillig befördert sie auch Ihr Fahrrad oder sogar den Kinderwagen. 
Von hier aus ist es möglich, lange Stunden bergab in Richtung des Wasserreservoirs 
Skalka in Cheb zu fahren, wir begeben uns allerdings auf den Kamm nach Nordosten. 
Die Überhöhung ist gering, das Gute an diesem Kammweg ist, dass man die Kilometer 
ohne größere Anstrengung in sich „hineinfrisst“ und dabei die Augen offen hat, um hier 
und da einen Abstecher auf einem Lehrpfad, zu einem Aussichtspunkt oder zu einem 
attraktiven Ziel zu machen. Und an diesen mangelt es wahrlich nicht… Noch bevor wir 
sie erwähnen, werfen wir einen Blick auf die zweite Seilbahn. Ihre Erzgebirgswanderung 
können Sie nämlich auch auf den Hochebenen oberhalb von Krupka (Graupen), 
auf dem berühmten Mückentürmchen beginnen. Hierher bringt Sie samt Drahtesel eine 
ganz außergewöhnliche Seilbahn, denn es handelt sich um die längste Seilbahn ohne 
Zwischenstation in Böhmen, die Sie beinahe zweieinhalb Kilometer 
befördert und hierbei an die fünfhundert 
Höhenkilometer überwindet.

Wählen wir dieses Mal den Start auf dem Keilberg (Klínovec) und schwingen wir uns in den Sattel! Welchen 
Ort wir auch hervorheben, stets tun wir jenen anderen Unrecht, die wir unerwähnt lassen, denn dies ist 
radtouristische Feinkost höchster Kategorie. Die Natur ist hier zwar unnachsichtig, jedoch derart herrlich, dass 
man beinahe vergisst, in die Pedale zu treten. So können Sie unter anderem gleich auf dem in allen braunen 
bis grünen Farbtönen leuchtenden Měděnec (Kupferhübel) zwischen den steinernen Sphingen umherirren 
oder in die Tiefen des Landes im historischen sog. „Mariahilf-Stollen“ vordringen. Dann das Wasserreservoir 
Přísečnice mit kobaltblauem Spiegel, den der Wind hier sanft kräuselt, dort rau zerfurcht, eingeschlossen 
von Bergwiesen und vom Dickicht der Wälder. Das überwältigende, malerische wie beklemmende 
Torfmoor Novodomské rašeliniště, zu welchem Sie in Hora Svatého Šebestiána (St. Sebastiansberg) 
abbiegen können, oder der Aussichtsturm auf dem Růžový vrch (Rosenberg) gleich in der Nähe können 
weitere Stationen auf dem Weg sein. In Lesná erwartet Sie ein Museum in einer vollkommenen Replik 

eines erzgebirgischen Volkshauses des sog. Stalltyps. Im unweit 
gelegenen Ort Nová Ves wäre es dumm, sich die Besichtigung 
der Ausstellung des Museums traditioneller erzgebirgischer 
Handwerke entgehen zu lassen. Eine ähnliche Ausstellung, 
wenn auch aus anderer Sicht, darüber hinaus in einzigartigem 
Zusammenhang mit einem Familien-Ökobauernhof, finden Sie 
in Klíny. Auf dem Hof können Sie schließlich, zumindest für eine 
Weile, einen Sattel gegen den anderen tauschen und die Welt 
vom Rücken eines Pferdes aus betrachten. Klíny ist im Winter 

wie im Sommer ein pulsierendes Zentrum des Sports, sodass 
Sie sich, sofern Sie der Bewegung noch nicht überdrüssig 
sind, kühn ins Getümmel stürzen können! Und weiter 
geht die „Schussfahrt“ zur nächsten Wasserfläche, zur 
legendären Talsperre Fláje mit dem einzigartigen „hohlen“ 
Damm, einem einmaligen Schwemmkanal, jedoch vor allem 
mit herrlichen Szenerien, da das, die Wurzeln der Bäume 
umspülende Wasser jene zauberhaften Orte widerspiegelt, 
an denen es sich lohnt, ein wenig zu verweilen.  Der Weg 
führt uns weiter, durch die „schottische“ Landschaft 
der Grünwalder Heide, über ein weiteres Sportzentrum 
auf dem Bouřňák (Stürmer) oberhalb von Nové Město 
und Mikulov, vorbei am Zinnwalder Torfmoor bis 
auf den magischen Berg Cínovec. Da nähert sich auch 
schon jener Ort, von dem wir vor einer Weile sprachen. 
Parallel zum grenznahen Bergbau-Lehrpfad gelangen Sie 
nämlich bis auf das sog. Mückentürmchen (Komáří vížka). 

Am besten ist, wenn Sie hier das Rad abstellen, mit der Seilbahn 
talabwärts in die historische Stadt Krupka (Graupen), nach 
Bohosudov mit der reizenden Wallfahrtskirche Maria-Schmerz fahren 
und die Ausstellung im Bergwerksstollen Alter Martin besichtigen - dies 
ist ein sehr sinnvoller Abstecher.  Der Kammweg neigt sich allmählich 
und erlaubt uns die Abfahrt vom Mückentürmchen durch herrliche 
Natur, vorbei an Telnice und am Nollendorfer Pass (Nakléřovský 
průsmyk), hinab in die Gemeinde Tisá (Tissa), die von einer Mauer 
einzigartiger Sandsteinwände geschützt wird, hinter denen sich 
eine der überhaupt schönsten Felsenstädte in Tschechien verbirgt. 
Auf den Hohen Schneeberg (Děčínský Sněžník) geht es dann von hier 
aus doch ein wenig, und stellenweise auch ziemlich stark, bergauf. 
Der historische Aussichtsturm, der wie ein vergessener Schachturm 
einer einst von Riesen gespielten Partie aussieht, belohnt Sie allerdings 
mit Fernblicken vom Gipfel des majestätischen Tafelberges.  Durch 
die tiefen Wälder fahren wir dann hinab bis an den Rand der Stadt 
Děčín, zur glitzernden Wasseroberfläche der Elbe, an deren Ufer entlang 
ein weiterer wichtiger Radwanderweg führt. Auch von ihm wird noch 
die Rede sein.

Erzgebirgsmagistrale Erzgebirgsmagistrale
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Auf dem Drachenrücken in  die Vergangenheit der Erde

““
SAFARI UNTER DINOSAURIERN
Eigentlich ein ganz gewöhnlicher LKW, mit Fenstern versehen und mit 
zwanzig Sitzen ausgestattet, und dennoch ist es eine Zeitmaschine. Sie 
steigen gemeinsam mit den anderen Zeitenbummlern ein und befinden 
sich binnen kürzester Zeit in einer Landschaft, die an die Oberfläche eines 
anderen Planeten oder an eine eigenartige Wüste in einem ausgedehnten 
Grabendurchbruch erinnert. Kohlesafari Most (Brüx). Mit anderen 
Worten, Sie fahren in das Reich der Tagebaue, bis auf den Grund der bis 
zu zweihundert Meter tiefen Grube. Um Sie herum ragen ausgenagte 
Wände empor, an denen man wie in einem Lehrbuch der Geologie, Schicht 
für Schicht, die Geschichte der Erde lesen kann. Die hunderten Öffnungen 
hat nicht die Technik auf dem Gewissen, sondern die Uferschwalbe, ein 
Vogel, der sich dem neuen Antlitz der Landschaft sofort anpasste und im 
gigantischen „Ufer“ tunlichst tausende Nester baute. Und noch bevor 
die ersten Dinosaurier auftauchen, überrascht Sie auf der Abraumhalde 
eine Herde Mufflons, die sich rasch an die Bedingungen gewöhnten 
und begriffen, dass die hiesigen Saurier Kohlefresser sind, zwischen denen 
man unbekümmert herumlaufen kann. 

Es ist bereits viele Jahrhunderte her, als der Mensch begann, in das Innere des Landes vorzudringen, um ihm ungeahnte 
Schätze abzuringen. Zu uralten Zeiten brachte er von dort auch Kohle mit, doch der tatsächliche Aufschwung des Abbaus 
dieses brennbaren und wärmenden „Gesteins“ trat erst im 18. Jahrhundert ein, um endgültig die Industrielle Revolution 
zu verkünden, die bis in die Gegenwart andauert. Der Mensch „biss“ sich durch die Landschaft hindurch, zunächst 
mit	bloßen	Händen,	später	mit	immer	raffinierteren	Werkzeugen,	und	die	Landschaft	ordnete	sich	seinem	Willen	unter.	
Es trat ein Wandel ihres Charakters ein. Und der Mensch bezahlte für seine zunehmenden Bedürfnisse einen hohen Preis. 
Felder, Wiesen, Wälder und auch Dörfer verwandelten sich in unübersehbare Einöden. Dann wurde sich der Mensch 
seiner Taten bewusst, und er begann, der Natur das ödland zurückzugeben. Es ist eine überwältigende Geschichte 
– und Sie können sie auf eigene Haut miterleben, dabeisein, der Zeit zum Trotz in die Vergangenheit zurückkehren 
und auch einen Blick in die Zukunft werfen.

AUF DEM MäRCHENWEG IN DIE DRACHENHöHLE
Auf die zweite Expedition sollten Sie gewiss die Kinder mitnehmen, 
die werden geradezu hingerissen sein. Denn nur wenige wissen, dass 
in Březno (Priesen), zwischen Chomutov (Komotau) und Kadaň (Kaaden), 
in Blickweite von der Talsperre Nechranice, in beeindruckender Symbiose 
mit den ortsansässigen Einwohnern eine ganze Meute von Märchenwesen 
lebt. Das größte und mächtigste Geschöpf unter ihnen ist allerdings der Drache 
Severus. Ein Märchen weiß zu berichten (gewöhnen Sie sich daran, hier gelten 
einfach Märchenregeln), dass sein Vater einst die Umgebung tyrannisierte, bis 
ihn der wackere Ritter Betula besiegte und aus ihm den Beschützer des Ortes 
Březno machte. Der kleine Sohn kam offensichtlich ganz nach dem Vater, 
und wie er heranwuchs, begann er gnadenlos Erde zu schlucken, sodass es 
den Anschein hatte, das er das liebe Březno wie eine Himbeere verschlingt. 
Und wieder tauchte Betula auf und brachte den Drachen ein zweites Mal 
zur Vernunft. Heute ist Severus ein braver Drache, die Kinder lieben ihn, 
wobei es ihnen völlig gleichgültig ist, dass es sich eigentlich um einen 
ausgedienten Riesenbagger KU 800 handelt, und dass er auf dem Gebiet 
des Nordböhmischen Kohlereviers steht, da die braven Bergleute 
die Kinder samt Eltern gern zum Drachen lassen. Severus ist so hoch wie 
der Aussichtsturm auf dem Prager Petřín (Laurenziberg) und so schwer wie 
siebzehn beladene Frachtflugzeuge, sodass er wahrlich ein Prachtexemplar 
eines Drachens ist. Bereits hier, in der Drachenhöhle, finden die Kinder 
zahlreiche Märchenkulissen und Requisiten, probieren so allerlei aus und vor 
allem beginnen sie hier, Märchenaufgaben zu erfüllen. Diese führen sie bald 
auf den Drachenweg rund um die ganze Gemeinde. Und es ist eine wahrlich 
ungewöhnliche Expedition, da Sie dem, uns bereits bekannten Ritter Betula, 

der hier sogar als Holzstatue verewigt ist, dem Grubenkobold bzw. Zwerg 
Kohlemännchen (Uhelníček), dem Feuermännchen namens Flämmchen 
(Plamínek), welcher Felsen zu öffnen oder die Morgen- und Abendröte 
an den Himmel zu malen vermag, der Nachtigall Priesener Blauvögelchen 
(Modráček Březňáček), welche seltsamerweise der größte Kamerad 
des Drachens Severus ist, den Kirchenengelchen Peterchen und Paulchen, 
die sich darum kümmern, dass sich die Wanderer nicht verirren, und abends 
die Kinder in Březno in den Schlaf wiegen, dem schrecklich braven Räuber 
Bu-bu-bík, welcher in der Krone einer uralten, denkwürdigen Eiche wohnt, 
begegnen, wobei Sie am Teich gewiss auch auf den gutmütigen Wassermann 
Březula und die himmlisch tanzende Fee Egeria stoßen. Und wer diesen Weg 
erfolgreich zurücklegt, wird im Informationszentrum in Březno mit einem 
kleinen Drachen Severus belohnt. Es ist also klar, dass man die Kinder nicht 
um ein solches Erlebnis bringen darf, denn das wäre wirklich grausam. 
Auch im Frühjahr sollte man sie hierher mitnehmen, wenn hier das Fest 
des Weckens des Drachens aus dem Winterschlaf mit Wettbewerben, 
Spielen und vielerlei Leckerbissen stattfindet. Das ist erst ein Erlebnis! 
Also ehrlich gesagt, auf dem Drachenweg wandern auch viele Erwachsene 
ohne Begleitung von Kindern. Denn Březno ist nämlich wirklich reizvoll 
und voller Sehenswürdigkeiten – von der Galerie der Holzplastiken über 
die beachtenswerte Barockkirche St. Peter und Paul, eines der wertvollsten 
Denkmäler im Gebiet von Chomutov, welches höchstwahrscheinlich 
dem genialen Baumeister Kilian Ignaz Dietzenhofer zuzuordnen ist, bis 
zur unweit gelegenen und bereits erwähnten Talsperre, einem Paradies 
des Wassersports und müßiger Erholung.

Grubensafari Priesener Drache
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Und wenn Sie angesichts des Trugbildes einer aus der Ferne winzig erscheinenden 
Barockschatulle, des ganz am Rande eines Waldausläufers kauernden 
Schlosses Jezeří den Atem anhalten, tauchen die ersten Riesenreptilien auf, 
denn genau so wirken auf den Menschen die Solitäre der Grubentechnik, 
die gigantischen Schaufelradbagger und Eimerkettenbagger. Einige von ihnen 
sind in der Tat einzigartig und vermögen in einer Schicht die Fläche eines 
Fußballfeldes bis in eine Tiefe von fünf Metern gründlich „abzugrasen“. 
Andere wiederum verschlingen sechzig Tonnen Kohle pro Stunde. Und nun 
stellen Sie sich vor, dass Ihre Zeitmaschine holpernd zwischen diesen Riesen 
herumfährt, und dies, bitteschön, bei vollem Betrieb. Selbstverständlich 
verlassen Sie hier und dort das Mutterschiff und betreten unsicheren Schrittes 
die Oberfläche eines unbekannten Planeten, nehmen Proben (ernsthaft, 
ein Stück eigenhändig gesammelter Kohle ist das schönste Souvenir), Sie 
stehen zu Füßen dieser ausgeklügelten Fresser und genießen das Gefühl wie 
Gulliver zu sein im Königreich der Riesen. Und wenn Sie erst aus ehrwürdiger 
Entfernung den Sauropoden (pflanzenfressender Riesensaurier) beobachten, 
wie er mit seinen Eimerbaggerzähnen die Erde vom Hang abnagt, staunen 
Sie über die Kraft des menschlichen Geistes. Wie kann ein so unscheinbares 
Geschöpf etwas derart Großes ausdenken und in effektive Bewegung 
setzen? Nirgends sonst können Sie so etwas erleben. Und dann setzt sich 
um Sie herum der Wirbel der Zeit in Bewegung und Sie fliegen in die jüngere 
Vergangenheit, in die Gegenwart, ja sogar in die Zukunft und mit offenem 
Munde verfolgen Sie die Triumphe der hiesigen „Revitalisierer“, denn wie 
bekannt, stand die tschechische Rekultivierung in den Anfängen der Versuche, 
der ausgebeuteten Landschaft ihren ursprünglichen Charakter zurückzugeben, 
an der Spitze des weltweiten Bemühens. Und die Ergebnisse sind faszinierend 
– auf einer herrlichen Pferderennbahn jagen ungestüm Pferde dahin, 
auf einem Golfplatz, wo nichts von all dem Grün älter als zwanzig Jahre ist, 
zischen die Driver und schwirren die Bälle, ein bis zu 75 m tiefer künstlicher 
See an der Stelle des einstigen Tagebaus Ležáky lockt zum Baden und auf 
seinem Spiegel blinken die weißen Segel der Jachten, während Sie vielerorts 
an den, die Stadt Most umgebenden Hängen Weingärten sehen, in denen 
jene Trauben heranreifen, die anschließend in ein delikates, berauschendes 
Getränk verwandelt werden. Wundern Sie sich, 
dass Sie sich diesen Anblick lange 
im Voraus reservieren müssen? Ja, 
beinahe jeder will in der Zeit reisen.



Zu den schönsten 
 Aussichten sowie  in die Spukmühle““Die	Böhmische	Schweiz	ist	wie	Tintenfisch,	ein	Krake...,	denn	auch	sie	hat	drei	Herzen.	Eines	ist	das	Prebischtor	(Pravčická	
brána),	das	zweite	sind	die	Klammen	an	der	Kamenice	(Kamnitz)	und	das	dritte	ist	Jetřichovice	(Dittersbach).	Und	sofern	
Sie diese Orte nicht gesehen haben, können Sie kaum von sich behaupten, in der Böhmischen Schweiz gewesen zu sein, 
diese	zu	kennen.	Über	die	ersten	beiden	Herzen	haben	wir	im	Tor	bereits	berichtet.	Nach	Jetřichovice	begeben	wir	uns	
gemeinsam gerade jetzt.

MIT DEN ZWERGEN IN DIE TEUFELSMüHLE

LASSEN SIE DEN BLICK 
SCHWEIFEN
Auch wenn das kleine Dorf malerisch, voller 
bemerkenswerter Bauwerke der Volksarchitektur 
ist, erlangte es wirklichen Ruhm und das mehr als 
hundertjährige, nicht versiegende Interesse der Touristen 
wegen seiner völlig einzigartigen Umgebung. Das Angebot 
an attraktiven Zielen ist hier geradezu üppig. So zum 
Beispiel: die Dittersbacher Aussichten (Jetřichovické vyhlídky), 
die Grundmühle (Dolský mlýn), das Paulinental (Pavlino údolí), 
der Zwergfelsen (Trpasličí skála), die Ruine der Burg Falkenstein 
(Falkenštejn), der steinerne Weg, der Kreuzberg (Křížový vrch)… 
und dies alles im Umkreis von maximal vier Kilometern um Jetřichovice! Gewiss 
begehen Sie keinen Fehler, wenn Sie dies alles zunächst von oben betrachten. 
Es erwartet Sie ein imposanter, intensiver, jedoch angenehm kurzer Aufstieg, 
vorbei an der Brandstelle des Rabenhügels (Havraní vrch), der vor acht Jahren 
fast gänzlich den Flammen zum Opfer fiel. Heute kann man hier beobachten, wie 
sich die Natur erneut jener Orte bemächtigt, welche die Feuersbrunst damals 
in einen verkohlten Friedhof voller Baumstümpfe verwandelt hatte. Langsam, 
aber sicher kehrt das Leben hierher zurück, denn die Mutter Natur ist eine ruhige, 
mächtige und geduldige Heilpraktikerin. Auf sich dahinschlängelnden Pfaden 
und über in Stein gehauene Stufen steigen Sie zum ersten der Aussichtspunkte 
auf, klettern auf einen, von einem Pavillon gekrönten Felsausläufer, stützen sich 
auf das Geländer und lassen den Blick weit über die Landschaft schweifen. Vom 
Marienfels (Mariina skála, benannt nach der Fürstin Marie Kinsky von Wchinitz 
und Tettau) überblicken Sie die gesamte Böhmische und Sächsische Schweiz, 
wobei Sie noch viel weiter und mehr sehen. Die sächsischen Tafelberge, 
den vollkommenen Kegel des Rosenberges (Růžovský vrch), den Tannenberg 
(Jedlová), den Kaltenberg (Studenec), im Hintergrund das Erzgebirge 
bzw. das Böhmische Mittelgebirge. Als Tipp sei gesagt, dass Sie sich hierher so 
aufmachen sollten, dass Sie den Sonnenuntergang genießen können, denn das ist 
ein Erlebnis höchsten Ranges, indem Sie dieses Naturschauspiel ein Leben lang 
nicht vergessen werden. Der Weg zu den verbleibenden beiden Aussichtspunkten 
führt über den Kamm, vorbei an der Schichthöhle Tetřevna (Balzlager). 

Die Wilhelminenwand 
(Vilemínina stěna) hat ihren 

Namen von einer anderen 
Fürstin aus dem Geschlecht 

Kinsky. Diesmal handelt es sich 
um einen Felsgipfel, der vom 
Sandsteinmassiv aus über einen schmalen 
Steg erreichbar ist. Die wundervollen Ausblicke 
finden hier selbstverständlich ihre Fortsetzung. Den Aufstieg 
zum dritten Aussichtspunkt, dem Rudolfstein (Rudolfův kámen, benannt 
nach dem Fürsten Kinsky) absolvieren Sie auf dem idyllischen Weg durch 
ein Fingerhutfeld und durch Silberbuchenbestände, sofern Sie sich im Sommer 
auf den Weg machen. Dennoch sollten Sie wissen, dass der wahre Feinschmecker 
hier zu jener Zeit seine Streifzüge unternimmt, wenn Meister Herbst nicht 
mit den Farben spart. Der Rudolfstein selbst lässt sich nicht so leicht bezwingen, 
denn es handelt sich um einen wirklichen, durch Stufen, Galerien und Geländer 
erleichterten Aufstieg. Der Ausblick hier wetteifert kühn mit dem Marienfels (Mariina 
skála) und wenn Sie dem Ortskundigen Glauben schenken, stehen Sie beizeiten 
auf und gönnen sich von hier aus den Anblick der aufgehenden Sonne, die in einem 
einzigen Augenblick den Zelluloidhorizont verbrennt und mit ausladender Geste 
das Land mit goldenem Licht überflutet. Unbeschreiblich. Nach Jetřichovice steigen 
Sie dann auf angenehmem Weg hinab und schließen so die ungefähr acht Kilometer 
lange Rundwanderung ab, die man natürlich auch in umgekehrter Richtung 
absolvieren kann. Stets ist man von tiefen Eindrücken erfüllt, so tief wie das Meer.

Über die Umgebung von Jetřichovice könnte man getrost ein ganzes 
Buch schreiben. Auf der Fläche dieser beiden Seiten kann man lediglich 
vereinfachen und Sie ein wenig um all das bringen, was man am besten 
mit eigenen Füßen und Augen erkunden sollte. Daher nur andeutunsgweise 
etwas flüchtige Informationen. Falkenstein (Falkenštejn) belohnt Sie für 
den mühseligen Aufstieg mit den steinernen Resten der einst stolzen, noch 
zu Beginn des 17. Jahrhunderts bewohnten Burg. Wenn der Wind über 
dem Land die Gespanne schwerer Wolken treibt, hat dieser Ort eine herrlich 
beklemmende und durch und durch romantische Atmosphäre. Der Zwergfelsen 
(Trpasličí skála) ist ein Triumph der menschlichen Schöpferkraft. Ernst Vater 
haute einst in den Felsen in einem schmalen Felsspalt und in seiner Umgebung 
Reliefs mit der Darstellung von Zwergen. Bis heute ist sichtbar, dass sie schön 
bunt waren. Wenn Sie Kinder mit dabei haben, eine absolute Pflicht, doch 
auch sich selbst sollten Sie nicht um diese Zierlichkeit bringen. Der Kreuzberg 
(Křížový vrch) ist von hier nur ein Stück entfernt und erhebt sich über Rynartice 
(Rennersdorf). Wenn Sie bis zum mächtigen Kreuz hinaufsteigen, der dem 
Hügel seinen Namen gab, mögen Ihnen die insbesondere unter den Fotografen 
berühmten Ausblicke eine Belohnung sein. Bei Tagesanbruch werden Sie hier 
gewiss einige antreffen. Ich will ihnen nicht zu nahe treten, doch von hier aus 
schießt absolut jeder ein geniales Foto. Zurückkehren können Sie entweder 
auf dem in das Massiv gehauenen, steinernen Weg oder einige Dutzend Meter 
unterhalb, zu beiden Ufern der Kreibitzer Kamnitz (Chřibská Kamenice), die hier 
eines der meistbesuchten und schönsten Täler in der Böhmischen Schweiz 
bildet – das Paulinental (Pavlino údolí). 

Was Sie sich allerdings in keinem Falle nehmen lassen sollten, ist ein Ausflug 
zur Grundmühle (Dolský mlýn) durch das Tal des wahrscheinlich schönsten 
Baches weit und breit - des Baches Jetřichovická Bělá (Biela, Biele, auch 
Bielebach). Im kristallreinen Wasser fallen die sich wellenden, grünen 
Haare der Feen herab, welche die Botaniker Flutender Wasserhahnenfuß 
nennen. Ein Stück von jenem Ort entfernt, wo sich über dem Zusammenfluss 
mit der Kamnitz (Kamnice) die majestätische Königsfichte erhebt, entdecken 
Sie zwischen den Felsen die romantische Ruine der Grundmühle (Dolský mlýn). 
Die Filmemacher lieben sie – hier wurden die Filme Die hochnäsige Prinzessin, 
Der verlorene Prinz, Die Hölle mit der Prinzessin... gedreht. Was jedoch viel 
wesentlicher ist – diesen Ort lieben auch jene Menschen, die mit dem Filmen 
nichts zu tun haben, dafür erwacht die Mühle selbst bei jedem ihrer Besuche 
gehörig zu neuem Leben. Freiwillige Helfer unter der Leitung der guten Seele 
dieses Ortes, der Schriftstellerin Natalie Belisová, setzen geduldig, pietätvoll 
und fleißig wie die Heinzelmännchen alles instand, was einer Reparatur bedarf, 
und nach gelegentlichen Überschwemmungen kehren sie zurück, um erneut 
aufzubauen, was sie vorher bereits fertiggestellt hatten. Ein Denkmal wird 
ihnen niemand setzen, auch wenn sie es verdient hätten. Also erinnern Sie 
sich, wenn Sie hier stehen und die Einzigartigkeit des Ortes genießen, der einen 
derart starken Genius Loci hat, dass man ihn nur ungern verlässt.

Dittersbacher Aussichten Grundmühle
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Treten Sie der Elbe 
                        in die     Pedale

““Die dritte Ausgabe des Magazins Das Tor hat ein zentrales Thema – 
die Radwege. In der Region Ústí gibt es ihrer viele, vier von ihnen sind 
jedoch von grundlegender Bedeutung und werden als Magistralen 
bezeichnet. Wir werden sie alle absolvieren, ohne in die Pedale 
treten zu müssen. Allerdings versichere ich Ihnen, dass dies in der Realität wesentlich reizvoller ist. Vor einer 
Weile	begannen	wir	mit	der	Erzgebirgsmagistrale,	es	erwarten	uns	die	Eger	(Ohře)	und	der	Polzen	(Ploučnice).	
Der wohl allen vorangehende und auch schönste ist jedoch selbstverständlich der Elberadweg. So, wie die Elbe 
eine lebensspendende Schlagader und ein sich herrlich windendes, die Landschaft formendes, silbernes Band 
ist, sind ihre Ufer ein natürliches – und den Radfahrern gegenüber – eine sehr freundliches Wandergelände. Sie 
können	hier	zu	Fuß,	auch	mit	dem	Kinderwagen,	umherstreifen,	ein	wesentlicher	Teil	ist	auch	für	Inlineskater	
und Handbiker geeignet, jedoch auf dem Rad..., auf dem Rad ist diese Strecke einfach am schönsten.

DURCH DEN TIEFSTEN CANyON BIS UNTER DIE FERDINANDSHöHE
Wir wählen diesmal den Weg stromaufwärts der Elbe. Das Terrain ist sehr freundlich, auch gegenüber ausgesprochenen Freizeittouristen sowie im Hinblick 
auf Familien mit Kindern. Virtuell schwingen wir uns also in den Sattel (vorzugsweise) eines Trekkingrades, und zwar im sächsischen Schmilka oder noch ein 
Stück weiter in Bad Schandau, dem herrlichen und idyllischen Urlaubsort mit einem sehr komfortablen touristischen Angebot, einschließlich einer interaktiven 
Ausstellung des Nationalparkzentrums Sächsische Schweiz, mit dem Schandauer „Eiffelturm“ samt Aufzug zum Felsgipfel, mit dem Zentrum der Wasserfreuden 
Toskana Therme und der Möglichkeit eines unvergesslichen Ausfluges in die Felsen mit der Straßenbahn. Weshalb in Sachsen? Wei die Grenzen hier lediglich eine 
imaginäre Linie darstellen und die Natur ein unwiederholbares Ganzes bildet, das vom Elbe-Canyon gerade zwischen Bad Schandau und Děčín am schönsten ist. 
An der Grenze passieren wir den überhaupt am niedrigsten gelegenen Ort in Tschechien – der Meeresspiegel liegt hier lediglich 128 Meter unter uns. Die ganze Zeit 
werden wir die Fahrt durch den tiefsten Sandsteincanyon Europas genießen, der von bis zu 250 Meter hohen Felswänden, Nadeln und wundersamen Gebilden 
gesäumt wird. In Hřensko (Herrnskretschen) zeigen sich erstmals betörende, zum Abbiegen lockende Pfeile. Sofern wir Zeit haben, wäre es töricht, 
nicht in die Tiefe der Böhmischen Schweiz, der wundervollen Landschaft der Felsen, Wälder, Wiesen, Schluchten und der Volksarchitektur 
vorzudringen. Diesmal widerstehen wir jedoch der Versuchung und fahren weiter, durch eine malerische Felsenszenerie, vorbei 
an vielen bemerkenswerten Dingen. So legen wir unter anderem in Dolní Žleb (Niedergrund) eine Rast beim Hille-
Kreuz mit einer herrlichen gemalten Darstellung Christi ein (wiederum wäre es schön, sich auf steilem, 
mit riesigen Sandsteinblöcken gepflastertem Pfad in die Wälder rund um Maxičky/Maxdorf 
zu begeben) und gewiss sollten wir uns vor dem Schutzheiligen der Schifffahrer, 
dem hl. Adalbert (Vojtěch), verneigen und uns nicht wundern, wenn 
wir sehen, wie die Schiffer von den vorbeifahrenden 
Frachtschiffen kleinere Münzen in den Fluss 
werfen, um das Unglück 
zu verbannen. 

DURCH DIE PORTA BOHEMICA 

IN DAS LAND DES WEINS A u s 
der Kreisstadt 

hinaus geleitet uns 
die spektakuläre Burg Střekov (Schreckenstein), 

die wir uns ansehen und von wo aus wir den Blick in die Umgebung 
schweifen lassen. Vorbei am einzigen böhmischen Fachwerk-Glockenturm bei 

der Kirche in Církvice (Zirkowitz) nähern wir uns unaufhaltsam der Porta Bohemica, 
der Böhmischen Pforte (oder auch dem Tor zu Böhmen), der Perle des Böhmischen 
Mittelgebirges, wo die Mäander bildende Elbe ein dem Auge wohlgefälliges Tal 
schuf, welches wir am besten vom Hügel Kalvárie, von den drei weithin sichtbaren 
Kreuzen aus überblicken. Ein ziemlich anstrengender Höhenunterschied, doch es 
hat sich gelohnt. Wer den Aufstieg nicht wagt, fährt entlang des Ufers weiter bis 
nach Velké Žernoseky (Groß Tschernosek), wo er sich das Weingut auf dem Schloss 
mit den, in den Felsen getriebenen Kellern ansieht und sich von den Weinstraßen 
verzaubern lässt, die an den Hängen über beiden Ufern des Großen Flusses 
ineinander verfließen. Und wir begeben uns nach Litoměřice (Leitmeritz). 
Eine herrliche Stadt, die wir kreuz und quer durchstöbern, den Domhügel, 
den Marktplatz, den Rathausturm, die Galerie, die dem Weinanbau gewidmete 
Ausstellung auf der gotischen Burg, wir genehmigen uns ein einen Schwan (keine 
Angst, es handelt sich um das berühmte hiesige Bier aus der Kleinbrauerei Labuť/
Schwan), und vielleicht machen wir auch einen Abstecher in das unweit gelegene 
Ploskovice auf das Märchenschloss – und schon eilen wir weiter. Für eine Weile 
werden wir der Elbe untreu, indem wir uns entlang der Egermündung nach Terezín, 
also nach Theresienstadt, begeben (hierüber aber erst im Kapitel zum Egerradweg) 
und demütig, mit einem Dorn im Herzen, den die Festungsstadt mit ihrer tragischen 
Geschichte in uns zurückließ, zum Flussbett der Elbe zurückkehren. Vorbei 
an der vom Baumeister Dientzenhofer errichteten Barockkirche St. Adalbert 
(Vojtěch) in Počaply (Potschapl), mit einer Besichtigung der Galerie bemalter 
Ostereier in Libotenice, gelangen wir allmählich durch das nunmehr bereits 
weitgeöffnete Elbetal mit ständig wiederkehrenden Ausblicken auf die pittoresken 
Hügel des Böhmischen Mittelgebirges mit der herrlich aufdringlichen Silhouette 
der Hasenburg (Hazmburk) bis nach Roudnice nad Labem (Raudnitz an der Elbe). 
Hier ist es eine Pflicht, das Lobkowiczer Schloss-Weingut, das Schloss 
mit der romanischen Burg, die Kirche Mariä Geburt, die Galerie der modernen Kunst 
zu besuchen – und natürlich auch einen Ausflug auf den sagenumwobenen Berg 
Říp (Georgsberg) zu unternehmen.  Hinter der Ortschaft Račice (Ratschitz), wo 
man im Ruderkanal herrlich baden kann, verlässt der Radwanderweg 
die Region Ústí. Wir haben an die einhundert herrliche 
Kilometer zurückgelegt – und uns tun 
nicht einmal die Füße 
weh. 

D a n n 
e r s c h e i n e n 

bereits der Umschlagplatz 
in Loubí, ein steinerner Pavillon 

oberhalb des Flusses, der hoch aufragende 
Quaderberg und hinter der Biegung – Děčín. Hier nehmen wir 

auf die Zeit aber wirklich keine Rücksicht mehr und gehen auf der barocken 
Zufahrtsstraße namens „Lange Fahrt“ (Dlouhá jízda) auf das Schloss, durch welches 

wir uns führen lassen, schlendern durch den Rosengarten und die neueröffneten Südgärten, 
möglicherweise begeben wir uns auch an das gegenüberliegende Ufer, wo sich hinter dem schneeweißen 

Schlösschen, „Himmel“ (Nebíčko) genannt, ein sehr interessanter zoologischer Garten erstreckt (und falls wir weiter gen 
Westen fahren, können wir in Tisá an die Erzgebirgsmagistrale anknüpfen). Bei der Steinbrücke achten wir auf die Abzweigung zum 

Radwanderweg der Ploučnice (von dem Sie noch an anderer Stelle lesen) und schon bewegen wir uns am rechten Ufer der Elbe, vorbei an der Halbinsel 
und am Auwald Nebočadský luh, einem Naturdenkmal und Unterschlupf vieler Vögel und Biber, über Těchlovice bis nach Malé Březno (Klein Priesen), wo man einen 

Abstecher in das unweit gelegene Zubrnice (Saubernitz), auch wenn etwas beschwerlich, nicht auslassen kann, da uns dort ein bemerkenswertes Freilichtmuseum 
und eine Museumseisenbahn erwarten. Die nächste Station ist Velké Březno mit dem gemütlichen und historischen Restaurant Tivoli, mit einer Brauerei (die eine 
Exkursion wert ist) und mit dem von einem Englischen Park umgebenen Schloss des Geschlechts Chotek von Chotkow. Vorbei an der spätgotischen Kirche 
des hl. Jakob d. Ä. in Svádov (Schwaden) nähern wir uns bereits der Stadt Ústí nad Labem (Aussig an der Elbe). Und so, wie wir den ganzen Weg von Děčín die Blicke 
auf den ehrwürdigen Buková hora (Zinkenstein, auch Buchberg) genossen haben, fasziniert uns nun am gegenüberliegenden Ufer das strahlende Ausflugsschlösschen 
Větruše (Ferdinanshöhe), das auch mit der Seilbahn erreichbar ist, betrachtet über das Seilwerk der architektonisch einzigartigen Marienbrücke. Es wäre ein Fehler, 
die gotische Kirche Mariä Himmelfahrt mit dem viertschiefsten Turm in Europa, den an einem steilen Hang gelegenen zoologischen Garten nicht zu besuchen 
und ebenso nicht auf ein Glas ausgezeichneten Biers in die Kleinbrauerei Na Rychtě zu gehen.

Der Elberadweg Der Elberadweg
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      Eine von Mühlen 
durchwobene

Landschaft 

“

“Es gab Zeiten, und es waren überaus lange Zeiten, 
in denen die Menschen vom Mehl völlig abhängig 
waren, denn Mehl war die Grundlage ihrer Ernährung. 
Sie bauten Getreide an, und damit es verdaulich war, 
ließen	sie	es	in	den	hierzu	bestimmten	Anlagen	mahlen.	
Der Besuch der Mühle war ein nicht wegzudenkender 
Bestandteil ihres Lebens sowohl im Mittelalter, als 
auch vielerorts noch zu Beginn des vergangenen 
Jahrhunderts. Die Mühlen waren wichtige 
und allgemein geachtete Bauwerke und die Müller 
wurden geehrt und anerkannt. Die kleinen, oftmals 
sog. Untertanenmühlen, in denen alle zumeist hörigen 
Untertanen ihr Getreide mahlen lassen mussten, sind 
heute romantischer Bestandteil der Landschaft, 
wir	 finden	 in	 ihnen	 Pensionen	 und	 Hotels,	
Ferienwohnungen, seltener Ausstellungen 
zum Müllerhandwerk. Doch so oder so 
sind sie schön. Im Tor zu Böhmen gibt 
es ihrer gesegnet viele. 

ES DREHT SICH DAS RAD, DAS RAD  
IN DER MüHLE
Wassermühle. Diese Wortverbindung ruft in uns zumeist 
die Vision eines idyllischen, nicht selten sehr romantischen, stets 
malerischen, etwas märchenhaften, etwas geheimnisumwitterten 
Winkels hervor. Nicht anders ist es auch in einer der schönsten 
Talengen des Böhmischen Mittelgebirges – im Wopparner 
Tal (Oparenské údolí), benannt nach dem Dorf Oparno 
(Wopparn). Hier, in Sichtweite vom majestätischen Kegelberg 
Lovoš (Lobosch), am Zusammenfluss des Milleschauer Baches 
(Milešovský potok), standen gleich mehrere Mühlen. Von einigen 
blieben lediglich Ruinen erhalten, andere verwandelten sich 
in Camps und Kinderferienlager, weitere in Ferienhäuser. Gewiss 
können wir jedoch an der Schwarzthaler Mühle (Černodolský 
mlýn) eine Rast einlegen, wo sich eine Pension mit Restaurant 
befindet, und in der Wopparner Mühle (Oparenský mlýn), einem 
mit viel Gefühl sanierten Ensemble von Mühlenbauwerken, 
die als Zentrum der Umwelterziehung und auch als Touristenbasis 
der Assoziation touristischer Abteilungen der Jugend 
der Tschechischen Republik dienen, wo Sie sich in authentischen 
Zimmern einquartieren können. Die besterhaltene Wassermühle 
kann man wohl in Zubrnice (Saubernitz) erblicken. Die Mühle 
Týniště mit der Konskriptionsnummer 27 ist Bestandteil 
des hiesigen Freilichtmuseums, sie wurde im Jahre 1976 
gerettet und drei Jahre später begann ihre Rekonstruktion. 
Heute kann man sich hier mit der Geschichte der kleinen 
Bauernmühle bekanntmachen, welche das angelieferte Getreide 
sofort und unter Mithilfe der Kunden mahlte. Sie ist jedoch bei 
weitem nicht die einzige hiesige Mühle. Im Gegenteil, im Tal 
des Wiesenbaches (Luční potok) standen über zwanzig - alle 
dreihundert Meter eine – eine dichtere Besetzung mit Mühlen 
finden Sie in Mitteleuropa nirgends. Die meisten von ihnen blieben 
nicht erhalten, doch ortsansässige Begeisterte retten weitere 
vier, sodass in Zubrnice bald ein Mühlen-Lehrpfad entstehen 
dürfte, der alle fünf Mühlen miteinander verbindet. Hinter 
der letzten der Wassermühlen müssen wir uns in die tiefe Klamm 
der Kamenice (Kamnitz) unweit von Jetřichovice (Dittersbach) 
begeben. Die von Touristen geliebte romantische Ruine, 
von der Sie vor einer Weile bereits lesen konnten, war schon 
im 16. Jahrhundert eine Mühle, die im Laufe der Zeit um weitere 
Gebäude erweitert wurde – um die Brennerei und um ein 
Wohnhaus, welches hier und da auch als Backstube diente. Was 
blieb, ist der Wind, aber der Ort ist unermesslich schön.

MIT DEM WIND IN DEN FLüGELN
Windmühle. Diese Wortverbindung ruft in uns zuverlässig entweder 
die Vision einer holländischen Niederung oder eines seltsam gerüsteten 
alten Greises auf einem klapprigen Gaul hervor, der die kampfbereite Lanze 
gegen die Flügel einer Windmühle gerichtet hat. Wahrscheinlich werden wir 
sie jedoch in keiner Weise mit der böhmischen Landschaft in Verbindung 
bringen und sicherlich nicht zulassen wollen, dass es sich um ein für 
Böhmen typisches Bauwerk handeln könnte. In der Böhmischen Schweiz 
und in der Gegend von Šluknov (Schluckenau) ist es aber so. Hier blieben 
überhaupt die meisten Windmühlen in Böhmen erhalten. Es sind zehn. 
Alle sind holländischen Typs, die meisten von ihnen wurden um das Jahr 
1850 errichtet. In Mikulášovice (Nixdorf) sind nur noch die Grundmauern 
sichtbar, doch die restlichen neun sind alle bemerkenswert. Jene, die wir 
in Arnoltice (Arnsdorf) in der Mitte des Dorfes, in Huntířov (Güntersdorf) 
auf dem Franzberg (Františkův vrch), in Janov (Johnsdorf) beim Teich 
und in Varnsdorf finden, werden heute zu Erholungszwecken genutzt. 
In der Gemeinde Růžová (Rosendorf), auf dem Petřín (Sturmberg), entdecken 
wir sogar eine Windmühle, die mit einem fünfflügeligen Windrad versehen ist, 
welches allerdings nicht funktioniert und lediglich eine attraktive Dekoration 
der Pension darstellt, in welche die Mühle bereits in den sechziger Jahren 
des vergangenen Jahre umgebaut wurde. Übrigens, damals kaufte sie ihr 
Besitzer als Ruine für 730 Kronen. Am bemerkenswertesten sind jedoch zwei 
Mühlen, obwohl ihre Schicksale völlig unterschiedlich sind. Und wenn wir 
vor ihnen stehen, haben wir sehr abweichende Gefühle und Eindrücke. Eine 
von ihnen, die Rumburger auf dem Hutberg (Strážný vrch), sieht nämlich 
nicht im geringsten wie eine Windmühle aus. Das Gebäude wurde im Jahre 
1722 als Kapelle erbaut, die dem hl. Johannes dem Täufer geweiht war. 
Während der josephinischen Reformen wurde sie entweiht und verkauft, 
wobei sie der neue Eigentümer, der Tuchhändler Fidelis Salomon, zu einer 
Windmühle umbauen ließ. Nach seinem Tode wurde aus der Mühle ein 
Gasthof, bevor sie im Jahre 1842 der Tuchmachermeister Artl kaufte 

und wieder zu einer Kapelle umbauen ließ. Im Jahre 1902 wurde schließlich 
vor der Kapelle sogar ein Kreuzweg errichtet. Nach dem Krieg drohte 
der Kapelle der Abriss, jedoch kaufte sie im Jahre 1959 die russisch-orthodoxe 
Kirche, die die kleine Kirche bis heute in Pflege hat. Im Innern befinden 
sich ein bemerkenswerter Ikonostas und ein eigenwilliger Wandschmuck. 
Ein interessantes Schicksal, glauben Sie nicht? Die Windmühle bei Horní 
Podluží (Obergrund) ist der genau entgegengesetzte Fall. Hier handelt 
es sich um die überhaupt besterhaltene Windmühle in Tschechien. Sie 
stand in der Mitte des Dorfes Lichtenberg, tschechisch Světlík. Nach 
dem Krieg wurde das Dorf zur Gänze dem Erdboden gleichgemacht. Bereits 
zu Beginn der fünfziger Jahre wurde die Mühle rekonstruiert, womit 
es allerdings sein Ende hatte, indem das Gebäude ohne anschließender 
Pflege dem zunehmenden Verfall preisgegeben war. Zuweilen diente es als 
Ferienhütte, dann als eine Art Touristenherberge. In den neunziger Jahren 
ging die Mühle von Hand zu Hand, die letzten paar Jahre hatte sie jedoch 
Glück, da sich der Besitzer entschloss, das Bauwerk zu retten und in Betrieb 
zu setzen. Die Mühle hat so nicht nur ein funktionstüchtiges, fünfflügeliges 
Windrad, sondern ist erneut eine wirkliche Mühle samt Mahlwerk, da es 
gelang, sämtliche hierin befindlichen technischen Anlagen zu erhalten 
und zu rekonstruieren. In hohem Maße sind darüber hinaus erhalten 
gebliebene Originalbestandteile verwendet, was aus der Lichtenberger 
Mühle eine wirkliche Rarität macht. Windmühlen gibt es jedoch auch 
außerhalb des Gebietes um Děčín. Wenn Sie die Autobahn von Prag nach 
Lovosice befahren, können Sie die Ruinen der einstigen Windmühle Windsor 
nicht übersehen, die in neugotischem „Burg-“Stil umgebaut wurde, 
und in Donín (Donin) bei Louny (Laun) überrascht Sie ein, aus einer Windmühle 
errichtetes, fast fünfzehn Meter hohes fünfgeschossiges Familienhaus.

Mühlen – von Wasser und Wind angetrieben Mühlen – von Wasser und Wind angetrieben
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Nehmen Sie die Kinder  
      zu den Pferden mit

““In Abwandlung eines alten Sprichwortes könnte man sagen: Den schönste Blick auf die Erde hat man vom Rücken 
der Pferde. Die Kinder werden zwar diese Redewendung eher nicht kennen, doch fühlen sie sich von den Pferden 
instinktiv	 angezogen.	 Insbesondere	Mädchen	 sind	 in	 einem	gewissen	Alter	 (etwa	ab	 vier	 bis	 einhundert	 Jahre)	
von diesen beseelten, schönen und sehr geselligen Tieren geradezu besessen. Der Reitställe und Höfe, wo die Pferde 

nicht nur leben, weiden und herumlaufen, sondern wo 
man auf ihnen auch reiten kann, gibt es von Jahr zu Jahr 
immer mehr - und nicht anders verhält es sich im Tor 
zu Böhmen. Wir haben drei ausgewählt, die sich vor allem 
auf Kinder spezialisieren. Zum einen begeben wir uns 
in das Herz der Böhmischen Schweiz, zum anderen zweimal 
in das Bergland des Böhmischen Mittelgebirges.

DIE WOLFSRANCH JANSKá

Zwischen Česká Kamenice (Böhmisch Kamnitz) und Srbská Kamenice (Windisch 
Kamnitz), unweit des Rosenberges (Růžovský vrch), der Grundmühle (Dolský 
mlýn) und der Ortschaft Jetřichovice (Dittersbach) liegt das kleine Dorf 
Janská (Johnsbach). Wenn Sie durch diesen Landstrich fahren, erblicken Sie 
Pferde. Die sind nicht zu übersehen. Die Laufställte und ein Teil der Weiden 
sind von der Straße aus gut zu sehen und die Wolfsranch (Vlčí ranč), wo 
diese schönen Tiere leben, liegt unmittelbar an. Einst befand sich hier ein 
Staatsgut, die letzten zehn Jahre verwirklichen hier allerdings Simon Müller 
und Bára Voslařová ihren Traum. Sie haben dreizehn Pferde, welche die meiste 
Zeit des Jahres unter freiem Himmel weiden, und auch wenn sie im Winter 
einen behaglichen Unterschlupf zur Verfügung haben, und wenn nicht 
gerade ein wirklich starker Wind bläst oder ein Unwetter wütet, weiden sie 
lieber auf den Berghängen rund um die Ranch. Bára leitet hier die Kinder-
Reitschule, die bei Dressur- und Springbewerben zunehmend an Prestige 
gewinnt. Die Kinder sind aus der nahen und weiteren Umgebung und diese 
Art der Freizeitgestaltung würden sie gegen nichts eintauschen. Die Ranch 
und die Pferde kann jedoch jeder genießen. Unter anderem können Sie Ihre 

DIE	FArM	ZABABEČ

Die gemütliche, von Ställen umgebene Pension finden Sie im Hügelland 
oberhalb von Litoměřice, beim freundlichen Städtchen Třebušín (Triebsch) 
voller schöner Exemplare der Volksarchitektur. Und sobald Sie das Gefühl 
haben, dass der Weg einfach nicht mehr weiterführen kann, sind Sie am Ziel. 
Hier eine gewisse Zeit zu verweilen, ist außerordentlich entspannend – sie 
befinden sich in einer wirklich ursprünglichen und ziemlich ungebändigten 
Natur, und sind dabei von jenem Komfort umgeben, an den Sie gewöhnt 
sind. Zababeč ist der Bauernhof der Familie Vošta und wie in einer Familie 
werden Sie sich auch fühlen. Ob Sie nun Ihre Kinder in das Frühjahrs- oder 
Sommerferienlager (mit täglichem Reitunterricht) hierherschicken, oder 
selbst, eigentlich zu jeder Jahreszeit, mit der Familie anreisen, stets erleben Sie 
hier sehr nichtalltägliche Dinge. Die Kinder sind von Tieren umgeben – neben 
vierundzwanzig Pferden und Ponys gibt es hier auch Katzen, Hunde, Ziegen, 
Schafe, Gänse, Enten, Kaninchen und sogar junge Wildschweine, wobei sie 
einen Kinderspielplatz und ein Schwimmbecken zur Verfügung haben. Vor 
allem können Sie hier mit der ganzen Familie nach Herzenslust reiten, und dies 
völlig ungeachtet dessen, dass Sie absolute Anfänger sind. Auch diejenigen, 
die bereits am ersten Tage jammern und angeblich nicht einmal im Traum zum 
Aufsitzen zu bewegen sind, können letztendlich nicht widerstehen. 

DER BIOHOF BABINy

Eigentlich nur über den Hügel, beim reizvollen kleinen Dorf Homole u Panny 
(Hummel), in der Gemeinde Babiny II (Babina II) beenden wir unsere Wanderung 
zu Pferde. Hier weiden achtzehn Pferde, auf denen Sie sich auch mit Kindern 
(am besten nach vorheriger Anmeldung) zu einem Ritt auf Waldwegen und über 
Wiesen aufmachen können, wobei Sie wiederum das ganze Mittelgebirge 
sehen. Was Ihre Kinder außerdem erwartet, das ist der große Biobauernhof. 
Die Kinder erfahren, wie man für eine dreihundertköpfige Herde Rinder sorgt, 
sie freunden sich binnen kurzer Zeit mit zwei gutmütigen Bernhardinern 
an, sehen Schafe, Ziegen (und probieren auch, wie es ist, eine Kuh oder eine 
Ziege zu melken), Kaninchen, Katzen, Schweine, ja sogar einen kleinen Esel. 
Ebenso finden Sie hier einen Kinderspielplatz, auch wenn gar nicht sicher ist, 
dass er an die Reihe kommt, denn an Erlebnissen mangelt es wahrlich nicht. 
Das Beste wird sein, den ganzen Tag einzuplanen, sich alles anzusehen, durch 
die Gegend zu reiten und vielerlei Eindrücke mit nach Hause zu nehmen, 
von denen man noch lange zehrt. Zu alldem gibt es hier auch eine geräumige 
Blockhütte, die mit einer offenen Feuerstelle und einem mächtigen Rost zum 
Grillen versehen ist, sodass Veranstaltungen für fünfzig Leute kein Problem 
sind. Ebenso kann man in mehreren Hütten auch übernachten. Mit den Kindern 
hierherzufahren, ist in der Tat eine gute Idee, denn neben verschiedenster 
Unterhaltung und Kurzweil erfahren sie hier, dass man Tiere auch sehr human, 
natürlich halten kann, und dass sie trotz ihrer Bestimmung als Schlachttiere 
ihr Leben zufrieden und als Bestandteil der großen Familie Radič verbringen 
können. Zum Schluss unseres flüchtigen Angebots noch eine Anmerkung 
für diejenigen, die sich davor fürchten, ihr Kind auf ein Pferd zu setzen, auch 
wenn dies im Beisein eines erfahrenen Reitlehrers geschieht. Ebenso wie 
auf der Wolfranch, werden Sie auch hier in sog. Westernsätteln sitzen, die vorn 
ein praktisches sog. „Sattelhorn“ haben, an dem man sich jederzeit festhalten 
kann, und das Erlebnis am Reiten auch für einen Anfänger sehr sicher machen.

Kinder zu einem einwöchigen Kinderreitlager schicken, wo sie die Grundlagen 
des Reitens erlernen, jedoch auch lernen, die Pferde und ihre Bedürfnisse 
zu verstehen. Oder melden Sie sich an und wagen Sie selbst einen Ritt. Sie 
können Ihren Kindern eine Grundausbildung in der Reitbahn oder einen 
Ausritt durch die Landschaft gönnen. Begleitet werden sie von geschickten 
Reitlehrern, und wenn Sie Erfahrung im Reiten haben, können Sie sich 
mit auf den Weg machen. Das Gelände ist faszinierend, ob Sie durch 
das Rabsteiner Tal (Rabštejnské údolí) oder zum Teich in der Ortschaft 
Stará Oleška (Alt Ohlisch), zu den Ausblicken in Philippinenau (Filipínky) 
oder durch die Wiesen oberhalb der Ranch in Richtung Všemily (Schemmel) 
reiten. Sie sehen die Böhmische Schweiz, das Lausitzer Gebirge und einen 
Teil des Böhmischen Mittelgebirges. Die Kinder finden hier darüber hinaus 
einen Extreme Trail Park, der auf kleinem Raum naturnah gestaltete 
Hindernisse der freien Natur bietet. Und wenn Sie einen Moment Zeit 
haben, können Sie sich mit Simon über seine große Vorliebe unterhalten 
– die natürliche Kommunikation mit Pferden. Bald begreifen Sie, was für 
erstaunliche Tiere Pferde sind, und was alles wir von ihnen lernen können.

Sie können sich der Ausbildung auf dem großen Reitplatz widmen oder 
in die Natur aufbrechen – die Umgebung ist bezaubernd, lauter Hügel, 
was allerdings den Pferden nicht das Geringste ausmacht. Die hiesigen 
Bergwiesen mit den Fernblicken auf das gesamte Böhmische Mittelgebirge 
sind für das Reiten wie geschaffen. Gereicht wird hier wieder ausgesprochene 
Hausmannskost. Außerdem ist dies ein guter Ausgangspunkt für allerlei 
Ausflüge – auf den Kalich (Kelchberg), nach Úštěk (Auscha) zum Teich, 
zu den Biber-Wasserfällen (Bobří vodopády), auf den Varhošť (Aarhorst), 
nach Ploskovice, nach Velké Březno oder Zubrnice. Das Wichtigste ist jedoch, 
dass man Ihnen ein Programm genau nach Maß vorbereitet – vom Aufenthalt 
auf der Farm, über Ausritte, bis zu einer einwöchigen Sternwanderung 
in den Schluckenauer Zipfel... Dabei ist nicht wesentlich, ob Sie Kind, 
Erwachsener oder Senior sind, auch nicht, ob Sie allein, mit der Familie oder 
einer größeren Gruppe anreisen. Einfach – wie es Ihnen gefällt.

Kinder im Tor zu Böhmen Kinder im Tor zu Böhmen
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Genießen	Sie	Klíny					wie	niemand	sonst!

““

SKILAUFEN WIE NACH NOTEN

Dass man hier gut essen und wohnen kann, versteht sich von selbst. Hotel, Herberge und Pension – letztere sogar im Gebäude der alten Bergschule aus dem Jahre 
1898. Viele Freuden und Annehmlichkeiten haben Winter und Sommer gemein. So zum Beispiel das Restaurant oder das Fitnessstudio, Sauna, Whirlpool und Massagen 
im Hotel Emeran, die Sporthalle mit Kletterwand, wo Sie die Kinder unbekümmert in die Bergsteigerschule schicken können, damit sie die Grundlagen des sog. Boulderns 
(Klettern an der „Felswand“ in Absprunghöhe) erlernen. Die Zeit vergeht wie im Fluge – und schon ist es Sommer, darüber hinaus regnet es nicht, die Sonne zeigt sich 
sogar von ihrer besten Seite, sodass der Sportplatz mit seinem Kunstbelag sicher nicht lange leer bleiben wird, während an der Outdoor-Kletterwand bald viele Kletterer 
und Kletterinnen herumklettern werden, wobei ein Grüppchen Kinder schon jetzt die Tennisbälle an die Tennisübungswand knallt. Die größte Attraktion sind allerdings 
die Bergroller oder wenn Sie wollen, die Mountain Scooter, die Sie hier ausleihen können, um mit ihnen zu einem Ausflug aufzubrechen – ein wenig auf dem Roller, ein 
wenig auf Schusters Rappen, Sie kennen das schon – in die Umgebung, die mit einem Wort bezaubernd ist. Wenn Sie ein Fahrrad haben oder zu den wackeren, körperlich 
tüchtigeren Wanderern gehören, können Sie die hiesigen Wälder und Fluren auch ohne Roller erkunden, so oder so werden Sie vom üppigen Angebot überrascht sein. 
Ist ein typisches, sehr malerisches, jedoch auch ein wenig erzgebirgisches, beklemmendes Torfmoor gefällig? Dann sollten Sie sich zum Schwarzen Teich (Černý rybník) 
aufmachen (von dem ich ein paar Seiten weiter schreiben werde) und den wunderbaren Reiz genießen, den das Erzgebirge in seinem Wappen tragen könnte. Oder Sie 
klettern zur Talsperre Fláje (Fleyh) hinab, zur schönsten Wasserfläche der Erzgebirgskämme, besichtigen den einzigartigen „hohlen“ Pfeilerdamm und setzen Ihren 
Weg entlang des Schwemmkanals Fláje (dtsch.: Neugrabenflöße) fort. Oder Sie besteigen im Gegenteil den Aussichtsturm Jeřabina (Haselstein) oberhalb von Klíny. 
Er ist ganz neu, aus dem Jahre 2009. Er steht nämlich an einem außerordentlich windigen Ort, und wenn ein Sturm im Anzug ist, wird der Aussichtsturm zumeist 
in Mitleidenschaft gezogen, sodass der Aussichtspavillon ständig aufs Neue errichtet werden muss – schon seit dem Jahre 1884. Sie sehen zwei Gebirgsmassive – 
einerseits das nahe Erzgebirge, und dann auch das Böhmische Mittelgebirge in seiner ganzen anmutigen 
Schönheit. Und noch ein Blick bietet sich Ihnen – auf das gesamte Nordböhmische Becken (Mostecká 
pánev), und das ist in der Tat auch kein gewöhnlicher Anblick. 

Wenn Sie das Erzgebirge wirklich von allen Seiten kennenlernen wollen, begeben Sie sich nach Klíny. Etwa 
sechs	Kilometer	oberhalb	von	Litvínov	 (Leutensdorf),	mehr	als	800	Meter	über	dem	Meer,	 liegt	diese	 typische	
Berggemeinde, und zwar schon ziemlich lange, denn ihre erste Erwähnung stammt aus dem Jahre 1355. Wie viele 
andere war auch sie eine Bergmannssiedlung, die man auch Sankt Wenzelsberg nannte. Dass es hier sehr schön 
ist, wurde urkundlich nicht erwähnt, aber aus welch anderem Grunde hätte ich Sie hierher eingeladen? Klíny ist 
darüber hinaus ein idealer Ort für einen längeren Aufenthalt, und zwar aus mehreren Gründen. Einerseits 
sind von hier aus die typischen erzgebirgischen Partien leicht und auf attraktiven Wegen zu erreichen, 
und dann gibt es hier das wunderbare Sportareal Klíny mit einem sehr guten Umfeld, sodass Sie 
hier im Winter wie im Sommer auf Ihre Kosten kommen.

Im Winter können Sie hier wunderbar Ski laufen, das ist absolut sicher. Zur Verfügung stehen vier beschneite 
Abfahrtspisten, Sie werden mit einem modernen Viersessellift befördert, Ski gelaufen wird täglich, und zwar auch 
in der Dunkelheit (dank der Beleuchtung, selbstverständlich), der Tages-Skipass für weniger als vierhundert Kronen, 
rundum zig Kilometer gepflegter Langlaufloipen – was will man mehr. Nun, sicher ließe sich etwas finden, doch Klíny ist auch 
auf die Anspruchsvolleren eingestellt. Unter anderem freut man sich hier ausgesprochen auf Familien mit Kindern. Die Geländeprofile 
sind mannigfaltig – von den breiten bis zu den schmalen, gepflegt von einer neuen Schneeraupe (auf der Sie übrigens auch mitfahren 
und ausprobieren können, welche Fertigkeiten insbesondere beim „Rändeln“ der steilen Hänge abverlangt werden). Es gibt hier einen schönen 
Snowpark, in welchem problemlos die Freunde des Freeskiing und des Snowboardens ihren Spaß finden, mit zwei Hindernis-Lines – und alle wiederum auch 
in der Dunkelheit, da der Snowpark, ebenso wie die Abfahrtspisten, sehr gut ausgeleuchtet ist. Die Kinder können Sie den erfahrenen Skilehrern der Skischule 
anvertrauen, in der die wichtigste Regel stets der Spaß und die Freude sind. Obendrein können Sie auch völlig unvorbereitet hierher aufbrechen, denn man leiht 
Ihnen alles, was Sie brauchen, samt Service, und als Bonus erhalten Sie noch ein freundliches Lächeln – und das ist heute wirklich nicht zu vernachlässigen. Für 
die Skilangläufer ist es das wahre Paradies. Das Areal wartet fünfundfünfzig Kilometer markierter Strecken, die an weitere Trassen der Erzgebirgischen weißen 
Spur anknüpfen und sehr fließend auch in das benachbarte Deutschland übergehen, wo Sie in der Umgebung von Seiffen und Neuhausen 

tagelang auf den Skiern umherflitzen können. Es erwarten Sie hier interessante Veranstaltungen, beispielsweise 
der Winterkarneval. Klíny erstrahlt im Winter und lebt nonstop.

AUF DEM BERGROLLER IN DIE UMGEBUNG

KöNNEN SIE WALKEN? LERNEN SIE ES!
Es wäre dumm, die Erzgebirgsmagistrale (von der bereits vor einer 
Weile die Rede war, also sofern Sie das Magazin Das Tor von vorn 
bis hinten lesen) und beinahe zweihundertfünfzig Kilometer 
Radwanderweg zu vergessen – entweder nach Nordosten, bis 
hinter Děčín, oder nach Südwesten, vielleicht bis nach Cheb (Eger). 
In Klíny können Sie noch am hölzernen Glockenturm mit der Statue 
der Jungfrau Maria von Lourdes Halt machen und die Augen schließen.  
Vielleicht erscheint Ihnen das Bild der kleinen Kirche des heiligen 
Antonius von Padua, die hier ab der Mitte des 19. Jahrhunderts 
stand. Im Jahre 1985 wurde sie abgerissen und gerade der Marien-
Glockenturm ist das Einzige, was von ihr übrigblieb. Damit Sie 
bezüglich der Einzigartigkeit dieses Ortes keinen Zweifel hegen, 
füge ich noch die Möglichkeit hinzu, einen Blick in den hiesigen 
Biobauernhof der Familie Klouček zu werfen. Vor allem die Kinder 
sehen hier Tiere, von denen sie bisher vielleicht nur gelesen haben, 
können jedoch auch ausprobieren, wie eine Ziege gemolken oder 
wie hausgemachter Käse hergestellt wird. Auf dem Hof widmet 
man sich auch der Wiederbelebung in Vergessenheit geratener, 
erzgebirgischer Handwerke, sodass Sie hier spinnen, mit einem 
Spinnrad arbeiten oder Schafswolle durch nasses Walken (Verfilzen) 
verarbeiten lernen können. Wie man sieht, werden Sie sich hier 
gewiss nicht langweilen, weder im Winter noch im Sommer. Klíny 
ist nämlich ein angenehmer, freundlicher und komfortabler, in eine 
herrliche Landschaft gebetteter Ort. 

24 25

Sportareal Klíny Sportareal Klíny



Das Königreich des in freiem 
   Fall erstarrten Wassers

““Der Winter, ob man ihn mag oder nicht mag, ist einfach magisch. Im wahrsten Sinne des Wortes. Er vermag die Landschaft 
beinahe bis zur Unkenntlichkeit zu verwandeln, ihr eine neue Dimension zu verleihen, sie geradezu umzukrempeln. 
Wenn sich der Herbst mit seinen farbigen Extravaganzen ausgetobt hat, winkt der Winter mit seinem frostigen 
Zauberstab	und	lässt	die	Farben	verschwinden.	Die	Welt	verwandelt	sich	in	ein	schwarzweißes	Königreich	der	Dunkelheit	
und	des	Graus.	Die	Landschaft	liegt	entblößt	da.	Es	genügt,	durch	die	Alleen	der	Bäume	zu	schreiten	und	den	Wäldern,	
Wiesen und Feldern unter den Rock zu blicken. Es ist alles zu sehen, auch das, was die keusche Erde zu anderer Zeit unter 
einem Kleid aus Laub und Gras verbirgt. Alles unterliegt der Verwandlung, auch das Wasser. Es erstarrt in der Bewegung, 
wird zu einer Skulptur, zu einer versteinerten Schönheit. Und das ist die Zeit, in der die Eisfälle geboren werden.

DIE ZEIDLER GALERIE
Es gibt einen Ort, der buchstäblich eine Galerie der eisigen Schönheit ist. Jenes Stück des Weges 
von Krásná Lípa oder Rumburk, unweit der Gemeinde Brtníky (Zeidler), an den Hängen 
der Wälder, die frei in das Tal des Flusses Křinice (Kirnitzsch) hinabfallen, bewundern Jahr für 
Jahr all diejenigen, die wissen, wo gleich vier spektakuläre Eisfälle zu finden sind. Lassen wir 
den Umstand außer Acht, dass sich die Eisfälle hier fast überall bilden, in einer jedweden kleinen 
Schlucht und Talenge – diese vier, aus Eis bestehenden Skulpturengruppen sind in der Tat ein 
Juwel. Das Wasser ändert hier infolge des eisigen Atems der Luft seinen Aggregatzustand 
und erstarrt in wundersamen und unglaublichen Formen mit derart bewundernswerten 
Farben, dass Sie hier und da das Gefühl haben werden, im Innern dieser aus Eis bestehenden 
„Tropfsteine“, der Stalaktiten, Stalagmiten und Stalagnaten, brenne ein orangefarbenes 
Feuer. Angesichts dessen, dass die hiesigen Schluchten sehr kühl sind und ein einzigartiges 
Mikroklima haben, halten sich die Eisfälle mitunter bis zu Ostern. In bester Form sind sie jedoch 
in jener Zeit, wenn der Winter noch mit großen Schritten durch das Land schreitet und seine 
Herrschaft durch nichts und niemanden bedroht wird. Sofern Sie diesen Weg vom Sommer 
kennen, wissen Sie, dass man auf ihm zum Großen preußischen Lager und zum Zeidler Schloss 
(Schloss Brtníky) gelangt, aber jetzt, als ob es sich um einen anderen Planeten handelt. Schon 
seit Jahren sind an den Orten der Abzweigungen zu den Eisfällen sichtbar Pfeile angebracht, 
sodass Sie sich nicht verirren können. Das erste kristallene Exponat ist der Vorhang (Opona). 
Ein mächtiger Eisfall, mit allen Farben spielend. Das Weiß geht bis in ein Dunkelbraun über, 
die reiche Eisdraperien verfließen stellenweise beinahe mit dem Erdboden. Überwältigend. 
Es ist eine wahrhaftige Vorstellung, ein Meisterwerk des Winters. Die Bühne zu betreten 
und durch das Guckloch im Vorhang die Bäume in weißen Pelzen zu beobachten, wie sie 
zu ihren Plätzen schreiten, ist in der Tat ein einzigartiges Erlebnis. 

Der Weg führt uns abwärts, zum Fluss, doch bevor die mit Reif 
bedeckten Ufer der Křinice (Kirnitzsch) auftauchen, macht er 
eine Biegung nach links, auf den Radwanderweg. Ein weiterer Eisfall 
erweckt den Anschein, als ob er aus dem Spiegel des Wolfsbaches 
(Vlčí potok) emporwuchs. Ein schneeweißes Tischtuch und auf ihm 
kleine Figürchen aus Eis – eine Christkrippe. Noch ein Stück weiter stoßen 
wir auf einen Felsvorsprung, von welchem die aus Eis bestehenden Pfeifen 
einer Orgel herabhängen. In einer Zeit, in der die Eisschicht am stärksten ist, 
vermag die Orgel eigentlich den gesamten Vorsprung zu verdecken, der wie ein 
riesiger Wolfsrachen mit gefletschten Zähnen aussieht. Wie sonst, wenn wir 
im Tal des Wolfsbaches sind. Den überqueren wir übrigens nach einer Weile über 
einen Holzsteg, indem wir der Großen Säule (Velký sloup) entgegengehen. Dies 
ist zweifelsohne der mächtigste der hiesigen Eisfälle, eine über acht Meter hohe, 
massive und majestätische Eissäule, oben mit einer wunderschönen Eishaube 
geschmückt, die in ihrer reichsten Form an eine üppige Palme oder an eine 
riesige funkensprühende Wunderkerze erinnert. Das Geheimnis dieses Eisfalles 
können wir im Sommer lüften – an den Felsen lehnt sich der mächtige Stamm 
eines abgestorbener Baumes, der im Winter ganz von Eis überzogen ist. Wer sich 
stattgesehen hat, kehrt nach Brtníky zurück. Wem mit dem „Essen“ der Appetit 
gewachsen ist, der kann nach weiteren Eisfällen fahnden. Vielleicht findet er 
die Wachtelblende (Křepelčí stěnka), den Pferdestall (Konírna), die Wolfshöhle 
(Vlčí doupě), die Kleine und die Große Kaskade, die Wolfsblende (Vlčí stěnka), 
die Wäsche (Prádlo)…, oder solche, die erst auf ihre Benennung warten.

Eisfälle bilden sich jedoch auch woanders, zum Beispiel in der Umgebung von Ústí nad Labem. Für denjenigen, der weiß, dass man 
Ústí hier und dort auch Stadt der Eisfälle nennt (in der Umgebung gibt es mehr als zwanzig), wird dies allerdings keine Überraschung 
sein. Drei der hiesigen Eisfälle liegen auf dem Weg, der von Trmice (Türmitz) nach Vaňov (Wannow) führt. Der erste erwartet uns 
ein Stück oberhalb von Trmice, dort, wo im Sommer der Hottowieser Wasserfall (Hostovický vodopád) plätschert. Dieser ist jetzt 
in hunderte, sich übereinander türmende, gläserne Laibe verwandelt.  Ein Stück hinter Hostovice (Hottowies) führt uns in den Wald 
die rote Wandermarkierung, von der wir an der Kreuzung nach Podlešín (Padloschin) abbiegen und der gelben Markierung folgend 
den Lauf des Padloschiner Baches (Podlešínský potok) kopieren. Wir biegen vom markierten Wanderweg ab, um uns den Eisfall Čertův 
mlýn (Teufelsmühle) ansehen zu können, dann, bereits wieder auf gelber Markierung, nähern wir uns dem größten hiesigen Eisfall, 

der so groß ist, dass er hier und da von kühnen Eiskletterern bezwungen wird, dem Wannower Eisfall (Vaňovský ledopád). Zwölf 
Meter hoch ist die Wand, an die sich ein Riese lehnt, ein frostiger Zauberer in schneeweißem, viele Falten werfendem Mantel. 

Seinem Bann kann man sich wahrhaftig kaum entziehen, so faszinierend ist der Anblick. Etwas weiter erwartet uns 
noch ein großartiger Anblick, auch wenn es sich nicht mehr um Eisskulpturen handelt. Unweit des Steges unter 
dem Wannower Wasserfall ist nämlich die Abzweigung zur Aussichtsplattform auf dem Gipfel eines Basaltwunders 

– des Vrkoč (Workotsch). Wir blicken von dort aus auf die, der Farben entledigte Landschaft, auf das von der Kälte 
erstarrte Ústí nad Labem, auf die träge Elbe, die unter uns trotz des Frostes würdevoll dem Meer 
entgegenfließt, auf die asketische Burg Střekov (Schreckenstein) und auf die rundlichen 

und auch lanzenförmigen Hügel des Böhmischen Mittelgebirges, dessen Dominante 
in diesem Teil der Vysoký Ostrý (Hoher Wostrey) ist. Und noch lange danach, 

wenn Sie im warmen Gasthaus sitzen und einen heißen Grog schlürfen, 
wird sich vor Ihrem geistigen Auge der Katalog 
der von Herrn Winter mit frostigem 
Meißel geschaffenen Kunstwerke 
auftun.

DER WANNOWER ZAUBERER

Eisfälle Eisfälle
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Von wo in die Böhmische 
Schweiz	aufbrechen?	Gewiss	

von Krásná Lípa aus

“

“

EIN STäDTCHEN VOLLER ERLEBNISSE
Die Stadt und vor allem ihr Marktplatz verzeichneten in den letzten Jahren einen 
unglaublichen Sprung nach vorn. Noch Ende der neunziger Jahre war es ein 
verschlafenes, unauffälliges Nest – und heute? Ein pulsierendes touristisches 
Zentrum mit einer sehr guten Infrastruktur. Im vergangenen Jahr wurde 
auf dem Marktplatz das Gebäude des neuen Hotels Lípa (Zur Linde) fertiggestellt, 
welches nach einem architektonisch bemerkenswerten Projekt erbaut wurde. 
Das zentrale Gebäude des Marktplatzes ist jedoch das Haus der Böhmischen 
Schweiz, ein magischer Ort. Es beherbergt nämlich das gut ausgestattete 
Informationszentrum und vor allem eine fabelhafte interaktive Ausstellung. 
In zwei Stockwerken können Sie und auch Ihre Kinder – die werden besonders 
hingerissen sein – die Exponate betreten, berühren und ausprobieren, 
um zu ergründen, worin eigentlich das Phänomen der Felsenwelt und ihrer 
Einzigartigkeit besteht. Aus Ihnen werden Geologen, Archäologen, 
Komponisten, Naturwissenschaftler, Fuhrleute, Pilger, Bergsteiger, Maler 
– und Sie werden hierbei viel Spaß haben. Einige Schritte weiter, unterhalb 
der Kirche der heiligen Maria Magdalena, erstrahlt in neuem Glanz 
die Fassade eines historischen Hauses, in welchem seit dem vergangenen Jahr 
die Kirnitzsch-Brauerei (Křinický pivovar) mit einem gemütlichen Lokal 

Sehen Sie, da haben wir das Städtchen noch nicht einmal verlassen, und schon 
wissen wir nicht, wohin zuerst. Und da erwartet Sie noch ein Spaziergang 
durch den Stadtpark mit Bächen, Teichen, Pavillons und Sitzgelegenheiten, 
der ein einzigartiges Denkmal umgibt. Gleich hinter der Mauer des Friedhofs 
erhebt sich nämlich die Grabstätte der Familie Dittrich, die im Jahre 1886 
der berühmte Berliner Architekt Julius Carl Raschdorff entwarf (der unter 
anderem auch die Gruft des deutschen Kaisers Friedrich III. in Potsdam 
schuf). Das herrliche Gebäude wird ferner durch eine absolute technische 
Rarität abgerundet – lediglich einige Meter weiter finden Sie einen hohen 
Ziegelschornstein und daneben ein kleines Kesselhaus, von welchem aus 
die Gruft beheizt wurde. Leider gelang es bisher nicht, für die Rettung dieses 
einmaligen Denkmals die erforderlichen Mittel aufzubringen, und daher 
sollten Sie sich lieber beeilen, um es noch zu sehen, bevor der Zahn der Zeit 
sein Werk des Verderbens vollendet. Bestimmt wird Ihnen das sorglose 
Herumschlendern um den Teich Cimrák oder ein Ausflug in den Schönlindener 
Ortsteil Kamenná Horka (Steinhübel) gefallen, wo Sie vor dem ehemaligen 
Gasthaus des Josef Kögler eine weitere Rarität erblicken – das Kögler-Kreuz. 
Es ist neu restauriert und strahlt in alle vier Himmelsrichtungen – diese 
Martersäule können Sie nämlich in keiner Weise von hinten betrachten, 
keine Rückseite, überall Vorderseite. Und wenn Sie schon 
hier sind, gönnen Sie sich einen Spaz iergang 
zwischen den zauberhaften 
U m g e b i n d e h ä u s e r n , 
den bescheidenen Juwelen 
der Volksarchitektur.

IN DEN PARK UND ZU VOLKSTüMLICHEN 
HüTTEN

Es ist kaum zu fassen, was diese kleine Stadt alles zu bieten 
hat. Wenn wir die Umgebung hinzunehmen, ist es ein Ort, 

an welchem man ohne Probleme einen erlebnisreichen 
zweiwöchigen Urlaub verbringen kann. Krásná Lípa ist 

nämlich der Ausgangsort zum vielbesuchten Khaatal (Kyjovské 
údolí), durch welches Sie unter anderem bis auf die deutsche 

Seite, in die Kirnitzschklamm Obere Schleuse gelangen, die Sie 
mit einem Kahn durchqueren können, wobei man von hier aus 

in das bezaubernde Doubice (Daubitz) wandern kann, das ein weit 
und breit bekanntes Freilichtmuseum volkstümlicher Bauwerke 

hat und ein Ort ist, den die Kinder wegen des riesigen interaktiven 
Spielplatzes zwischen hunderten Holzskulpturen lieben, nach Sněžná 
(Schnauhübel) zu einer der malerischsten Kapellen in der Region, 
auf den Vlčí hora (Wolfsberg), wo man den Aussichtsturm besteigen, 
in der Pension und im Restaurant Vlčárna die gute Küche ausprobieren 
oder die Ausstellung und den kleinen Laden der Firma Nobilis 
Tilia, welche pflanzliche aromatherapeutische Kosmetik herstellt, 
durchstöbern und ihren Permakultur-Bio-Garten besuchen kann... Nicht 
weit ist auch die Gemeinde Brtníky (Zeidler), wo Sie nicht vergessen 
sollten, im neueröffneten Informationszentrum Ametyst mit einer 
Ausstellung böhmischer und aus aller Welt stammender Edelsteine 
und einer Fotoausstellung über die Böhmische Schweiz Halt zu machen. 
Und begeben Sie sich von hier aus auf das Zeidler Schloss (Schloss 
Brtníky) und auf den Felsvorsprung Großes preußisches Lager (Velký 
pruský tábor) und durch das Khaatal (Kyjovské údolí) der Kirnitzsch 
über das malerische Kyjov (Khaa), wo Sieauf der berühmten Khaa-
Terrasse (Kyjovská terasa) hervorragend essen können, wieder zurück 
nach Krásná Lípa. Und überhaupt wird es das Beste sein, wenn Sie 
sich auf den 23 Kilometer langen Kögler-Lehrpfad begeben, der Sie, 
einschließlich der Abschnitte im Nationalpark, am besten durch 
die Umgebung geleitet. Ausflüge in Richtung Rybniště (Teichstatt), 
Jedlová (Tannendorf), Světlík (Lichtenberg) und Jiřetín (Sankt 
Georgenthal) sind einfach nicht mehr zu schaffen. 
Da kann man nichts machen, Sie müssen 
selbst noch einmal nach Krásná 
Lípa fahren.

EINE UMGEBUNG WIE KEINE 
ANDERE

und vor allem – mit dem hervorragenden Bier Falkenštejn – ihren Sitz hat. 
Hiervon wird noch an anderer Stelle dieser Ausgabe des Magazins Das Tor 
die Rede sein. Ein herrlicher Duft zieht Sie über den ganzen Marktplatz 
in die Schokoladenmanufaktur MANA, wo unter anderem handgefertigte 
Pralinen und heiße Schokolade erhältlich sind. Aber naschen Sie nicht zu viel 
– ein paar Schritte weiter erwartet Sie nämlich die „Fabrik“ (Továrna), ein 
Freizeit- und Sportzentrum mit Fitnessstudio, Massagen und Sauna, jedoch 
auch mit einer Galerie und einem Restaurant. Gleich gegenüber blickt 
auf Sie würdevoll das historische Gebäude der einfühlsam sanierten Pension 
Böhmische Schweiz (České Švýcarsko), wo für Ihr leibliches Wohl und ein 
Nachtquartier gesorgt ist. Allerdings werden Sie sicher noch nicht das Verlangen 
haben, sich zur Ruhe zu begeben, und so gehen Sie vielleicht – es ist nur ein 
Stück, wie in Krásná Lípa übrigens alles beieinanderliegt – in das Sportareal 
České Švýcarsko (Böhmische Schweiz), eine großzügig und angenehm 
ausgestattete Sportstätte mit mehreren Sportplätzen (neben anderen auch 
für Beachvolleyball), mit überdachten Tennisplätzen, einer Kletterwand, 
mit einer Kinderburg und einem Spielplatz, einer Seilbahn für Kinder, einem 
Pavillon mit der Gelegenheit zum angenehmen Verweilen und einem Grill...

Von wo immer Sie nach Krásná 
Lípa kommen, wird Ihnen beim 
Anblick der wunderschönen 
Natur, welche die Stadt umgibt, 
warm	ums	Herz.	Der	Fluss	Křinice	(Kirnitzsch),	der	durch	das	Zentrum	
der	Stadt	fließt,	unter	dem	Marktplatz	im	Verborgenen,	andernorts	
funkelnd und fröhlich gurgelnd, führt einen jeden, der es wünscht, 
in die Böhmische Schweiz, in den Nationalpark, in eine Landschaft, 
in der sich die Sandsteinwunder mit den erquickenden Wiesen, 
den bewaldeten Höhen, den tiefen, kühlen Tälern, aus denen 
morgens dichte Nebelschwaden aufsteigen, vereinen, wo sich 
Feen in den himmlisch klaren Bächen ihr langes 
grünes Haar waschen. Krásná Lípa ist einfach schön. 
Und entgegenkommend. überzeugen wir uns doch 
einfach selbst.

Krásná Lípa Krásná Lípa
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Auf dem Egerradw eg fährt es sich gut

“

“

DEN KöNIGLICHEN STäDTEN  
ENTGEGEN
Entlang der herrlichen und lebensspendenden, an Fischen 
reichen und von den Vögeln umkreisten Eger können wir 
selbstverständlich in beide Richtung losfahren. Dass es 
stromabwärts ein wenig mehr bergab geht, versteht sich 
von selbst – obwohl, so oder so, fahren wir beinahe nur 
in der Ebene. Wir starten diesmal in Perštejn (Pürstein), wohin 
aus der Nachbarregion nicht nur die Eger fließt, sondern auch 
der mit Asphalt ausstaffierte Radweg führt. Bis nach Kadaň 
(Kaaden) wird unsere Wanderung den Charakter eines 

Radweges haben (gemeint ist, dass wir auf Asphalt fahren), anschließend, 
bis nach Litoměřice, wo sich die Eger in die Elbe ergießt, ist es (einstweilen) ein unbefestigter 

Radweg. Die ersten sieben Kilometer lang genießen wir das bezaubernde Tal und nähern uns 
der ersten Stadt. Die Städte sind nämlich wie Perlen, aufgefädelt an der Schnur der Eger. Jede 
von ihnen hat es verdient, dass man sich mit ihr eingehend bekanntmacht. Und wir treffen 
gerade in Klášterec nad Ohří (Klösterle an der Eger) ein. Erwähnt seien hier das betörend schöne 
Schloss voller zerbrechlicher Schönheit des Porzellans, der erbauliche Schlossgarten mit der Sala 
terrena und den Brokoff-Statuen, die Thuner Familiengruft in der Dreifaltigkeitskirche. Doch 
die Eger wartet nicht. Wir werden zwar nicht dem Wasser nacheilen, doch erwartet uns noch 
gesegnet viel, sodass wir stromabwärts aufbrechen, an der Seite der Eger bzw. der Ohře oder 
auch Ohara, wie der Fluss im Tschechischen einst genannt wurde.  Und gewiss lohnt es sich! Uns 
erwarten romantische, beeindruckende und spektakuläre Blicke auf die, durch das Flussbett 
modellierte Landschaft. Eine Weile nehmen wir auch ein technisches Unikat in Anspruch, eine 
hängende, mit dem Felsmassiv geradezu verwachsene Stahlkonstruktion. In Kadaň (Kaaden) 
kommen wir bei freundschaftlichem Bellen des Maxihundes Fips (bei den tschechischen 
Kindern als Maxihund Fík bekannt) an, dessen Namen diese Uferstraße trägt. Und wieder 
ist eine Stunde zu wenig. Die Barbakane (dem mittelalterlichen Stadttor vorgelagertes 
Außenwerk), der Marktplatz mit dem einzigartigen Turm, die Henkersgasse (Katova ulička), 
die schmalste der schmalen, die Zwinger entlang der Stadtmauern, die Kaadener Burg... Nun 
erwarten uns der Mäander von Želina (Želinský meandr), eine herrliche Landschaft, wo der Fluss 
ein majestätisches Omega in die Wiesen schneidet, gesäumt von felsigen Hängen mit einer 
Steppenvegetation. Zur kleinen Kirche von Želina hinaufzufahren, kostet etwas Anstrengung, 
doch schon geht´s wieder bergab, diesmal der glitzernden Oberfläche des Wasserreservoirs 
Nechranice mit dem längsten Schüttdamm Europas (über fünf Kilometer) entgegen. Wir 
baden, campen, angeln... Nach Žatec (Saaz) ist ein Mountainbike am Platze, denn der Weg ist 
hier plötzlich steinig und ziemlich unbefestigt. Und auf einmal, weiß der Teufel wie, befinden Sie 
sich in Südfrankreich, in einer von der Sonne durchfluteten Landschaft der Weingärten. Da liegt 
bereits Žatec (Saaz) in Sichtweite. 

IN DIE METROPOLE DES HOPFENS
Und wieder – vergessen Sie, dass Sie durch den Ort einfach hindurchbrausen. Es geht nicht nur um den wirklich schönen Marktplatz mit dem Ausblick vom Rathausturm, 
um die bemerkenswerte Altstadt. Sie dürfen nämlich nicht vergessen, dass Sie in der Hauptstadt des weltweit besten Hopfens sind – und da würde ich mich sofort 
mit jedem anlegen, der dies bestreitet! Also beinahe eine Pflicht ist die großzügige Ausstellung des Biertempels und des Biers mit dem Bierleuchtturm und einer 
3D-Projektion im Aufzug, mit der Bierturmuhr, mit dem Labyrinth zwischen den Säcken und der Suche nach der größten Hopfendolde, das Museum der Homolupuli, 
des erst unlängst entdeckten Biervolkes, das umfangreiche Museum des Hopfenanbaus (das größte der Welt)... Ich komme nicht umhin, die Tatsache zu erwähnen, 
dass wir auf dem Weg entlang der Eger gleich an sieben Kleinbrauereien vorbeikommen und in Žatec auch an einer großen. Beachten Sie bitte, wie ich Sie nicht 
dazu anhalte, hier eine Rast einzulegen und zu kosten – denn ein Radfahrer trinkt nicht und hält den scharfen Blick eines Falken auf die Landschaft gerichtet… 
(falls Sie sich zur Übernachtung entschließen sollten, erkühnen Sie sich nicht, diesen leckeren Gerstensaft auszulassen!). Bevor wir die nächste königliche Stadt 
erreichen, streifen wir noch durch Postoloprty (Postelberg) und hauptsächlich durch Březno (Priesen) mit seinen bergbaulichen und archäologischen 
Raritäten, über die Sie jedoch in dieser Ausgabe bereits ausreichend informiert sind, und vor uns lieg die Stadt des Luni (uralter Vorname), 
die von Befestigungsanlagen umgebene, hussitische Stadt – Louny (Laun). Hier müssen Sie gewiss auf den Marktplatz, in das vor allem 
den Hussiten gewidmete Museum, in die Ausstellung der Araukariten, der versteinerten Bäume, in die Galerie des Benedikt Rejt 
und selbstverständlich in die von ihm erbaute St.-Nikolaus-Kirche, in die Arbeiterwohnkolonie, ein Werk des tschechischen Architekten 
Jan Kotěra (1871 - 1923)... Wieder eine schöne und von Sehenswertem erfüllte Verzögerung. 

DURCH DIE LANDSCHAFT EINER HULDVOLLEN 
WIE AUCH WENIGER FRIEDLICHEN GESCHICHTE
Und da haben wir noch nicht einmal von den Abstechern auf die Hügel gesprochen, 
von denen aus uns die Burgen, Schlösser und Ruinen beobachten. Jedoch kommen 
wir in Kürze auf dem Weg von Louny an einer von ihnen vorbei – Šebín. Und ein 
Barockschloss, sogar eines der schönsten, liegt direkt auf unserer Strecke. Libochovice, 
der Geburtsort des tschechischen Physiologen Jan Evangelista Purkyně (geboren wurde 
er direkt auf dem Schloss), mit einer Ausstellung über das Leben des Adels im Laufe 
der Jahrhunderte, dem berühmten Krokodil, dem Pfauen-Schlossgarten... Dann 
die majestätische Hasenburg (Hazmburk), die Wasserfeste Budyně mit alchimistischer 
Vergangenheit, das Kloster in Doksany (Doxan)… Da ist die Eger bereits erwachsen 
und eilt der Elbe in die Arme. Bevor Sie jedoch dorthin gelang, begeben wir uns in stiller 
Andacht nach Terezín (Theresienstadt). Die Kleine Festung, das Museum des Ghettos 
und weitere Erinnerungen an die einstige nazistische Willkür und Unmenschlichkeit, 
jedoch auch an Geschichten und Zeugnisse der Unbeugsamkeit und des Mutes 
des menschlichen Geistes. Es ist auch an die ältere Geschichte der Festungsstadt 
zu erinnern, unter anderem durch den Besuch des Artilleriemuseums, oder 
an die Gegenwart, zum Beispiel im Museum Kristallene Berührung, wo eine 
Ausstellung kristallener Kopien der Hände berühmter Persönlichkeiten zu sehen 
ist. Auch Golf können sie am Rande von Terezín spielen, sogar auf dem landesweit 
am niedrigsten gelegenen Golfplatz. Die Route führt uns übrigens unmittelbar 
an den Löchern vorbei, wobei sie sich an diesem Ort bereits mit dem Elberadweg 
vereint. Also? Ziehen Sie schon die Schrauben fest und schmieren die Kette?

Auf der dritten Radwandermagistrale in der Region 
bewegen	wir	uns	entlang	der	Eger	(Ohře).	Sie	ist	
nur etwas kürzer als die Erzgebirgsmagistrale, 
führt über das Gebiet zweier Regionen – 
der Karlsbader Region und der Region Ústí – und ist 
230 Kilometer lang. Einstweilen. In absehbarer 
Zeit	wird	 sie	 an	 den	 deutschen	 Teil	 anschließen,	
sodass man mit der Eger von der Quelle bis zur 
Mündung in die Pedale treten kann. Zwei Drittel 
dieser Strecke führen durch das Gebiet jener 
Region, die wir auf den Seiten dieser Zeitschrift 
durchwandern und bereisen. Die erfahrenen 
Radfahrer haben diese Route eher als Nummer 
214 in Erinnerung, seit diesem Jahr ist sie jedoch 
ganz übersichtlich als Nummer 6 gekennzeichnet.

Der EgerradwegDer Egerradweg
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Auf der Suche nach dem Schlüssel  zur geheimnisvollen Bergebene

““Eine	etwas	raue	Bergebene	von	unbeugsamer	und	beklemmender	Schönheit,	das	ist	die	Gegend	rund	um	Verneřice	(Wernstadt).	Eine	flache	und	gewellte	Waschschüssel,	umgeben	von	Berggipfeln	und	Hügeln.	Kein	Feld,	nur	Wiesen	
und	Weideland.	 Die	Wälder	 vereinen	 sich	 hier	 zu	 nicht	 sehr	 großen,	 genau	 abgegrenzten	 Gebilden	 und	 lockern	
die Wiesen wie kleine Inseln auf, anderenorts sind es langgestreckte Sensen, plötzlich endende Streifen oder 
unvollendete	Kreisflächen.	Eine	Landschaft,	die	der	Mensch	scheinbar	nie	zu	unterwerfen	vermochte	–	und	wenn	er	
sie ein wenig zäumte, wurden die Spuren wieder verwischt. Es gab hier würdevolle und stolze sakrale Denkmäler, 
die	 einer	 ideologischen	 Druckwelle	 weichen	 mussten.	 Diese	 fliegende	 Untertasse,	 frei	 schwebend	 inmitten	
mehrerer Wasserläufe, inmitten des zentralen Böhmischen Mittelgebirges, als ob sie ein geschlossenes 
Biotop wäre, eine Welt, die nach wenigen Kilometern 
zu allen Seiten durch Felsen und einen steilen Hang endet. 
Eine trotzig reizvolle wie auch zerbrechliche Landschaft. 

MIT HUMBOLDT AUF DEN BUKOVá HORA

Im Westen ragt 
die neuzeitliche Dominante empor, 

das landesweit höchste Betonbauwerk, der 223 Meter hohe 
Fernsehsender auf dem Buková hora. In den sechziger Jahren stand hier sein Vorgänger, 

der nach ein paar Jahren ausbrannte und abgerissen werden musste. Nur einige zig Meter in Richtung Westen vom Fuße 
der neuen, aus dem Jahre 1967 stammenden Sendeanlage entfernt befindet sich ein Felsplateau, das den Namen des berühmten Weltreisenden, 

Naturforschers und Geografen Alexander von Humboldt trägt. Dieser konnte sich im Jahre 1837 am Blick in das Tal der Elbe und auf den Großteil 
des Böhmischen Mittelgebirges nicht genug ergötzen. Hier endet das Wernstädter Becken und das Terrain fällt durch die Felsenstadt Vogelsteine (Ptačí 
kameny), durch die Eisbinge (Ledová jáma), eine tiefe Spalte im Basaltmassiv, wo sich Schneefirn und Eisplatten auch im Sommer halten, steil hinab. Als ob 
hier, wie durch einen Schnitt, die kühle und schroffe Welt des besonderen Gebirgsklimas endet, denn rund um die Ruine der Burg Vrabinec (Sperlingstein) 
oberhalb von Těchlovice (Tichlowitz) befindet sich eine Art Enklave wärmeliebender Blumen. Kehren wir jedoch zurück, um das Wernstädter Plateau bis 
an seinen östlichen Rand zu durchqueren. Im Südwesten bricht das Plateau in das Tal des Wiesenbaches (Luční potok) ein, was wir allerdings nicht sehen, da 
wir über Verneřice wandern, wo die einzige bedeutende, der hl. Anna geweihte Kirche erhalten blieb, die sich derzeit in ein völlig neues Gewand hüllt. Wir 
kommen nicht umhin, barhäuptig und demütig den einst Gottesberg genannten Boží vrch zu erklimmen, auf welchem die Wallfahrtskirche der Allerheiligsten 
Dreifaltigkeit mit einem Kreuzweg, eine schneeweiße Barockkirche ganz oben auf dem Gipfel, stand. Nach Kriegsende war sie dem Verfall preisgegeben, 
ebenso wie die sonstigen kirchlichen Bauwerke in der Gegend. Im Jahre 1975 wurde sie ungeachtet dessen abgerissen, dass dies 
mehr Geld als ihre eventuelle Instandsetzung kostete. Der Obskurantimus im Lande musste eben 
mit roter Faust ausgemerzt werden. Ach, du menschliche Dummheit… 

Das Weidelandschaft führt hier in zwei Dörfer – 
Valkeřice (Algersdorf) und Merboltice (Mertendorf), 
in langgestreckte mittelalterliche Reihendörfer, 
die entlang der unruhig dahinfließenden Bäche 
errichtet wurden. Hier wie dort waren Kirchen – 
in Merboltice die Kirche der hl. Katharina, in Valkeřice 
die Kirche der hl. Barbara – und beide mussten 
im Jahre 1975, als in der Wernstädter Gegend 
die sakrale Planierung vonstatten ging, weg, damit 
der Glaube in diesem Landstrich nie wieder Fuß fassen 
konnte. In Merboltice gelang es wie durch ein Wunder 
zumindest den Glockenturm zu retten. Welche 
der Gemeinden wir auch durchqueren, führen uns 
die Bäche in die Arme der Ploučnice (Polzen) unten 
im Tal. Unser Weg wird von herrlichen Beispielen 
der Volksarchitektur in einem bewundernswerten 
Konglomerat der Stile gesäumt - von den Blockhäusern 
über Fachwerkhäuser bis zu den Umgebindehäusern, 
jene reizvollen Hütten und auch erhabenen Häuser 
mit einem Obergeschoss, die schwarz- oder auch 
braunweiß gestreiften Bauwerke, deren Anblick 
einem das Herz wärmt. Im Wald bei Valkeřice 
stoßen wir auf einen gefluteten Klingsteinbruch 
und oberhalb von Merboltice wiederum 
auf das Naturreservat Kamenná hůra an den Hängen 
des Hügels Kamenec. Hier entdecken wir die größten 
zusammenhängenden Flächen freien und offenen 
Basaltgerölls im Böhmischen Mittelgebirge, wobei 
gar nicht überrascht, dass es hier in unmittelbarer 
Nachbarschaft warmes und kaltes Geröll gibt, 
indem beides völlig verschiedene Bedingungen 
unterschiedlichen Organismen bieten. Auf der einen 

Seite finden wir hier Mitte Juli sog. Eisbingen 
mit Schnee, auf der anderen Seite Luftströmungen, 

somit Austritte warmer und feuchter Luft, wo sich 
der Schnee im Gegensatz hierzu nicht einmal 
im Januar hält. Und wieder zieht uns irgendeine 
imaginäre und tellurische Kraft zurück 
auf das Plateau. Denn das Allerschönste ist, nur 
so durch die ausgestreckten Zungen der Wiesen 
zu streifen, in die geschlossenen Gehölze 
einzutauchen, hier Ansammlungen von Steinen 
zu finden und die raue Schönheit dieses 
Landstriches wahrzunehmen. Und dann, wenn 
das ganze Land unvermittelt von der Sonne 
überflutet wird, verstehen wir. Die Wernstädter 
Gegend, Verneřicko, ist wie ein Bergbewohner, 
der von seinen Hügeln nicht mehr ins Tal 
hinabsteigt. Sie ist wie ein Mensch, der sich 
an die unwirtlichen Bedingungen gewöhnt hat, 
nach außen rau und trübselig, in Wirklichkeit 
jedoch herzensgut und entgegenkommend. 
Und die Sonne ist der Schlüssel zu ihrem Herzen. 

DER ZAUBER 
DER REIHENDöRFER

DURCH DIE BIBERKLAMM KOPFüBER NACH UNTEN
Es dauert 
nicht lange und wir befinden 
uns am anderen Ende der Wernstädter Welt. Auch hier 
beugt sich das Gelände heftig in der Taille und beginnt hinabzustürzen, 
gemeinsam mit dem wilden Wasser des Biberbaches (Bobří potok) zwischen 
den zerklüfteten Felsen. Die Biberklamm (Bobří soutěska) ist voller 
unwahrscheinlicher romantischer Szenerien, das Wasser bildet hier Überläufe, 
Tümpel, Kaskaden, Stromschnellen und nagt seit Jahrtausenden geduldig 
an den Felsen im Flussbett. Ringsum erheben sich oftmals bis zu dreißig Meter 
hohe Wände, und als Höhepunkt all dessen – ein etwa sechs Meter tiefer 
Wasserfall, der einen weitaus mächtigeren, großartigen Eindruck hinterlässt. 
Hier leben Feuersalamander, singen Wasseramseln, schwirren Bachstelzen 
umher. Am Boden dieser geheimnisvollen Schlucht gedeihen kälteliebende, ja 
sogar Hochgebirgspflanzen, während hoch oben, auf dem Gipfel der Felsen, 
wiederum all das blüht, was der Wärme zugetan ist. Eine zwiespältige Welt. 
Durch die Schlucht führt ein verhältnismäßig bequemer, grünmarkierter Pfad, 
der uns bis nach unten gebracht hätte, doch wir lassen uns nicht von der Welt 
im Tal verführen und kehren auf die Hochebene zurück. Uns erwartet noch 
die nördliche Richtung.  Zwei der Hügel, zu denen wir unsere Schritte lenken, 
sind von Aussichtstürmen gekrönt – der Kohout (Krohberg) und der Strážný 

vrch (Hutberg). Von denen wird jedoch noch an anderer Stelle 
des Magazins Das Tor die Rede sein. 

Der	Buková	hora	und	das	Gebiet	um	Verneřice Der	Buková	hora	und	das	Gebiet	um	Verneřice
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Das würdevolle erzge birgische Quartett

““
DIE POETISCHE BURG HASIšTEJN

Auf einem schmalen Felsvorsprung über dem tiefen Tal des Baches Prunéřovský potok (Brunnersdorfer 
Bach) ragt der zylinderförmige Turm der Burgruine Hasištejn empor. Ähnlich wir das unweit gelegene 

Schloss Jezeří entstand diese Burg in der Mitte des 14. Jahrhunderts als eines der vorerzgebirgischen 
Verteidigungsbollwerke der böhmischen Länder. Die strategische Bedeutung der Burg Hasištejn war erheblich, 

wobei sie während ihrer gesamten „Karriere“ treu ihrem ursprünglichen Verteidigungszweck diente und nie 
vom Schicksal des Umbaus zu einer bequemeren herrschaftlichen Residenz ereilt wurde. Dafür investierten ihre 

Besitzer in zahlreiche Umbaumaßnahmen, die Hasištejn (Hassenstein) zu einer widerstandsfähigen Festung machten. 
Die wesentlichsten Umbauten spielten sich in einer Zeit ab, als sich Anfang des 16. Jahrhunderts auf der Burg der Humanist 

und Dichter Bohuslaus Lobkowicz von Hassenstein (Bohuslav Hasištejnský z Lobkovic) niederließ. Dies geschah, nachdem 
er Italien, Griechenland, Palästina und auch Ägypten bereist hatte, und nachdem sich seine Pläne, Olmützer Bischof zu werden, 

in Rauch aufgelöst hatten. Der energische Mann widmete sich aktiv der Verwaltung seiner Güter und auch dem Umbau der Burg. 
Er war es, der die Errichtung jenes zylinderförmigen, mit Geschützscharten versehenen Turms in Angriff nahm, die Burgmauern 
befestigen und die Zwingerbasteien um zwei mehrgeschossige Türme ergänzen ließ... Schade, dass er als Mann nicht ebenso aktiv war 
und keine Nachkommen hinterließ. Nach seinem Tode im Jahre 1510 blieb die Burg Hasištejn verlassen und wurde zu einer ergiebigen 
Baumaterialquelle für die Siedler aus der Umgebung. Ende des 19. Jahrhunderts gelangte die Burg in den Besitz von Emanuel Karsch, 
der den Schutt entfernen und die Mauern befestigen ließ, im ehemaligen Gebäudes des Burgpalais ein Restaurant einrichtete und aus 
dem höchsten Turm einen Aussichtsturm machte. In den siebziger Jahren des 20. Jahrhunderts brannte das Restaurant jedoch bis 
auf die Grundmauern aus. Heute ist im Burgrestaurant wieder für Ihr leibliches Wohl gesorgt. Um Hasištejn kümmert sich eine Gruppe 
Begeisterter aus dem Bürgerverein Freunde der Burg Hasištejn. Auch ihnen ist es zu verdanken, dass die Burg immer noch lebt, 
und von Anfang April bis Ende Oktober sind Sie hier stets willkommen.   

DAS	rOMANTISCHE	SCHLOSS	ČErVENý	HráDEK
Dieses reizvolle und romantische Schloss, welches heute als Kulisse für Trauungen vielbesucht ist, verdankt seinen Namen den Hussiten. Die eroberten 
und brandschatzten es nämlich gleich dreimal, und als es dann in den zwanziger Jahren des 15. Jahrhunderts instandgesetzt wurde, erhielt das Schloss eine 
strahlend rote Fassade. Sie ist längst verblichen, doch der Name blieb. Zum Ende des 17. Jahrhunderts lud Graf Hrzán hierher den interessanten Künstler, 
Holzschnitzer und Bildhauer Johann Brokoff ein, welchem hier in der Zeit der Arbeit am bildhauerischen Schmuck des Parks und des Schlosses ein Sohn namens 
Ferdinand Maximilian geboren wurde, der ihn später mit seinem Ruhm weit übertreffen sollte. Vor allem dank der Geschlechter Rottenhan und Buquoy wurde 
rund um das Schloss ein herrlicher Englischer Park angelegt. Zur Neige der dreißiger Jahre des vergangenen Jahrhunderts wurde das Schloss zum Schauplatz 
des zweimaligen Treffens von Konrad Henlein und Walter Runciman, eines düsteren Vorspiels der umfangreicheren und auch weitaus fataleren Verhandlungen 
in München. Heute gedeiht das Schloss im Besitz der Stadt Jirkov (Görkau), welche lange Jahrhunderte mit untertänigem Status zu seinem Dominium gehörte. 
Es gibt hier ein komfortables Hotel mit vielfältigem Wellnessangebot, jedoch vor allem einen sehr interessanten Besichtigungsrundgang, dessen Höhepunkt 
der faszinierende Rittersaal mit europäisch einzigartigen Gipsstatuen antiker Götter in Überlebensgröße darstellt. 
Das Schloss lebt das ganze Jahr über ein intensives Leben, eine Veranstaltung jagt die andere, vom Festival 
der Chöre bis zum zauberhaften Advent und zum Weihnachtsfest. Im Schlossreitsaal ist eine sehr 
interessante Ausstellung über die Militärarchäologie und Geschichte eingerichtet. 
Daher ist es sehr sinnvoll, sich hierher zu begeben, auch 
wenn Sie sich nicht gerade dringend vermählen 
müssen.

DAS	GESPENSTISCHE	SCHLOSS	JEZEří
Wir würden bei uns kaum ein Schloss mit absonderlicherer 
Umgebung finden: Schloss Jezeří wirkt wie ein romantisches Ufo 
in einer Mondlandschaft. Einst war es von einem bemerkenswerten 
ausgedehnten Park umgeben, dessen wesentlicher Teil allerdings 
der Braunkohleförderung zum Opfer fiel, ebenso wie mehrere 
Dörfer unterhalb des Schlosses – Ervěnice, Nové Sedlo, Komořany, 
Třebušice, Dřínov, Albrechtice und Dolní Jiřetín. Das Schloss selbst 
entging dem Verderben nur um ein Haar, die Fördermaschinen 
konnten sich jedoch noch in den Fuß des Hanges fressen. 
Der Ausblick von Jezeří aus ist unbeschreiblich, apokalyptisch 
und auch faszinierend. Dabei wäre das Schloss auch ohne 
diese traurigen Umstände magisch. Ursprünglich eine gotische 
Burg, später ein Renaissanceschloss, umgebaut in die heutige 
Barockgestalt, steht es an einem einzigartigen Ort, dessen 
Energie bereits die alten Slawen und vor ihnen die Kelten 
begriffen. Urkundliche Erwähnungen der hiesigen Herrschaft 
stammen aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts, als sich 
hier die Herren von Rvenice niederließen, um den Abbau des Erzes 
im Gebiet des Erzgebirges in Reichweite und unter Kontrolle 
zu haben. Die Besitzer lösten sich später wie am Fließband ab, 
wobei alle aktiv die Interessen der böhmischen Länder wahrten. 
Am längsten weilten hier die Lobkowiczer, in deren Besitz sich 
das Schloss 250 Jahre lang befand und zu einer repräsentativen 
Residenz des Geschlechts wurde. Der letzte Schlossherr war 
Dr. jur. Maximilian Lobkowicz. Als Botschafter in Großbritannien 
während der Vorkriegszeit blieb er im Jahre 1948 lieber im Exil, 
wobei seinen herrschaftlichen Sitz das gleiche Schicksal ereilte, 
wie so viele historische Denkmäler in der damaligen sozialistischen 
Tschechoslowakei: die schrittweise Devastation, die in der Mitte 
der achtziger Jahre durch die Liquidation ihren Höhepunkt 
erreichen sollte. Das Schloss konnte allerdings – insbesondere dank 
der Aktivität der ortsansässigen Bürger – gerettet werden. Heute 
können Sie sich in Jezeří die beachtenswerten Gemächer ansehen, 
den von Gespenstern bewohnten Kellerräumen einen Besuch 
abstatten, im romantischen Park spazieren gehen und den Ausblick 
„genießen“, den Sie nirgends sonst finden.   

DIE	rIESIGE	BUrG	rýZMBUrK
So, wie zu Beginn, steht auch am Ende der imaginären Linie ein Bürgerverein hinter den Bemühungen 
um die Rettung der Ruine. Diesmal ist es die einstige Riesenburg (Rýzmburk) bei Osek (Ossegg). 
In den letzten drei Jahren gelang es, die verfallene Burg zu sichern, von wild wachsenden Gehölzen 
zu befreien, die Verkehrswege zu erneuern und die fachlichen Arbeiten an der Wiederherstellung 
des mittelalterlichen Mauerwerks in Angriff zu nehmen. Darüber hinaus wurden zahlreiche 
Kulturveranstaltungen organisiert, die einen Beitrag leisteten, dass dieses, etwas in Vergessenheit 
geratene Kulturdenkmal wieder bewusst wahrgenommen wird. Dabei handelte es sich seinerzeit 
um eine der größten gotischen Burgen in Böhmen, wovon selbst der Name der Burg Zeugnis ablegen 
kann. Ihre Gründung wird mit dem Jahre 1230 datiert und für Boresch von Hrabischitz, Hofmarschall 
des Königs Wenzel I., war dies eine Prestigeaufgabe. Ab dem Jahre 1250, als der wesentliche Teil 
der ausgedehnten Burg fertiggestellt war, nannte er sich Boresch von Riesenburg. Er hatte allen 
Grund stolz zu sein, denn größer war angeblich nur die Prager Burg. Trotz ihrer Größe verlor 
die Riesenburg im 16. Jahrhundert an Attraktivität, kam um den Status eines Herrensitzes und begann 
zunehmend zu veröden. Ihr Ruhm konnte erst im 19. Jahrhundert vom Staub der Jahrhunderte 
befreit werden, als sie dank des sich entwickelnden Tourismus zu einem dankbaren Ziel wurde. 
Die damaligen Ausflügler ahnten jedoch nicht, dass sie einen Ort betraten, an welchem sich bereits 
im 9. Jahrhundert v. u. Z. eine menschliche Siedlungsstätte befunden hatte. Heute ist die Riesenburg 
eine der Stationen des Lehrpfades Durch die Natur und die Geschichte von Osek (Ossegg), auf dem Sie 
neben den Burgruinen die erste Manufaktur in Böhmen, die Komplexe der Stollen in der Umgebung 
von Osek oder einen Überwinterungsplatz der Fledermäuse besichtigen können.  

In beinahe vollkommener Linie des Erzgebirgsvorlandes, zwischen Chomutov 
(Komotau)	und	Osek	(Ossegg),	ragen	vier	beschaulich	angeordnete,	bemerkenswerte	
historische Denkmäler in den Himmel. Die beiden Ruinen der majestätischen Burgen 
Hasištejn	(Hassenstein)	und	rýzmburk	(riesenburg),	das	romantische	Schloss	
Červený	 hrádek	 (rothenhaus)	 und	 das	 Schloss	 Jezeří	
(Eisenberg),	 ein	 einzigartiges	 Bauwerk	 mit	 einem	
bewegten Schicksal. Bei etwas gutem Willen 
schaffen	 Sie	 es,	 alle	 während	 eines	 einzigen	
Tages zu besuchen. Und gewiss lohnt es sich. 
Beginnen wir oberhalb von Chomutov…
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Orte, an denen das Gesch ick und Können unserer 
     Vorfahren weiterlebt

““Man liest oder hört hier und da, dass sich das Handwerk im Niedergang befände, wie die Menschen verlernt 
hätten, mit den Händen zu arbeiten, und wenn nicht, wie sie nicht in der Lage seien, die manuelle Tätigkeit 
mit der geistigen zu verbinden, wie die alten Handwerke dahinsiechen und verschwinden... Vielleicht - allerdings 
nicht immer und nicht überall. Es gibt noch Orte, wo Menschen leben, für die die handwerklichen Traditionen 
heilig	 sind.	Dickköpfig	und	eigenwillig	 forschen,	 suchen,	 lernen,	probieren	 sie,	um	schließlich	den	verdienten	
Erfolg	zu	feiern	und	ihre	Gebrauchskunst	mit	Stammbaum	den	anderen	anbieten	zu	können.	Und	größtenteils	
bleibt es nicht nur bei den Produkten, da diese Kenner des Handwerks Sie gern durch ihr Königreich führen, 
um	 Ihnen	 zu	 zeigen,	 wie	man	 es	macht,	 indem	 sie	 Ihnen	 häufig	 die	 Gelegenheit	 geben,	 so	manches	 selbst,	
mit eigenen Händen, zu versuchen.

DAS KöNIGREICH DER VOLKSTRADITION 
IN	BECHLíN

Das Beste wird sein, auf dem Říp (Georgsberg) zu beginnen. Also ungefähr sechs 
Kilometer von dort, in Bechlín. Der Grund ist einfach – hier haben die Meister 
der Volkstradition geradezu ihr Nest. In der hiesigen Verkaufswerkstatt 
des böhmischen Volkshandwerks in Verbindung mit dem Museum des hefefreien 
Gebäcks machen Sie sich mit der Herstellung sogenannter brauchtümlicher 
Gegenstände bekannt, die hier hergestellt wurden und immer noch werden, 
aus unterschiedlichsten leicht verfügbaren Naturmaterialien, beispielsweise 
aus einem Ei, aus Teig, Lehm oder Maisstroh. An der Gestaltung des Sortiments 
wirken Fachleute dieses oder jenes Handwerks mit, wobei Sie sich hier nicht 
nur ihre Erzeugnisse kaufen, sondern auch ihr Geschick beobachten oder unter 
ihrer Anleitung selbst etwas anfertigen können, und zwar das ganze Jahr 
über, was in Böhmen eine wirkliche Rarität ist. Eine eigenhändig geflochtene 
Osterweidenrute, ein Tuch aus Blaudruckstoff, Ostereier, ein Tierchen oder 
einen Kerzenständer aus hefefreiem Hartgebäck, eine Puppe aus Maisstroh, 
ein Kränzchen aus Roggenstroh... Neben Bechlín finden Sie auch in Rovné, 
direkt am Fuße des Georgsberges (Říp), eine Filiale.

DEr	PAPIErTUrM	IN	LITOMěřICE

Dass es in Litoměřice guterhaltene Stadtmauern gibt, 
wissen wir bereits.  Dass aber einer der Mauertürme 
eine Werkstatt für die traditionelle Herstellung 
von Büttenpapier verbirgt, erfahren Sie möglicherweise 
erst jetzt. Dieser Raum ist wirklich interessant. Nicht 
nur, dass es hier ungewöhnlich duftet, nicht nur, dass 
Sie hier in der Regel auf eine interessante Ausstellung 
stoßen, von denen die meisten gerade mit dem Papier 
verknüpft sind, sondern Sie können sich nach Belieben 
am Anblick der Meister in der Papiererzeugung erfreuen, 
die mittels ihrer geschickten Hände und der Holzsiebe 
einen unansehnlichen Brei in ein teuflisch gutaussehendes 
Papier verwandeln. Schön, mit markanter Struktur – 
einfach Büttenpapier. Nicht genug dessen, können Sie hier 
den Versuch unternehmen, einen solchen Bogen selbst 
anzufertigen. Wenn nämlich Papier die Menschheit bereits 
zweitausend Jahre begleitet, ist es schön zu sehen, wie 
man es unter anderem bei sich zu Hause anfertigen kann.

NUSSKNACKER AUS NOVá VES V HORáCH

Nussknacker haben eine Seele. Und nicht nur sie. Wir haben uns 
in die Kammlagen des Erzgebirges, nach Nová Ves v Horách (Gebirgsneudorf) 
begeben, somit an jene Orte, wo es eine starke und berühmte Tradition 
der Holzverarbeitung und ab den achtziger Jahren des 19. Jahrhunderts auch 
der Spielzeugfertigung gab. Die Firma NBW entschloss sich, das alte Handwerk 
trotz der Wirren der Zeit zu bewahren. Sie besteht bis heute, als einzige hier 
in den Bergen, und kann bereits auf eine einhundertfünfundzwanzigjährige 
Tradition zurückblicken. Das Sortiment ist fantastisch – von den bereits 
erwähnten Nussknackern über Räuchermännchen, was hohle Figürchen 
z.B. in Gestalt eines Kochs, eines Wassermannes, eines Schornsteinfegers 
oder Gärtners sind, in die man eine angezündete Räucherkerze hineinstellt, 
sodass ihnen aus dem Mund Rauch entsteigt, bis hin zu den sehr populären 
kleinen Öfen, wo der Rauch wiederum aus den Töpfen auf dem Herd 
aufsteigt, sämtlich aus Kiefern- und Buchenholz. Und hierzu noch ein 
Tischspiel, von dem wahrscheinlich nur wenige unter Ihnen wissen werden, 
da es hier erdacht, im Erzgebirge, und erst von hier aus seine Verbreitung 
in Europa fand – Tivoli, eine Art Flipperspiel. Die Spieler versetzen mittels 
einer Feder eine kleine Kugel in Bewegung, dies im Bemühen, sie möglichst 
in das bestbewertete „Loch“ zu bugsieren. Übrigens, ebenso erdachten 
die Menschen hier Spielzeug zum Ziehen, unter anderem jene berühmte 
Holzente, die wohl jeder aus der eigenen Kindheit kennt.

DAS SPIEL DES GLASES UND DES LICHTS 
IN LUBENEC

Wenn Sie durch Lubenec kommen und jenes Haus erblicken, welches 
schon von Weitem ankündigt, dass hier die Firma Skloart (Glaskunst) 
ihren Sitz hat, sollten Sie hier einkehren, auch wenn Sie noch so 
in Eile sind. Jitka und Richard Kant widmen sich hier der Formung 
und Herstellung von Bleiverglasungen sowie der künstlerischen 
Arbeit mit Glas. Sie sind in ihrer Arbeit wirklich einsame Spitze 
und ihre Bleiverglasungen sind in ganz Europa anerkannt. Hinter 
den Türen eröffnet sich eine andere Welt. Die welt zauberhaften 
Lichtes, magischer Farben, einer zerbrechlichen Magie. Zunächst 
sollte man allerdings erkunden, wie man es angeht, das Handwerk 
zu erlernen, sich weiterzubilden, zu bereisen, was möglich ist – 
zu beginnen, in unser Milieu die Wahrnehmung der Bleiverglasungen 
zu wecken, weil es hierum noch vor zwanzig Jahren schlecht bestellt 
war. Was sie selbst nicht feststellten und nicht ausprobierten, hatte 
sie nicht. Wenn Sie erst ihre Werke in der Verkaufsstelle betrachten, 
nehmen sie Sie mit in die Werkstätten, lassen Sie ausprobieren, wie 
man lötet, schneidet. Man zeigt Ihnen einen Film über die Kunst 
der Bleiverglasungen und gewährt Ihnen kurzum Zutritt zu einer 
bewundernswerten Welt. Und wenn Sie dies alles verdaut haben, 
lassen Sie sich erzählen, was sie in der Freizeit tun, und dann sehen 
Sie es sich an. Sie werden staunen. Nur ganz nebenbei, sie retteten 
und restaurierten einen Aussichtsturm und eine Kirche, in welcher 
sich ein Museum der Bleiverglasungen befindet.

DAS	rEICH	DEr	SEIFENBLASEN	IN	růŽOVá
Ganz am Rande des Dörfchens Růžová in der Böhmischen Schweiz finden Sie 
die Seifenmanufaktur Rubens. Sie werden nicht glauben, wie sie entstand. 
Die Inhaber der daneben befindlichen Pension fanden auf dem Dachboden ein 
Heft mit einem Rezept für die Herstellung hausgemachter Seife. Sie versuchten es, 
nur so in der Küche, im Topf – und es funktionierte! So errichteten sie ein Gebäude 
und begannen, den Leuten vorzuführen, wie man Seife herstellt – und das Interesse 
war derart groß, dass sie einen Präsentationsraum anbauten. Geöffnet ist… solange 
noch Tageslicht herrscht. Die meisten ihrer Produkte sind Originalerzeugnisse aus 
den Kräutern im Garten. Neben Seifen und Erzeugnissen aus dem Salz des Toten 
Meeres finden Sie unter anderem auch in der Mikrowelle erwärmbare Kräutergürtel 
mit Salz, feste Shampoos oder Öle zum Einschmieren... Während die Kinder 
im Garten umherlaufen und zu erraten bemüht sind, was das für ein Kraut ist, oder 
Bilder in die Seife gravieren, gönnen Sie sich den Luxus und unterhalten Sie sich 
nur so mit den hiesigen Seifenfeen. Das ist ebenso heilsam wie eines ihrer Bäder. 
Verlassen werden Sie diesen Ort nicht nur mit einer duftenden Papiertasche, 
sondern hauptsächlich mit einem Lächeln – und dieses ist unbezahlbar.

Werkstätten der Volkstradition Werkstätten der Volkstradition

36 37



Über	den	schönen			Park	in	Krásný	Dvůr

““
WESHALB SOLLTE MAN KEINEN ENGLISCHEN PARK 
INMITTEN BöHMENS HABEN?
Der Adel wusste nicht mehr so recht, wohin mit dem Geld, und obendrein schlichen sich auch 
in seine Reihen die verführerischen Ideen des Rousseau über die Rückkehr zur Natur ein, 
wie in diesen Kreisen auch die Faszination exotischer Länder und des Orients Einzug hielt. 
Graf Czernin schlenderte durch die Schlossparks, die als Ort unablässiger Überraschung 
und Unterhaltung konzipiert waren. Wer hier promenierte, wurde ständig von unerwarteten 
Szenerien mit bewundernswerten Bauwerken überrascht. Der Graf setzte sich in den Kopf, 
in Krásný Dvůr auch so etwas zu errichten. Und so begann man in den achtziger Jahren 
des 18. Jahrhunderts die an das Schloss anliegenden Haine, das Fasanengehege 
und die Augebiete entlang des Baches Leska mit mehr oder weniger bewaldeten Hängen 
und dem gewellten Terrain zu kultivieren. Es entstand hier ein einhundert Hektar großer 
Englischer Park – der überhaupt erste in den böhmischen Ländern. Und da die Zeit neben 
Unterhaltung und Kurzweil auch eine geistige und den irdischen Dingen des Menschen 
entsagende Dimension vorschrieb, wurde an den Park auch eine romantische Schlucht 
mit einer Einsiedelei und einer künstlichen Gruft angegliedert. Der Ausflug in einen solchen 
Park war damals ein vielstündiges Abenteuer, dem sich die Czernins und ihre Besuche 
hingaben, oftmals sehr berühmte – unter anderem Franz I., der mexikanische Kaiser 
Maximilian, Franz Joseph I., der schwedische König Gustav IV. oder Goethe bzw. Dobrovský. 

Die Zeit zerrte am Vorhang, stellenweise ziemlich heftig und schonungslos, doch in Krásný 
Dvůr können wir bis heute im reizvollen Englischen Park spazieren gehen. Der Zahn der Zeit 
nagt zwar unablässig, besonders nach dem Krieg bis in die achtziger Jahre, jedoch stellen 
die letzten Jahre eine schrittweise Rekultivierung des Terrains und der Bauwerke dar, 
sodass das Erlebnis bei einem Spaziergang durch den Park bei einer gewissen Portion 
Fantasie jenem vor einhundert Jahren ziemlich nahekommt. Es ist verständlich, dass man 
zunächst einmal das Schloss selbst durchforscht, welches in Zeiten, als man das Wort Adel 
nicht laut aussprechen durfte, als sog. Depotschloss diente, in welches man Dinge aus 
mehr als dreißig Schlössern brachte, die dann als psychiatrische Heilanstalten, Internate, 
Gemeindeämter, ja sogar als Kaserne dienten (und bis heute vielerorts dienen). Bis heut 
kann man sagen, dass das Schloss buchstäblich bis unter das Dach mit einer riesigen Menge 
an Sehenswürdigkeiten angefüllt ist, indem es nicht möglich ist, alle zur Bewunderung 
seitens der Öffentlichkeit auszustellen. Wir sprechen jedoch vom Park, und so mache ich 
Sie nur auf die einzigartige Sammlung der zweiundvierzig Hundeporträts in Lebensgröße 
aufmerksam, von denen Sie sich eine ausgewählte Präsentation von zwanzig Gemälden 
auf dem sog. „Hundekorridor“ ansehen können. Doch eilen wir in den Park. Wir können 
zwischen drei Spazierrundgängen wählen – der rote ist fünf Kilometer lang, der blaue knapp 
drei und der gelbe etwas über zwei Kilometer.

üBERRASCHUNGEN AUF SCHRITT UND TRITT

Wenn Sie einen guten Rat wollen: Beeilen Sie sich nicht. Gönnen Sie sich einen 
möglichst ruhigen, bedächtigen Spaziergang und nehmen Sie sich hierfür 
genügend Zeit. Erst so genießen Sie die Raffinesse der Erbauer des Parks, welche 
feinfühlig den natürlichen Charakter des Geländes nutzten, um mit Bedacht 
manche exotischen Bäume einzufügen, da das Anlegen von Arboreten, 
gewissermaßen Sammlungen von Bäumen aus aller Welt, in der Zeit der Geburt 
des Parks sehr in Mode war. Das Erscheinen symbolischer und dekorativer 
Bauwerke ist der Höhepunkt dieser realen Landschaftsmalerei. Stellen Sie 
sich vor, dass Sie in aller Ruhe auf einem Pfad unter den Kronen mächtiger 
Bäume schreiten und plötzlich vor Ihnen am Ufer eines Baches eine riesige 
Laterne auftaucht – die keine Laterne, sondern eine Voliere ist. Einen weitaus 
großartigeren Eindruck hinterlässt jedoch beispielsweise der Pan-Tempel 
(benannt nach dem griechischen Gott der Hirten, der Wälder und Wiesen), 
das älteste der für den Schönhofer Park entworfenen Bauwerke. Diese Variation 
eines antiken, dem Janus, dem römischen Gott zweier Gesichter, geweihten 
Tempels diente auch als Musikpavillon. Gleich gegenüber überraschen Sie 
die künstliche Wasserkaskade und die antike Gloriette, ein Rundbau, dessen 
Inspiration aller Wahrscheinlichkeit nach der Tempel der Liebe im Kleinen 
Trianon in Versailles war. Sie gehen weiter durch die vielgliedrige Landschaft, 
umgeben von Bäumen und geführt über Wiesen, und Sie fragen sich, was wohl 
noch nicht gewesen sei, und was da wohl noch kommen mag... Rätseln Sie nicht 
– es erwartet Sie eine über einen Kilometer lange Allee und in der Durchsicht 
ein sechsundzwanzig Meter hoher Steinobelisk, der an eine der Schlachten 
in der Zeit Napoleons erinnert. Etwa in der Mitte der „Meile“, wie die linealgerade 
Allee genannt wird, verbirgt sich der rosafarbene Chinesische Pavillon über 
dem großen Becken, welches einst als Wasserreservoir für die Kaskaden 
des Wasserfalls diente. Und plötzlich ein scharfer Schnitt – und Sie befinden sich 
irgendwo in einer holländischen Niederung, auf einem idyllischen Bauerngehöft, 
denn vor Ihnen erhebt sich das Holländische Gut. Und dann erst der Gotische 
Tempel, der den Blick über die ausgedehnte Wiese harmonisch und effektvoll 
abrundet. Er diente als Aussichtsturm und in der Zeit seiner Entstehung war er 
eines der ersten neugotischen Bauwerke bei uns. Dieser Anblick wird aus Ihrem 
geistigen Horizont für lange Zeit nicht verschwinden. Und wenn wir schon bei 
der Seele sind – es gibt hier noch eine Schlucht, Einsiedlerschlucht, ursprünglich 
auch Rachel genannt. Sie sollte dem Sammeln und der Herbeiführung 
demütiger Gedanken dienen. In der Mitte des Abgrundes stand eine sehr 
romantisierte Einsiedelei und darüber eine Fachwerkkirche. Die Einsiedelei ist 
zwar längst abgerissen und von der kleinen Kirche blieben lediglich die den Hang 
hinaufführenden, moosbewachsenen Stufen, jedoch nimmt dies dem Ort nichts 
an Kraft. Insbesondere, wenn Sie am Ende der Schlucht zur geheimnisvollen 
Gruft gelangen, die im dunklen Innern einen symbolischen Sarkophag verbirgt. 
Die Aufzählung der Bauwerke und Sehenswürdigkeiten des Parks wurde 
bei weitem nicht erschöpft, weil es einfach nicht möglich ist, auf zwei Seiten 
etwas derart Umfangreiches und Schönes bildlich darzustellen. Legen Sie also 
die Zeitschrift beiseite und machen Sie sich persönlich auf den Weg in das schöne 
Krásný Dvůr, weil jeder in seinem Leben so etwas zumindest einmal gesehen 
haben sollte.

Es war einmal ein Jagdschloss, umgebaut in der Zeit des Hochbarocks. Die Grafen von Czernin kamen im 18. Jahrhundert 
hierher,	aus	dem	heimatlichen	Petrohrad	(Petersburg,	aus	dem	von	hier	nur	ein	Stück	entfernten,	nicht	aus	jenem	
am	Ladogasee),	zu	Ausflügen	und	zu	Treibjagden.	Beim	Schloss	waren,	wie	es	sich	„gehörte“,	perfekt	angeordnete	
Barockgärten,	 in	denen	Pfauen	 ihr	 trauriges	Lied	 sangen	und	die	Herrschaften	herumflanierten.	Dann	allerdings	
begab sich Johann Rudolf von Czernin im Jahre 1779 auf Reisen durch Westeuropa – und staunte. Er machte sich 
nämlich mit dem Phänomen des Englischen Parks bekannt. 

Krásný	DvůrKrásný	Dvůr
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Durch	das	Tal	der	Ploučnice	auf	dem	rad	-	Eine	
Handvoll Erinnerungen“ “

VON DER PERLE DER SäCHSISCHEN  
RENAISSANCE BIS ZU DEN QUELLEN

DURCH DIE LANDSCHAFT 
DER KLAMMEN UND DER WEHRE

Benešov nad Ploučnicí ist ein Ort, wo es unklug wäre, ihn einfach nur so zu durchqueren. Direkt in der Mitte 
der Stadt finden Sie sogar zwei Schlösser im Stile der sächsischen Renaissance, welche die Krönung des städtischen 

Denkmalsschutzgebietes sind. Hierher führten unsere weitesten Familienausflüge, von Děčín sind es etwa zehn Kilometer. Sofern 
Sie hierher nur einen Abstecher vom Elberadweg aus gemacht haben, fahren Sie diesen Abschnitt noch einmal in die entgegengesetzte 

Richtung – Sie werden sehen, dass Sie noch viele neue Dinge entdecken. Falls Sie Lust haben, von hier in die Böhmische Schweiz zu fahren, gebe 
ich Ihnen noch einen Geheimtipp, geprüft und für gut befunden. Begeben Sie sich stromaufwärts der Bystrá. Sie fahren in sehr leichter Überhöhung, ehrlich 
gesagt, fast in der Ebene, durch eine herrliche Szenerie unterschiedlichster Beispiele der Volksarchitektur, von Fachwerk- bis Umgebindehäusern, über Dolní 
und Horní Habartice (Unter- und Ober-Ebersdorf) bis nach Markvartice (Markersdorf), Orte, wirklich ganz am Rande der bezaubernden Felsen und Schluchten. 
Nichtsdestoweniger wollten wir den Radwanderweg entlang der Ploučnice erkunden, fahren wir also weiter. Gleich hinter Benešov erwartet und allerdings 
die einzige, wirklich anstrengende Steigung, da der Weg munter das Flusstal verlässt und uns hinausführt (sofern nicht eher wir das Fahrrad führen), bis auf den Gipfel 
des Ostrý (Wostrey, ca. 180 Höhenmeter), wobei wir, mit herrlichen Ausblicken belohnt, wieder in das Flusstal hinabfahren, bis nach Františkov nad Ploučnicí 
(Franzenzhal-Ulgersdorf). Doch bevor wir dies tun, biegen wir am Sportplatz rechts ab und befinden uns nach einer Weile am Torso der gotischen Burg Šarfenštejn 
(Scharfenstein) aus dem 13. jahrhundert. Für den Ausblick werden Sie mich loben. In Františkov werden Sie ein zünftiges Bier im hiesigen Gasthaus nicht verachten, 
dann geht es weiter, nur durch leicht gewelltes Gelände bis nach Starý Šachov (Alt Schokau)… und ruhig noch weiter, bis nach Osečná (Oschitz), dann schon 
entlang der Mäander bildenden Ploučnice auf dem Gebiet der Region Liberec. Ich kehre wieder in die Anonymität zurück und danke allen, die sich bei der Schaffung 
des Radwanderweges verdient gemacht machen. Sie schmeichelten meinem Herzen und Ihnen gaben Sie die Möglichkeit, das Gebiet kennenzulernen, seine 
Schönheit, die bislang nur die Ortsansässigen kannten.

Heute ist die Ploučnice wieder ein an Fischen reicher, sauberer Fluss, 
in Děčín kann man bereits wieder sorglos im Regen tanzen und atmen, 
was die Lunge hergibt. Man kann sogar zum Schloss hinaufsteigen, ohne 
Furcht, dass einem ein russischer Soldat mit der Schnalle des abgeknüpften 
Gürtels einen Hieb versetzt. Doch der, das Flussbett verfolgende Weg, der ist 
ebenso schön, ebenso abenteuerlich und ebenso vielgliedrig, wie ich ihn aus 
der Kindheit in Erinnerung habe, jedoch mit einem wesentlichen Unterschied 
– anstelle der morastigen Schinderei geht es dem Fahrrad ausgesprochen 
gut. Das gottgefällige Projekt der Grünen Radwandermagistrale entlang 
der Ploučnice (Nummer 15) ist nämlich fertiggestellt. Vom Elberadweg 
biegt an in Děčín bei der herrlichen steinernen Renaissancebrücke aus 
dem 16. Jahrhundert mit der barocken Statuengruppe der böhmischen 
Landesheiligen, des hl. Veit, des hl. Wenzel und des hl. Johann von Nepomuk, 
einem Werk von Michal Jan Josef Brokoff, auf diesen Radweg ab. Vorbei 
am Aquapark, wo es nicht abwegig ist, sich eine Weile aufzuhalten, da 
hier sowohl draußen, als auch unter dem Dach zahlreiche Attraktionen 
und Wasserfreuden warten, gelangt der Radfahrer zum Děčíner Eisstadion. 
Dahinter hält sich der Weg wieder an den Fluss und lässt ihn über lange 
Kilometer nicht aus den Augen. Hier entlang konnte man einst nicht einmal 
zu Fuß gehen. Heute fährt man abwechselnd über Verbundpflaster, Asphalt 
und Schotter, eigentlich die gesamte Strecke bis nach Starý Šachov (Alt-
Schokau), ganz ans Ende der Region Ústí, wo der Weg jedoch nicht endet, 
sondern sich weiter dahinschlängelt, entlang des immer jünger werdenden 
Flusses bis zu seinen Quellen. Das mächtige Wehr beim Metallbetrieb 
„DAYMOON“ ist heute mit einer Lachsschleuse versehen (na, da hätte man 
doch früher einen Lachanfall gehabt, doch heute kehren die Lachse tatsächlich 
hierher zurück). Und einige zig Meter weiter kommt unsere Bucht... Nein. 
Die Regulierung des Ufers beim Bau des Radwanderweges verwandelte sie 
in ein Steinfeld. Macht nichts. Wenn ich die Augen schließe, sehe ich sie auch 
heute noch. Gern tausche ich diese Banalität gegen die Tatsache ein, dass 
die Oberfläche des Weges perfekt ist, das Rad beinahe wie von selbst fährt 
und ich Zeit habe, mich auf die Landschaft zu konzentrieren. Sie wird immer 
schöner. Wir kommen an der Fachschule für Gartenbau und Landwirtschaft 
in Libverda vorbei, wo der botanische Garten geöffnet hat und wo wir auch 
einen Blick auf die Pferdezucht werfen können. Und dann weiter, über 
Březiny, durch das spektakuläre Soutěsky (Zautig), über Malá Veleň (Klein 
Wöhlen) und Jedlka, durch Wiesen, Gehölze und auch auf einem Waldweg 
bis nach Benešov nad Ploučnicí (Bensen). Aus der Böhmischen Schweiz 
kommend sind wir plötzlich am Rande des Böhmischen Mittelgebirges 
angelangt, und rings um uns ist die Landschaft, keine Panoramalandschaft, 
sondern eine derart beeindruckend böhmische Landschaft, dass sie schlicht 
herzergreifend ist. Der Fluss glänzt in der Nachmittagssonne, überrascht 
uns hier und dort mit einem Wehr oder einem kleinen Kraftwerk. in seiner 
unmittelbaren Umgebung stoßen Sie sicherlich bald auf einen Angler, 
und gewiss muss ich Sie nicht überzeugen, dass der Anblick eines geschickten 
Fliegenanglers einem naturwissenschaftlichen Film gleichkommt. Wenn Sie 
Glück haben, überrascht Sie mit einer blitzartigen Bewegung ein Fischotter, 
glänzt über der Wasseroberfläche im Flug ein azurblauer Eisvogel, erhebt 
sich aus dem Feuchtgebiet graziös ein Storch, und wenn sich die Landschaft 
zunehmend in ihr Negativ verwandelt, flattert an Ihrem Kopf eine 
Fledermaus vorbei.

Sofern der liebenswürdige Leser erlaubt, betritt nun für eine Weile der Autor höchstpersönlich die Seiten der Zeitschrift, 
gewissermaßen	 für	 sich	 selbst.	 Ich	kann	nicht	anders,	denn	das	Thema	berührt	meine	Seele.	Die	Prager	behaupten	
von sich, sie seien mit dem Wasser der Moldau getauft, ich wiederum habe einen erheblichen Prozentsatz an Wasser 
aus	der	Ploučnice	im	Blut..	Ich	wuchs	bei	ihr	und	in	ihr	auf.	Es	stimmt,	in	der	Schule	wurde	in	den	siebziger	Jahren	etwas	
vom schwarzen Fluss gemunkelt, die Eltern wurden mit vor dem Mund gehaltenem Finger gewarnt, um uns das Baden 
in	der	„Ploučce“	zu	verbieten,	aber	da	hätten	wir	damals	in	Děčín	nicht	einmal	atmen	dürfen	und	zwischen	den	Tropfen	
sauren Regens laufen müssen. Baden in der Bucht mit der mächtigen Erle, an der ein Seil hing – unser Katapult 
in	die	Wellen.	Spaziergänge	mit	den	Eltern	entlang	des	Flusses	nach	Březiny	(Birkigt)	und	auf	den	Hügel	bei	Bechlejovice	
(Bachelsdorf),	wo	herrliche	Fossilien	zu	finden	waren.	Und	selbstverständlich	die	radtouren	nach	Benešov,	zum	Vater,	
der	sein	Leben	lang	zur	Arbeit	in	die	Werkzeugfabrik	Mikov	nach	Mikulášovice	fuhr	-	mit	all	diesen	Erinnerungen	eröffne	
ich	mit	beiden	Beinen	(und	rotierenden	Pedalen)	das	Thema	dieses	Artikels.

Der	radweg	entlang	des	Flusses	Ploučnice Der	radweg	entlang	des	Flusses	Ploučnice
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Der Milešovka 
in neuem Gewand

““
EIN PANORAMABLICK DIREKT VOM TISCH

Jetzt und gerade jetzt besteht hierzu die Gelegenheit – der Milešovka, der windigste 
Berg Tschechiens, zeigt nämlich ab März dieses Jahres sein freundliches Antlitz. Also, 
er selbst nicht, Donnnersberg ist Donnersberg, und der nimmt auf die menschlichen 
Belange keine Rücksicht. Jedoch die Menschen, die ihn ins Herz geschlossen haben. Wenn 
Sie bis auf den Gipfel steigen, erwartet Sie so manche, sehr angenehme Überraschung. 
Die Gemeinde Velemín (Wellemin) leistete hier in Zusammenarbeit mit der Region Ústí gute 
Arbeit – es wurden die Stützwände und die Aussichtspunkte instandgesetzt, und vor allem 
änderte sich das touristische Umfeld.  Im ersten Stock der zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
errichteten Touristenbaude entstand nämlich ein Ort mit Panoramablick, mit Sitz- 
und Verweilmöglichkeit und einem Imbiss. Sie finden hier auch einen Informationsservice für 
Touristen, neu eingerichtete Toiletten und siebzig Sitzplätze, sämtlich mit vollkommenem 
und zweifelsohne einzigartigem Ausblick. Auf den Milešovka führt keine Straße, alles 
wird mittels der Lastenseilbahn, einschließlich des Wassers, hinaufbefördert. Dennoch 
erwartet Sie eine Auswahl an warmen Gerichten, gezapftes Bier und Limonade – einfach 
alles, was der Tourist nach einem anstrengenden Aufstieg zu schätzen weiß. Auf einem 
Großbildschirm können Sie sich in Ruhe Sendungen über den Millauer, das Böhmische 
Mittelgebirge und über die Wetterbeobachtungsstation ansehen, die hier bereits 108 Jahre 
steht und arbeitet! Vom Wandelgang ihres Turms aus können Sie übrigens die Weitblicke, 
mit denen Sie sich in der Bergbaude erfrischt haben, zusätzlich nähren. Der Aufstieg hinauf 
ist im Rahmen einer Besichtigungsgruppe möglich, jedoch nur, wenn es das Wetter erlaubt. 
Denn nichtsdestotrotz ist der Turm Bestandteil einer wissenschaftlichen Forschungsstätte, 
und dies muss jeder respektieren. Eine sehr angenehme Feststellung ist, dass der derzeitige 
Stand der touristischen Ausstattung auf dem Milleschauer erst der Anfang ist. Geplant 
ist ein Kinderspielplatz, ja sogar eine Herberge (die es hier bereits seit der Errichtung 
der Bergbaude gab). Und wie gelangt man nun eigentlich auf den Gipfel 
des Milešovka? Es ist nicht bekannt, auf welchem Wege den Milleschauer sein 
siebenfacher Bezwinger, Jára Cimrman, eroberte, Sie können jedoch einen 
der vier Ausgangspunkte wählen – entweder auf roter Markierung 
von Bílk aus (2 km), oder von Milešov (3 km), oder auf blauer 
Markierung von Černčice (2 km) oder von Velemín aus. 

Des Dichters Aussichtsturm 
oberhalb der Gemeinde Kryry

“Wenn Sie wirklich das Böhmische Mittelgebirge verstehen wollen, bleibt Ihnen nichts anderes übrig, als den Milešovka 
(Milleschauer,	 auch	 Donnersberg)	 zu	 besteigen.	 Vom	 König	 des	 ganzen	 Landes	 ist	 nämlich	 der	 unermessliche	 reiz	
der vielgliedrigen Landschaft voller pittoresker und wundersamer „Zuckerhüte“, Kuppen, kahler und bewaldeter, 
felsiger, von der Gesteinsförderung angenagter und von Burgen gekrönter Gipfel, erbaulicher Wiesen, stacheliger 
Waldteppiche, Edelsteine, Teiche und Bänder der Flüsse und Bäche perfekt sichtbar. Vom Milleschauer aus ist 
das Böhmische Mittelgebirge einfach am erstaunlichsten, gesehen mit den Augen eines Aviatikers, des gerührten 
romantischen Dichters Karel Hynek Mácha, des überraschten Alexander von Humboldt, mit den Augen von Goethe, 
Neruda,	Vrchlický…	Sie	begriffen,	weshalb	sie	hier	waren.	Schließen	Sie	sich	ihnen	an	und	folgen	Sie	dem	langen	Spalier	
der Touristen, die seit Jahrhunderten hierherströmen. 

“

Man	 schrieb	 das	 sechste	 Jahr	 des	 zwanzigsten	 Jahrhunderts	 und	 auf	 dem	 Kirchberg	 (Kostelní	 vrch)	 oberhalb	
der	 Gemeinde	 Kryry	 (Kriegern)	 unweit	 von	 Podbořany	 (Podersam)	wurde	 der	 Bau	 des	 Aussichtsturms	 nach	 einem	
Entwurf des Wiener Architekten Alois Kaiser fertiggestellt. Der lokale Verschönerungsverein, der die Idee der Errichtung 
eines Aussichtsturms hatte, beschloss, ihn nach einem Giganten zu benennen, dessen einhundertster Todestag sich 
gerade jährte – nach dem Dichter und Dramatiker Friedrich Schiller. Es war Mitte Juni des Jahres 1906 und an jenem 
Ort, an welchem einst die stolze Burg Kozihrady stand, leuchtete der Neubau des bewundernswerten Turms namens 
Schillerwarte. Zu seinem Bau wurden teilweise auch Steine der ursprünglichen Burg verwendet, er entstand sogar 
auf den Grundfesten des einstigen Burgturms. Beinahe hunderttausend Ziegelsteine leuchteten in jungfräulichem Rot 
und die ersten Prominenten und Damen, hiesige und auswärtige, sogar eine Delegation von, in Kriegern geborenen 
Persönlichkeiten	aus	Wien,	die	nicht	wenig	 zur	Erschaffung	des	Aussichtsturms	beigetragen	hatten,	 sie	alle	 stiegen	
die einhundertzweiundzwanzig Stufen hinauf, um erstmals den Blick über die Landschaft schweifen zu lassen.

Die Aussichtsturmbegeisterung der Jahrhundertwende verflog jedoch allmählich und das Bauwerk 
verfiel. Der an vielen Stellen vermoderte, hölzerne Wandelgang wurde im Jahre 1924 zum 
Schauplatz einer Tragödie, sodass er auf Beschluss des Stadtrates abgerissen wurde. Mit dem Ende 
des Krieges wurde der Aussichtsturm sogar gänzlich gesperrt. Zu seiner Wiedergeburt trug erneut 
ein Jubiläum bei, wieder das hundertste, diesmal des Aussichtsturms selbst. Bereits im Jahre 
2000 nahm die Stadt Kryry die großzügigen und feinfühligen Instandsetzungsarbeiten in Angriff. 
Anhand von Fotografien vom Beginn des vergangenen Jahrhunderts wurde der Wandelgang 
aus Buchenholz neu erschaffen, die Ziegelsteine wurden neu verfugt, die Aussichtsplattform 
in einer Höhe von 22 Metern über der Erde instandgesetzt, die hölzerne Wendeltreppe renoviert 
– und die Touristen wie auch die Ortsansässigen konnten im Jahre 2006, einhundert Jahre 
nach der ersten Eröffnung des Turms, erneut hinaufsteigen, um die Ausblicke in die Landschaft 
zu genießen. Die höchste Plattform blieb gesperrt, da die eiserne Wendeltreppe nicht repariert 
werden konnte und eine neue anzuschaffen gewesen wäre. Fünf Meter Unterschied spielen 
jedoch keine Rolle, da die Ausblicke von der Schillerwarte (Schillerova rozhledna) wunderschön 
sind, und zwar ungeachtet dessen, dass derjenige, der von hier aus in die Ferne blickt, lediglich 
402 Meter über dem Meeresspiegel steht. Das Panorama des Duppauer Gebirges (Doupovské hory) 
mit mächtigen Hradiště (Burgstätteberg), das Erzgebirge mit dem dominanten Klínovec (Keilberg), 
das Böhmische Mittelgebirge, beherrscht vom Milešovka (Milleschauer), jedoch auch das Gebiet 
rund um die Burg Křivoklat (Pürglitz). Die Eintrittskarten zu diesem baulich gewiss einzigartigen 

Aussichtsturm kosten nur ein paar Kronen, doch sicherlich werden Sie sie aufbewahren, weil es 
eigentlich eine kleine Ansichtskarte ist. Und wenn Sie vom Aussichtsturm hinabsteigen, 

nach Kryry, und an der Barockkirche Mariä Geburt vorbeikommen, halten Sie 
an der Brücke über die Blšanka beim Hochwasserdenkmal an, das an 

die Überschwemmungen im Jahre 1872 erinnert.

EIN GESCHENK ZUM HUNDERTSTEN GEBURTSTAG

Aussichtstürme und Aussichtspunkte
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Der letztgenannte Ausgangspunkt ist der Beginn eines 
fünf Kilometer langen, jedoch des freundlichsten Weges, 
der allmählich den Berg umkreist, während die vorher 
genannten Möglichkeiten die feste Entschlossenheit erfordern, 
den verhältnismäßig steilen, steinigen Aufstieg zu bewältigen. 



Wiegenden Schrittes 
in die Seele des Erzgebirges

““

IM REICH DER BäRTIGEN MäNNCHEN
Ein Mensch, der das Land kreuz und quer durchwandert hat, hat 
fast alle Typen der überaus bunten und unermesslich vielgliedrigen 
tschechischen Landschaft erlebt. Aber die erzgebirgischen Torfmoore 
sind einfach anders. Es ist hier ganz still, gelegentlich piepst ein Vogel, 
hier und da getraut sich eine Biene zu summen, gibt eine Heuschrecke 
einen Laut von sich. Eine verwunderliche und seltsame Stille. Riesige 
Kuchen, böhmische Kolatschen, deren Ränder gewöhnlich aus 
Wäldern bestehen, die in der Umgebung der Torfmoore geradezu 
knien und sich erst dann allmählich wieder aufrichten. Und womit 
sind diese Kolatschen verziert? Mit einer zusammenhängenden Reihe 
kleiner buckliger, von zähen Gräsern und allen möglichen Moosen 
durchwachsener Hügel, wobei die Moose mit unzähligen Farben 
aufwarten, von hellgrün über rot bis sattbraun, ja sogar bläulich, 
während hier und dort rostfarbenes Wasser hindurchlugt, vom 
Torf gefärbt wie karamellisiertes Malz oder Malzbier, und der Wind 
mit den schneeweißen Büscheln des Wollgrases spielt, sodass es 
den Anschein hat, dass, wohin der Blick reicht, bärtige Männchen 
herumstehen. Hin und wieder eine alleinstehende, niedrige Fichte 
und hauptsächlich – herrliche Torsi vertrockneter Bäume, eine 
gespenstische Galerie von Avantgarde-Statuen, wie geschwätzige 
Weiber geben sich die verkrüppelten Birken in Hainen ein Stelldichein 
zu einem Plausch, das Gras zwinkert mit den blauen Augen 
des Immergrüns, vor einem Gewitter leuchtet der Ehrenpreis, auch 
Bunge genannt, reifen die Moosbeeren, betören die Rauschbeeren, 
lockt der Sonnentau. Hier und da eine Kreuzotter oder eine Eidechse, 
sogar ein Schwarzstorch kreist über diesem wundersamen Stück 
eines unsicher taumelnden Landstriches. Die Torfmoore sind die Seele 
des Erzgebirges – unbeugsam, rau, zuweilen tückisch, aber stets 
und unter allen Umständen schön.

Wenn man heute „Torfmoor“ sagt, ruft fast jeder erfahrene Tourist – klar, Böhmerwald! 
Nur wenige wissen, dass das Erzgebirge von Torfmooren buchstäblich durchwoben 
ist,	 und	 dass	 sich	 ihre	 Fläche	 aufgrund	 der	 sorgfältigen	 und	 sinnvollen	 Eingriffe	
der	 Naturschützer	 in	 den	 letzten	 Jahren	 vergrößert	 und	 bereits	 mehr	 als	 100	 Hektar	
erreicht. Die Wahrheit ist allerdings, dass es einst hundertmal mehr war. Vielleicht werden 
Sie sich sagen – Torfmoore, noch darüber hinaus ohne hölzerne Knüppelstege und ohne 
allgegenwärtige Informationstafeln..., was soll´s? Falsch. Sehr falsch. Das Erzgebirge ist 
wie ein Mustang. Ein ungesatteltes, ungezähmtes Pferd, auf welchem Sie reiten können, 
was	allerdings	ein	wilder	ritt	sein	wird,	häufig	unbequem,	jedoch	herrlich	und	absolut	
natürlich.	Und	die	hiesigen	Torfmoore	–	das	ist	ebenfalls	ein	großer	ritt.

DIE HERRLICHEN SIEBEN
Legen wir bei sieben von ihnen eine Rast ein, somit bei 
jenen, bei denen hier mehr, dort weniger das Bemühen 
sichtbar wird, ihre Entwässerung zu verlangsamen, 
dem unteren Wasser zu gönnen, all das zusammenzudrängen 
und zu ernähren, was in dieses Biotop gehört, und all jenes 
zu verdrängen, was von anderen Orten eingeschleppt wurde. Wenn Sie 
von Chomutov aus durch das herrliche Bezruč-Tal bis zum Forsthaus Nový 
Dům (Neuhaus) aufsteigen, sind Sie nur wenige Schritte vom Neuhauser Torfmoor 
(Novodomské rašeliniště) entfernt. Staatliches Naturreservat ist es seit fast einem 
halben Jahrhundert. Auf dem von der blauen Markierung gesäumten Waldweg, vom Teich 
Nový rybník in Richtung Westen und Nordwesten, können Sie das gesamte Torfmoor durchqueren 
und bis nach Načetín (Natschung) wandern, von wo aus Sie mit dem Bus bequem zurück nach 
Chomutov gelangen. Sie stoßen hier auf erstaunliche Bestände der Bergkiefer, sehen Sumpfporste, sog. 
Rosmarinheiden, Krähenbeeren und selbstverständlich die bärtigen Männchen - die Wollgräser. Etwas nördlicher, 
unweit von Klíny (oberhalb von Litvínov), direkt bei der Staatsgrenze, liegt das Torfmoor Černý rybník (Schwarzer 
Teich). Wie der Name andeutet, ist Bestandteil des Biotops ein Gebirgsteich, umgeben von Gräsern, Heidekraut, 
Torfmoorflora und – wie schon eingangs gesagt – von jener mystischen Stille. Wenn die Landschaft in die Abenddämmerung 
eintaucht und das menschliche Auge nur noch die Umrisse der Dinge wahrnimmt, beginnt die Stunde der Eulen. Steinkäuze 
und Sperlingskäuze mit ihrem wundersamen schwerfälligen Flug schraffieren den dunkel werdenden Himmel über dem Sumpf. 
Berühmter ist jedoch ein Torfmoor, zu welchem wir vorbei am See Fláje in Richtung Moldava (Moldau) gelangen. Hier erstreckt 
sich die Grünwalder Heide. Sie ist riesig, gespenstisch, ungewöhnlich schön.  Den Himmel über ihr, diesmal bereits bei Tage, 
durchstreifen Raubvögel, von irgendwoher, aus dem Gestrüpp, meldet sich eine Bekassine. Als ob Sie am Ufer eines, stellenweise 
von Gräsern überwucherten Sees stünden. Ebenso wie am vorherigen Standort, nistet auch hier – und übrigens in den meisten 
erzgebirgischen Torfmooren – das seltene Birkhuhn, wobei gerade die Torfmoore die Chance zu seiner Rettung bieten. 

Ein weiteres, im Quellgebiet des Baches Flájský potok 
(Flöha) bei Nové Město verborgenes Torfmoor hat 

das Birkhuhn sogar in seinem Namen – Velké tetřeví tokaniště 
(Großer Birkhuhnbalzplatz). Noch etwas weiter nach Norden ragt 

der Pramenáč (Bornhauberg) in den Himmel, der seit Menschengedenken 
seine müden Füße in zahlreichen Pfützen und Bächen badet, wobei ihm der Torf 

vom Standort U jezera (Am See) im Falle seines Rheumatismus wirklich wohltut. 
Wohin das Auge blickt, Kiefern, Birken, ein vom Land beinahe verschluckter See, eine 
wirkliche erzgebirgische Wildnis, ein jungfräuliches Land. Aber da ist bereits Cínovec 
(Zinnwald) zu sehen. Hoch oben auf dem Gipfel des Zinnwalder Kammes, der sich 
eng an den hiesigen Golfplatz anschmiegt, erstreckt sich das Zinnwalder Torfmoor 
(Cínovecké rašeliniště). Und da sich das Wasser aus Grenzen absolut nichts macht, fließt 
es nicht nur auf die tschechische, sondern auch auf die deutsche Seite des Gebirges. 
Somit kann man sagen, dass das Zinnwalder Torfmoor allmählich in das Georgenfelder 
Hochmoor übergeht. Es lohnt sich, einen Ausflug auf die deutsche Seite zu machen, denn 
hier stoßen wir endlich auf die besagten Knüppelstege, jene Gehwege, auf denen wir bis 
in das Herz des Torfmoores vordringen. Das ist bequem, und doch sehnt man sich nach 
all dem Herumstreifen durch das schaukelnde Terrain der „ungesattelten“ Torfmoore. 
Denn der Tourist ist kein Geschöpf ohne Fantasie und ohne Neigung, Hindernisse 
zu überwinden. Zumindest sollte er es nicht sein. Und so kehren wir in das Zinnwalder 
Moor zurück und blicken verträumt auf die rostfarbene Fläche mit blühendem 
Knabenkraut, wildschönen böhmischen Orchideen. Dies sind Augenblicke, die wohl weit 
hinter den Grenzen des alltäglichen Lebens liegen.
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Žatec,	die	Liebe	der	Filmem	acher	aus	aller	Welt““Es	 genügt,	 durch	 die	 Gassen	 der	 historischen	Altstadt	 von	 Žatec	 (Saaz)	 zu	 gehen,	 um	 sich	wie	 ein	 Filmstar	
zu fühlen. Hier drehten unter anderem Barbara Streisand den Streifen Jentl und Roman Polanski machte hier 
zahlreiche	Außenaufnahmen	für	den	Film	Oliver	Twist.	Das	fotogene	Žatec	vermag	sich	 in	das	revolutionäre	
Paris, das alte London oder in das Warschauer Ghetto während des Zweiten Weltkrieges zu verwandeln.

VON	DEr	FILM-MäLZErEI	 
ZUR WUNDERBAREN BARBARA

OLIVER TWIST UND AUCH JEAN VALJEAN  
IN DEN SAAZER GASSEN

Den Filmausflug durch Žatec sollte man in der Galerie Sladovna (Mälzerei) beginnen. 
In der hiesigen Dauerausstellung mit dem Titel Žatec im Film können Sie sich 
Fotografien und Beispiele von etwa vierzig Filmen ansehen, die hier im Laufe der Jahre 
entstanden. Dies ist allerdings nur ein Bruchteil des Saazer kinematografischen Ruhmes 
– die Filmstäbe fanden hier ideale Drehorte für ca. zweihundertfünfzig Filme, Serien 
oder Werbespots. Die Antwort auf die Frage, weshalb Žatec für die Filmemacher derart 
attraktiv ist, finden Sie binnen kurzer Zeit, wenn Sie die Galerie verlassen und nur so 
durch das Zentrum der Stadt schlendern. Nach einer Weile stellen Sie fest, dass Sie einen 
(Markt-) Platz nach dem anderen absolvieren, und dass die hiesigen Straßen an eine 
Ausstellung architektonischer Stile erinnern.

ŽatecŽatec
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Zehn Marktplätze, jeder mit einer anderen 
Atmosphäre, und an die fünfhundert Bauwerke 
in verschiedenem Stil machen aus Žatec einen 
umfangreichen Katalog mit Filmdrehorten. Und es 
handelt sich nicht nur um die auf den ersten Blick majestätisch 
anmutenden Kirchen, für die Filmemacher haben auch die scheinbar 
gewöhnlichen Bürgerhäuser großen Wert. In Žatec begegnen Sie Ecken 
und Winkeln, die – bei etwas gutem Willen – an Paris in der Zeit der Großen 
französischen Revolution, ohne größere Eingriffe vermögen sie sich in das London 
des Jahres 1830, jedoch auch in polnische, jüdischen Ghettos zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
zu verwandeln. Das filmische Potential der Stadt Žatec erlangte in Hollywood Ruhm, lange 
bevor der Eiserne Vorhang fiel und bevor zu Beginn der neunziger Jahre ein ausländischer 
Stab nach dem anderen in die Tschechische Republik kam. Im Jahre 1982 fand in Žatec 
der amerikanische Filmstar Barbara Streisand einen hervorragenden Drehort, als sie sich 
entschloss, hier einen wesentlichen Teil ihres Regiedebüts Jentl zu drehen. Die historische 
Geschichte von einem jüdischen Mädchen, welches religiöse und gesellschaftliche 
Konventionen an der Erlangung einer höheren Bildung hindern, verlangte zahlreiche Drehorte, 
die an die jüdischen Viertel in den polnischen Städten zur Wende des 19. und 20. Jahrhunderts 
erinnern. Das historische Žatec konnte damals authentische Gassen und Gebäude anbieten, 
die nicht den Eingriffen der Modernisierung unterlagen – im besseren und schlechteren Sinne 
des Wortes. Die historischen Gebäude waren gerade dadurch wertvoll, dass sich niemand 
um ihre Instandsetzung bemüht hatte, sodass sie zwar verfielen, jedoch ihren zeitgenössischen 
Geist bewahrten. Vielerorts sah es tatsächlich wie vor hundert Jahren aus. Und so quartierte 
sich die Oscar-Preisträgerin in Žatec ein und drehte hier zahlreiche Aufnahmen, vor allem 
in der Umgebung der Langen Straße (Dlouhá ulice), wo die Synagoge steht, auf dem Chelčický-
Platz, auf dem Platz des 5. Mai, auf der Bahnhofstreppe oder auf dem Hošťálek-Platz, dessen 
vordere Front von der Kirche Mariä Himmelfahrt geschmückt wird. Diese orte gehören in Žatec 
übrigens zu den fotogensten, sodass die Filmemacher sehr gern hierher zurückkehren, wobei 
man mit etwas Übertreibung sagen, dass sie Barbara Streisand für ihre Kollegen entdeckt hat. 
Sie Saazer Bürger konnten ferner auch darauf stolz sein, dass ihre Stadt in bedeutendem Maße 
zum Erfolg eines hervorragenden Spielfilms beitrug, des Musicaldramas Jentl, welches nämlich 
vier Oscar-Nominierungen errang. 

Bis heute erzählt man sich nicht nur in der Stadt, sondern auch unter den Filmemachern Begebenheiten 
bezüglich des Entgegenkommens von Barbara Streisand. Die war ihrem Projekt verfallen und bereit, 
hierfür ein Maximum zu tun. Wenn es erforderlich war, ließ sie aus den Straßen den Asphalt entfernen, 
um sie anschließend pflastern zu lassen. Dies wussten viele Filmemacher zu schätzen, die nach ihr nach 
Žatec kamen, unter anderem der Stab der Serie Der Junge Indiana Jones. Ihr Produzent Rick McCallum, 
der zum Beispiel mit George Lucas bei den legendären Star Wars Filmen zusammenarbeitete, kam 
in die Tschechische Republik auf der Suche nach einem Drehort, und er fand ihn in Žatec Es gefiel 
ihm bei uns so sehr, dass er sich anschließend in Prag niederließ und dort auch heiratete. Die Szenen 
für zwei Teile des Jungen Indiana Jones, der gleich zehn Emmy Awards erhielt, wurden wiederum 
auf dem Platz des 5. Mai gedreht.  Einige Blöcke weiter, in der Langen Straße (Dlouhá ulice) und auf 
dem Chelčický-Platz, walteten die Filmleute im Jahre 1997 ihres Amtes, als hier Aufnahmen für den Film 
Die Elenden entstanden. Diese Version der Adaptierung des berühmten Romans von Victor Hugo 
stand unter der Regie von Bille August, und Jean Valjean verkörperte diesmal der Ire Liam Neeson. 
Es wurden hier anspruchsvolle Sequenzen gedreht, in denen Barrikaden explodierten, wobei nach 
einer solchen Explosion das Glas sämtlicher Fenster in der ganzen Straße in die Brüche ging. Jemand 
hatte nämlich vergessen, die Saazer darauf hinzuweisen, dass es in solchen Situationen angebracht ist, 
die Fenster geöffnet zu lassen. Der Film ist zwar eine Illusion und alles in ihm geschieht „als ob“, jedoch 
sind die Konsequenzen der Dreharbeiten oftmals sehr greifbar. Wie zum Beispiel im Falle des bei uns 
nicht allzu bekannten dreiteiligen Films Radetzkymarsch. Damals, im Jahre 1993, ließen die Filmemacher 
in die Straßen an die 30 Zentimeter Schlamm bringen, der jedoch aufgrund eines plötzlichen 
Wetterumschwungs gefror, sodass die Filmarbeiten unterbrochen und die Folgen noch lange Zeit 
danach liquidiert werden mussten. Nicht immer, doch zuweilen ist dies ziemlich dramatisch, unter 
anderem erinnern sich die Saazer gern an die Dreharbeiten zur historischen TV-Serie Scarlet Pimpernel, 
in der viele von ihnen auch mitspielten. Übrigens ebenso, wie in anderen Titeln, die hier gedreht 
wurden, zum Beispiel in der Serie Oliver Twist und später auch im gleichnamigen und berühmteren Film 
von Roman Polanski, in der Neufassung des Romanverfilmung Doktor Schiwago aus dem Jahre 2002 
oder vor ein paar Jahren in der hervorragenden Filmbiografie Edith Piaf. An Žatec fanden nicht nur große 
Hollywood- und europäische Produktionen Gefallen, sondern auch die tschechischen Filmemacher. 
Bereits im Jahre 1962 drehte hier Ladislav Rychman das berühmte Musical Starci na chmelu (Die Alten 
im Hopfen) und Juraj Herz drehte hier im Jahre 1973 alle Außenaufnahmen der Komödie Holky 
z porcelánu (Mädchen aus Porzellan). Auf dem hiesigen Bahnhof wurde praktisch der gesamte 
Film mit Bahnhofsthematik Ještě žiju s věšákem, plácačkou a čepicí (Noch lebe ich mit Kleiderhaken, 
Kelle und Mütze) gedreht, das Zentrum der Stadt bot wiederum dankbare Kulissen für die TV-
Serie Náměstíčko (Kleiner Marktplatz) oder für die Fortsetzung der Serie Nemocnice na kraji města 
(Das Krankenhaus am Rande der Stadt). Einige Aufnahmen machte hier auch die Regisseurin Agnieszka 
Holland für den bemerkenswerten HBO-Dreiteiler Brennender Strauch 
zum Vermächtnis von Jan Palach.



““

DIE	PLOUČNICE
Die Ploučnice können Sie einerseits mit dem Fahrrad auf ihrem Weg 
begleiten (was bereits vor einer Weile Gegenstand der Lektüre 
war) oder Sie können sich den vielen Kanufahrern und Kennern 
anschließen, welche sie in den letzten Jahren als einzigartiges 
Flussgebiet entdecken. Und wie dieser Fluss an seinem Oberlauf 
in der benachbarten Region buchstäblich urwüchsig, vielerorts 
Mäander bildend und ständig überraschend ist, so ist er, nachdem 
er bei Starý Šachov (Alt-Schokau) in unserer Region anlangt, 
durch die wir auf diesen Seiten wandern, ein freundlicher Fluss, 
durch ein schönes Tal eilend, mit einem gelegentlichen munteren 
Sprung an mehreren Wehren. Die Böhmische Schweiz berührt er 
ab Benešov nad Ploučnicí leicht an ihrem südlichen Rand, um dann 
mit größter Kraft bei Děčín in sie einzudringen und sich versöhnlich 
jenem Wasser anzuschließen, das für ihn die Elbe in ganz Böhmen 
gesammelt hat. 

DIE KAMENICE
Die Kamenice ist die Hauptschlagader der Böhmischen Schweiz. Der wilde und unerforschliche Kamnitz, die sich bei Hochwasser in einen 
brüllenden Leviathan verwandelt, der mit unermesslicher Kraft Felsen bewegt, vermag die meiste Zeit des Jahres eine idyllische und silbern 
schaumige Fee zu sein. Wenn Sie einen Blick hinter Srbská Kamenice (Windisch Kamnitz) in die Ferdinandsklamm werfen, hören Sie 
vielleicht die längst verklungenen Stimmen jener, die sich hier vor hundert Jahren in Booten über das Wasser bewegten. Und sofern Sie 
verzaubert an den romantischen Ruinen der Grundmühle (Dolský mlýn) Halt machen, für die der Fluss der Sinn ihres Daseins war, führt Sie 
die Kamenice durch einen wilden Abgrund bis unter die Rainwiese (Mezní Louka), wo Sie ihren Weg fortsetzen, indem Sie in einem Ruderboot 
Platz nehmen, das Sie durch die bezaubernde Wilde und dann durch die Stille Klamm bzw. durch die Edmundsklamm bringt. Die hundert 
Meter hohen Wände, die aus dem Wasser emporragen und lotrecht mit dem Himmel verschmelzen, die wundersamen Formen 
der Felsausläufer, der berühmte künstliche Wasserfall, die Stille der Schlucht, die nur vom Rauschen der Flügel der Eisvögel, durch 
das Gemurmel der Touristen und durch die muntere Erzählung des stakenden Bootsmannes gestört wird, das ist ein 
Erlebnis, ohne welches Sie nie behaupten könnten, in der Böhmischen Schweiz gewesen zu sein. Die Kamnitz 

können Sie dann, bereits schön auf Schusters Rappen, auf ihrem letzten Weg bis nach Hřensko 
(Herrnskretschen) begleiten, wo sie ihrer Aufgabe gerecht wird, der letzte 

Zufluss der Elbe in Böhmen zu sein.

DIE LABE
Der mächtigste Fluss, jener, der alle anderen in seine Arme 
aufnimmt, ist die Elbe, seit Anbeginn der Geschichtsschreibung 
auch Großer Fluss genannt. Sie zu befahren, ist würdevoll 
und majestätisch. Sie gehen unterhalb des Schlosses in Děčín 
an Bord des Ausflugsdampfers Poseidon, wobei Sie ein 
wundervolles Erlebnis erwartet. Ich empfehle das Oberdeck, 
im Stehen. Diese seltsame Bewegung-Nichtbewegung, das Driften 
auf ruhiger Oberfläche, ohne Holpern und Stolpern, das ist ein 
Erlebnis, welches von einer unbegreiflich schönen Szenerie 
umrahmt wird. Der Elbecanyon ist zweifelsohne das schönste 
Flusstal bei uns. Zu beiden Seiten erheben sich die Ufer steil gen 
Himmel, hier, Igelborsten gleich, mit Bäumen in dichten Beständen 
bewachsen, dort wiederum glänzend, mit kahlen Felswänden, 
zerbrechlichen Sandsteinnadeln, abgelöst von gigantischen 
Felsskulpturen, der Horizont von einem steinernen Zinnenkranz 
mit Meldetürmen umrandet, von denen winzige Schaulustige 
von oben betrachten, was wir von unten sehen, reizvolle kleine 
Dörfer, Schnüre von Radfahrern und Inlineskatern, ja sogar 
Familien mit dem Kinderwagen auf dem Elberadweg, dem ebensten 
der ebenen, hier und da blickt aus dem Schilf ein neugieriger Biber, 
der die Vorbeischwimmenden kontrolliert, um sich anschließend 
wieder seiner nie endenden, zimmermännischen Arbeit zu widmen. 
Schön ist es auch, Schiffen zu begegnen, den Frachtschiffen, jenen 
mächtigen Körpern, die in die Flüssigkeit getaucht sind und stetig, 
Spanne für Spanne, den Gegenstrom der Elbe überwinden, wenn 
der Himmel von Fischreihern, Störchen und Kormoranen schraffiert 
wird... Dies alles können Sie sich auch in weitaus aktiverer Form 
gönnen – es genügt, sich in Děčín ein Raftboot auszuleihen 
und das Paddel in den Rücken des Flusses zu stechen oder sich nur 
vom mythischen Wasserdrachen bis irgendwohin nach Sachsen 
entführen zu lassen... Den drei, die Elbe stillenden Ammen begegnen 
Sie in Děčín, in Hřensko und in Bad Schandau, denn gerade dort wird 
die unersättliche Elbe von der Ploučnice (Polzen), der Kamenice 
(Kamnitz) und der Křinice (KIrnitzsch) gespeist.

DIE	KřINICE
Die Křinice ist ein schöner Beweis dessen, dass die Natur jegliche 
Grenzen unbeachtet lassen kann. Der Fluss ist aus drei Quellen 
geflochten, zwischen Studánka und Krásná Lípa, um sich dort, 
wo er noch zum Ende des 19. Jahrhunderts unter dem Steg 
in offenem Bett dahineilte, unter dem Pflaster des Marktplatzes 
in Krásná Lípa zu verstecken und an anderer Stelle wieder 
an das Tageslicht zu plätschern und den Weg nach Krásný Buk 
(Schönbuch) und in das Khaatal (Kyjovské údolí) fortzusetzen. 
Es lohnt sich, sich durch dieses Tal entlang des Flussbettes 
zu begeben, da hier die Kirnitzsch jung und ausgesprochen 
schön ist. Ihre Füße folgen den Spuren des Wassers, über Ihren 
Kopf hinweg fliegt pompös ein Schwarzstorch, Sie werden 
Relikte menschlichen Lebens finden, dort, wo sich einst Dörfer 
befanden, und Sie wandern bis auf die sächsische Seite, wo 
die in schroffe Felsen und bewaldete Hänge eingeschlossene 
Kirnitzsch die Klamm Obere Schleuse bildet. Auch die können Sie 
in Ruderbooten durchfahren, was ein relativ intimeres, jedoch 
nicht weniger schönes Erlebnis als in den Herrnskretschener 
Klammen der Kamenice ist. Die Křinice plätschert dann weiter 
durch das herrliche Tal bis nach Bad Schandau, sie hat es eilig, 
um der Elbe neue Kraft verleihen zu können. Ziehen Sie sich 
also Ihr gestreiftes T-Shirt an, setzen Sie die weiße Schildmütze 
auf, rufen Sie lauthals Ahooooi – und schwimmen Sie durch 
die Böhmisch-Sächsische Schweiz, zur Freude, zur Erbauung 
und um Neues kennenzulernen.  

		Schiff	ahoi!	-	Durchqueren	
Sie zu Wasser die Böhmische 
     Schweiz

Die Böhmische Schweiz können Sie in tausenderlei Gestalt wahrnehmen, hierin liegt ihre Unwiderstehlichkeit. 
Man spricht von Felsgebilden, Felswänden und Felsenstädten, von Aussichtspunkten, Häuschen, Schluchten, 
Aussichtstürmen, von allem Möglichen, jedoch weitaus weniger von den Flüssen. Und dabei sind gerade 
die	 Flüsse	 und	 Bäche	 einer	 der	 größten	reichtümer	 dieses	 herrlichen	 Fleckchens	 Erde.	 Begeben	wir	 uns	 also	
diesmal in die Böhmische Schweiz auf nassem Wege, vereinen wir uns mit dem glasklaren Blut der Landschaft 
und	durchqueren	wir	sie	durch	ihre	Schlagadern,	Venen	und	Kapillaren.	Wer	sich	hierzu	entschließt,	sollte	wissen,	
dass die Böhmische Schweiz das Land der vier Flüsse ist.

Durchqueren Sie zu Wasser die Böhmische Schweiz Durchqueren Sie zu Wasser die Böhmische Schweiz
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Eine Landschaft wie nach 
einer vulkanischen Schlacht

““

DIE TRIASINVASION
Ich stelle mir das so vor, dass es hier einst eine 
ruhig daliegende Ebene gab, ein einstiger Meeresboden, 
voller Sedimente, Tonmergel, Sandstein, einfach Ablagerungen von allem, 
was da einst so kreuchte und fleuchte. Dann näherten sich jedoch laute und bombastische 
Triashorden und griffen von unten an, durch die abgelagerten Stubenhocker, und begannen, zur Sonne vorzudringen, 
begannen zu springen, zu bersten, sich zuzuspitzen und nach oben zu steigen, aufzutauchen und zu wachsen – eine Armee von Basalt- 
und Klingsteinkämpfern, die alles um sich herum durchbohrten und zerbrachen. Und als ihnen die vulkanische Bosheit verging, als ihr heißes Lavablut 
erstarrte, wurden sie zu Stein. Die Landschaft entlang der Elbe und der Eger war nicht mehr eben wie ein Tisch, sondern bestand nunmehr aus lauter Kegeln, 
Brotlaiben und Spitzen, als ob hier in kolossalem, karstigem Wahnsinn aus der Erde gigantische Stalagmiten gewachsen waren, hier hohe, dort niedrige, hier 
breite, dort schmale – kein zusammenhängendes Gebirge, sondern einander betrachtende Gipfel. Es war so anders, so ungewöhnlich, dass hier alle möglichen 
Besonderheiten zum Tragen kamen – Basalte formten sich, wie durch einen Zauber, zu vollkommenen Prismen und schufen steinerne Orgeln und Zöpfe, Fächer 
und Mauern, die vulkanischen Schornsteine blieben entblößt wie irdische Finger, Tropfen feuerglänzenden, pyropischen Blutes des böhmischen Landes erstarrten 
zu strahlenden und berauschenden Granatsteinen, das Meer kehrte zurück, jedoch ein steinernes, Ozeane von Geröll, wundersame weiche Lößbodenüberhänge, 
Spalten, in denen der eisige Atem des Planeten weht, und umgekehrt Luftlöcher, aus denen stets Erdwärme entweicht, oder orangefarbene Tonsteinkerne, 
von denen schiefwinklige Strahlen ausgehen, geheimnisvolle Sonnen bildend, die nicht wärmen. Dies ist vielleicht eine etwas wilde Vision, dies alles gibt es jedoch 
im Böhmischen Mittelgebirge wirklich, und Sie können es bis heute sehen. Und seien Sie versichert, dass dies ungeahnte Abenteuer sind.

Auf	dem	Milleschauer	(Milešovka)	oder	auf	der	Hasenburg	(Hazmburk),	auf	einem	der	Aussichtstürme	oder	an	einem	
der Aussichtspunkte zu stehen, oder umgekehrt, irgendwo im Tal zwischen den Hügeln, und das Böhmische Mittelgebirge 
zu betrachten, ist ein Anblick, wie er sich Ihn kaum anderswo auf diesem Planeten bietet. Man müsste Maler, Dichter 
oder Geologe sein, um die Einzigartigkeit dieses Landstriches zu beschreiben. Geologe wäre am besten, denn der kennt 
die Ursachen, die zur Entstehung etwas derart Einmaligen führten. Nur, Hand aufs Herz, spannend wäre es wohl kaum. 
Also was tun? Lassen wir die Exaktheit der Wissenschaft beiseite und seien wir einfach nur erstaunte Neugierige, Laien, 
denen diese Landschaft den Atem raubt.

ZWISCHEN EIS UND FEUER
So zum Beispiel die Eisbingen und die sog. Ventarolen, die Austritte warmer 
und feuchter Luft im Winter). Erstere sind Spalten in den Felsen oder 
Vertiefungen in den Geröllfeldern, aus denen die kalte Luft nicht nach außen 
dringen kann, sodass sich hier auch im Juni die Kristalle überfrorenen Schnees 
und Eisspiegel halten. Der Brodem, der aus den Löchern weht, ist eisig 
und beklemmend. Die sog. Ventarolen hingegen sind, als wären sie direkt 
an den Erdkern angeschlossen – steinige Bingen (Gruben), angeschlossen 
an die Spalten im Innern des Hügels, atmen auch inmitten grimmigen 
Winters heiße Luft aus, sodass der Schnee dem Gras weicht, welches 
unglaublich frisch ist. Diesen Erscheinungen begegnen Sie im Böhmischen 
Mittelgebirge an mehreren Orten, wobei jedoch die berühmtesten 
Repräsentanten der Plešivec (Eisberg) und der Boreč (Boretzer Berg) 
sind. Der Plešivec ist ein Berg unweit von Litoměřice, sein zweiter Name 
ist Ledový vrch (Eisberg), und hinauf gelangen Sie auf blaumarkiertem 
Wanderweg, der Velké Žernoseky (Groß Tschernosek) und Sebuzín (Sebusein) 
verbindet. Er ist bewaldet. jedoch ist sein südlicher Hang ein einziges, 
großes Geröllfeld. Und gerade in den Hohlräumen dieses Gerölls sammelt 
sich schwere Luft an, die der Untergrund des steinernen Meeres nicht 
nach außen dringen lässt. Trotz der nur fünfhundert Meter über dem Meer 
entdecken Sie hier also auch zu Beginn des Sommers Eis und Schnee. 

KALTE SONNEN
Unweit des kleinen Dorfes Hnojnice bei Třebívlice (Trieblitz) erwartet 
uns das letze der drei ausgewählten geomorphologischen Unikate – 
die steinernen Sonnen. Eigentlich handelt es sich um einen ehemaligen, 
nicht sehr großen Steinbruch mit einer freigelegten Felswand. Anfangs 
haben Sie das Gefühl, dass man sich Ihnen gegenüber eine Jux erlaubt 
hat, indem kleine Kinder die Wand einfach mit naiven Sonnenbildern 
bemalten. Wenn Sie nähertreten, begreifen Sie, dass es sich tatsächlich 
um die Folgen vulkanischer Prozesse handelt. Schuld daran ist 
das Magma, welches explodierte und sich mit allem umher vermengte. 
Als es auf kühle tonige Felsen stieß, wurde es gewissermaßen 
zurückgeworfen (wieder ist dies eher eine gefühlsmäßige Vision, sodass 
sich diejenigen, die jetzt die Augenbrauen hochziehen, schleunigst 
in die Bibliothek der Akademie der Wissenschaft begeben sollten), wobei 
es infolge der Glut strahlenförmige Spalten in der gesamten felsigen 
Umgebung hinterließ. Und da die Kerne aus Tonstein unterschiedlich 
groß sind (von drei Millimeter bis dreißig Zentimeter), sind auch 
die steinernen Sonnen unterschiedlich groß. Ehrlich gesagt, ist es 
schön zu wissen, wie diese Schönheit entstand, jedoch ist es weitaus 
aufregender, sie einfach nur zu betrachten, in aller Ruhe und mit offenem 
Munde, was einem hier einfach verziehen wird. Sehen Sie, und da waren 
wir noch nicht bei den Pseudokarsterscheinungen in der Räuberhöhle 
(Loupežnická jeskyně) bei Velké Březno, beim böhmischen Granat 
in der Nähe von Třebenice (Trebnitz) und Podsedice (Poseditz), 
auf den Basaltsäulen auf dem Vrkoč (Workotsch) bei Ústí und auf 
dem Panská skála (Herrnhausfelsen) oder Zlatý vrch (Goldberg) bei 

Česká Kamenice (Böhmisch Kamnitz)… Das Böhmische Mittelgebirge 
ist eine Landschaft, die nicht nur als Relief erstaunlich ist. Sie ist 

magisch, außen und auch innen. Und sie ist es wert, erforscht 
zu werden, das können Sie mir glauben.

Wohin diese Luft letztendlich entweicht, fragen Sie? Das ist bereits Magie. 
An vielen Stellen verschwindet sie nicht, sondern sie wird durch noch 
kältere Luft ersetzt, wenn der Frost den nächsten Winter ankündigt. Hinter 
dem Teufelsbrodem begeben Sie sich auf den Boreč. Der befindet sich unweit 
von Lovosice (Lobositz) und bildet eine Art Gegenpol zum dominanten 
Lovoš (Lobosch). Hierher führt ein Lehrpfad, auf welchem Sie geologisch 
und geomorphologische weitaus seriösere Angaben als in diesem etwas 
abschweifenden und gefühlsbetonten Artikel erhalten. Jedenfalls ist es wahr, 
das der Boreč die Menschen seit uralter Zeit in Angst und Schrecken hielt. 
Im Jahre 1881 maßen hier wissenschaftliche Forscher am Fuße minus elf und auf 
dem Gipfel bei einer sog. Ventarole plus vierzehn Grad Celsius. Und da soll man 
sich nicht fürchten und nicht an den Teufel glauben. Die Erklärung ist wiederum 
sehr durchdacht, wobei ich es wieder naiv und prosaisch versuche.  – Der Hügel 
saugt einfach am Fuße durch Luftlöcher eisige Luft an, die in den Spalten bis 
zu seinem Gipfel aufsteigt und sich unterwegs erwärmt, damit sie der Berg 
oben ausatmet, so, wie ein Mensch in den frostigen Tag ausatmet. Was sehen 
Sie also auf dem Gipfel?  Mehrer Höhlen oder eher auch im grimmigen Winter 
von grünem Moos und Gras umwachsene Vertiefungen. Und sollte der Frost 
bis auf dreißig Grad unter Null abstürzen, könnte es Ihnen sogar gelingen, 
von unten zu beobachten, wie vom Gipfel des Hügels Rauch aufsteigt.

Geomorphologisches Mittelgebirge Geomorphologisches Mittelgebirge
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Die Flughafen Dresden GmbH ist ein Tochterunternehmen 
der Mitteldeutschen Airport Holding mit rund 1,9 Millionen Fluggästen 
pro Jahr (2012). Das Einzugsgebiet von „Dresden International“, 
dem Flughafen der kurzen Wege, umfasst neben den deutschen 
Regionen Sachsen und Südbrandenburg auch Nordböhmen 
in der Tschechischen Republik und Niederschlesien in Polen.

Auf dem Flugplan stehen tägliche Flüge in Metropolen Deutschlands 
und Europas. Angeflogen werden Barcelona (Vueling), Basel (Easyjet), 
Düsseldorf (Air Berlin, Germanwings), Frankfurt am Main (Lufthansa), 
Köln/Bonn (Germanwings), Krasnodar (Hamburg Airways), London 
City Airport (Air France/Cityjet), Moskau-Scheremetjewo (Aeroflot), 
Moskau-Wnukowo (UTair), München (Lufthansa), Palma de Mallorca 
(Air Berlin) und Stuttgart (Germanwings). Außerdem gibt es tägliche 
Direktflüge zu Urlaubszielen am Mittelmeer, Atlantik, Roten oder 
Schwarzen Meer. 

In Dresden abheben, nur einmal umsteigen und nahezu jedes Ziel 
in Europa und auf der Welt erreichen: Die Fluggesellschaften Aeroflot, 
Air Berlin, Air France/CityJet, Germanwings, Lufthansa, UTair und Vueling 
machen das möglich. Sie bieten Passagieren viele praktische Anschlüsse 
zu Metropolen und Urlaubszielen an. Die Wartezeiten am jeweiligen 
Drehkreuz sind in der Regel kurz und die Vielzahl der Zubringerflüge ab 
Dresden ermöglicht eine flexible Reiseplanung.

Der direkte Anschluss an die Autobahn A4, rund 3.000 terminalnahe 
Parkplätze sowie das kompakte Terminal mit S-Bahnhof 
und Konferenzcenter bilden ein schlüssiges Gesamtkonzept für  
An- und Abreise, Tagungen und Kongresse. Entlang der Autobahnen 
A4 und A17/D8 gelangt man in rund 45 Minuten nach Nordböhmen. 
Am Dresdner Hauptbahnhof bestehen für die Fahrgäste der Flughafen-
S-Bahn (Linie S2) Umsteigemöglichkeiten Richtung Tschechien. 
Die Fahrtzeit Flughafen –Hauptbahnhof beträgt nur rund 20 Minuten. 
Außerdem verbinden die Busse von Student Agency den Dresdner 

Flughafen mehrmals täglich mit Prag. Wie Befragungen zeigen, punktet 
der Flughafen auch mit seinem gepflegten Erscheinungsbild sowie 
mit der Freundlichkeit und Kompetenz seiner Mitarbeiter.

Flugplan, Online-Reisebüro, Parkplatzbuchung:
www.dresden-airport.de
www.letiste-drazdany.cz

Flughafen Dresden GmbH
Flughafenstraße 01109 Dresden
Telefon: +49 (0)351 881-30 31
Telefax: +49 (0)351 881-30 35

Flughafenführungen in tschechischer Sprache
E-mail: petra.vetrakova@dresden-airport.de
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Ústí, das ist vor allem 
herrliche Natur

““Lukáš	 Konečný	 ist	 der	 beste	 tschechische	 Profiboxer.	 In	 seinem	 Leben	 gab	 er	 unzählige	 Interviews,	 doch	 diesmal	erwartete ihn eine völlig neue Erfahrung. Dass sich jemand mit ihm unterhält und kaum ein Wort über das Boxen fällt, 
das war ihm noch nicht passiert. Als Boxer ist Lukáš nämlich jedem bekannt. Als Aussiger weitaus weniger. Wir trafen 
uns im Aussiger Gasthaus Eden, dessen Mitinhaber Lukáš ist, und von dem man einen herrlichen Ausblick auf die Stadt 
und auch auf die Hügel ringsum hat. Noch bevor ich Sie zu unserem Gespräch hinzulade, sollte ich Ihnen einige Fakten 
mitteilen: Lukáš stammt aus Brünn, wo er die ersten acht Jahre seines Lebens verbrachte, sein Vater ist der erste 
tschechische	 Profiboxer	 Milan	 Konečný.	 Lukáš	 hat	 mit	 seiner	 Ehefrau	 Jarka	 drei	 Töchter	 –	 die	 zehnjährige	 Anička	
und die siebenjährigen Zwillinge Bára und Jaromíra.

Lukáš, was sind Sie also eigentlich – Brünner oder Aussiger?
Bei mir ist es so halb und halb. Nach Brünn fahre ich ständig, vor allem, 
um die Familie zu besuchen. Brno (Brünn) ist völlig anders, die Mentalität 
der Menschen ist dort absolut unterschiedlich, und man lebt dort anders. 
Ich lebe aber in Ústí, bin hier die meiste Zeit – also, ich bewege mich 
selbstverständlich in der Republik und in Europa, bin jedoch ortsansässiger 
Aussiger und es gefällt mir hier.

Als	achtjähriger	Junge	verließen	Sie	die	Stadt,	wo	Sie	gerade	die	dritte	Klasse	
beendeten. Wie war das damals?
Wer das nicht erlebt hat, wird es kaum verstehen, wie das für einen Jungen ist, 
der bis dahin im entgegengesetzten Landesteil lebte, dort seine Freunde hatte, 
und dem es nicht einmal im Traum einfiel, sie zu verlassen und irgendwohin 
zu ziehen. Doch die Eltern hatten entschieden, und los ging die Reise. Es war 
nicht ganz einfach. Ich hatte drei Klassen in Brünn hinter mir und in Ústí begann 
ich, die vierte zu besuchen... Auf der anderen Seite war mit als auch kleinem 
Jungen klar, dass die Natur in Ústí eine ganz andere ist – Brünn ist flach, Ústí ist 
von Hügeln umgeben. Und das gefiel mir sofort.

Was war Ihr Lebensinhalt als Junge?
Hauptsächlich der Sport. Mein Vater war eigentlich wegen des Boxens 
umgezogen, sodass ich augenblicklich begann, zum Boxtraining zu gehen, 
zugleich spielte ich jedoch Fußball und versuchte mich auch in anderen 
Sportarten – damals ahnte noch niemand, welcher Aufgabe ich mich wirlich 
widmen werde. Ich am wenigsten. Also Sportplatz, Sporthalle, Training. Daran 
erinnere ich mich im Rahmen meiner Kindheit am meisten. Zunächst wohnten 
wir auf der Nordterrasse (Lerchenfeld) und dann zogen wir nach Dobětice 
(Doppitz), in das Wohngebiet Poláčkovka, um

Also ein Siedlungskind?
In Brünn wohnten wir in einem Ziegelgebäude, in einem normalen 
dreigeschossigen Mietshaus, aber seitdem nur noch – und bis heute – in einem 
Plattenbau. Das heißt, wenn ich nicht beim Training war, veranstalteten wir allen 
möglichen Unsinn, auf den Spielplätzen und im Park... Noch auf der Nordterrasse, 
dort spielten wir oft im Tal des Baches Chuderovský potok, vor allem bei der sog. 
Erben-Aussicht. Damals war sie noch wesentlich niedriger, und vor allem gab 
es dort einen Bunker, zu dem wir gingen, dort gegen die Stahltür schlugen, 
mit dem sehnlichsten Wunsch, nach innen zu gelangen. Das war ein großes 
Abenteuer. Besonders, als uns dies endlich gelang. Heute ist die Tür bereits 
zugeschweißt, sodass heute die Jungen Pech haben.

Unternahmen	Sie	auch	Familienausflüge?
Ständig. Jedes freie Wochenende. Ich habe hier alles durchquert, und nicht nur 
hier, fast die ganze Republik. Meine Eltern schleppten mich auf alle möglichen 
Schlösser und Burgen, Aussichtstürme und zu allen Aussichtspunkten – ich 
kann mich gar nicht mehr an alles erinnern, das fällt mir erst jetzt, nach vielen 
Jahren, wieder ein. Sehr oft fuhren wir auf die Hasenburg (Hazmburk), als 

Ich	und	das	Tor	zu	Böhmen	–	Lukáš	Konečný

sie noch ganz verfallen war. Heute ist dies bereits ein Idylle, man darf sogar 
auf den Turm. An den Hängen unterhalb der Burg wuchsen ausgezeichnete 
Birnen und Äpfel, ich erinnere mich, dass wir sie pflückten. Und heute gehen 
wir mit den Kindern wieder dorthin, es ist einer unserer Lieblingsausflugsorte. 
Alle Aussichtspunkte in der Umgebung von Ústí, den Ostrý, den Marienfelsen 
(Mariánská skála), Bořeň, Milešovka, den Schneeberg (Děčínský Sněžník) 
haben wir oft absolviert... Und jetzt machen wir mit den Mädchen dasselbe.

Sie fahren also in der Tradition fort?
Selbstverständlich, wir unternehmen Ausflüge, wie es nur geht.

Wohin am meisten?
Das wäre eine sehr lange Liste, wir haben hier so ziemlich alles besucht.

Gut, was ist also Ihr Lieblingsort?
Da gibt es viele... Also, im Sommer, wenn es heiß ist, die Kinder herumtoben, 
niemandem etwas fehlt, dann ist dieses Gasthaus ein unwahrscheinlich gutes 
Asyl. Der Ausblick von hier ist unbeschreiblich. Oder von der Wohnung aus, 
vom Balkon, fünfter Stock, ein Ausblick, wie er im Buche steht... Nein, ernsthaft 
– beispielsweise Blansko, die Ruine Blankenštejn, dort sind wir gern. Solange 
wir einen Hund hatten, waren in einem fort an der Erben-Aussicht, dort kennen 
wir wohl jeden Stein. Zum Doppitzer Wasserfall haben wir es nur ein Stück. 
Mit den Kindern selbstverständlich Zubrnice (Saubernitz), wo meine Mutter 
zum Jahrmarkt Ostereier bemalt, natürlich der zoologische Garten, nur ein Stück 
von uns entfernt, wobei wir über Jahre eine Jahreseintrittskarte hatten, sodass 
wir mitunter nur auf einen Sprung für eine Stunde dort waren – die Kinder 
wissen schon genau, wo welches Tier ist. Auch rund um den Buková hora kann 
man einen schönen Spaziergang unternehmen. Und wenn Hochwasser ist, ist 
auch die Masaryk-Schiffsschleuse interessant, wir waren auch innen zu einer 
Besichtigung.

Drei Mädchen in diesem Alter, da muss man schon ständig ein Programm 
ausdenken. oder?
Das ist hier eben überhaupt kein Problem, zumeist denken wir es binnen 
weniger Minuten aus. Vor kurzem waren wir auf dem Prebischtor (Pravčická 
brána), die Mädchen hatten wir lange vorher darauf vorbereitet, damit sie 
es richtig genießen. Auch in den Klammen waren wir in kleinen Kähnen... Na 
ich denke, dass Sie kaum einen Ort in der Umgebung finden, den wir nicht 
kennen. Kurz, so, wie mit mir meine Eltern wanderten, wandern wir jetzt 
mit den Mädchen, denn wenn sie sich in der Kindheit daran gewöhnen, werden 
sie dies ein Leben lang für gut halten. So, wie ich.

Treiben die Töchter Sport?
Na selbstverständlich! Sie machen alles Mögliche – Floorball, Klettern, 
Leichtathletik, Basketball...Keinen Leistungssport, sie suchen sich aus, was 
ihnen gefällt. Im Rahmen des Trainings laufe ich entlang der Elbe Halbmarathon 
und die Mädchen begleiten mich auf dem Rad.

Lukáš, wenn Sie jemandem, der Ústí nicht kennt, erklären 
sollten, weshalb Sie hier geblieben sind, was würden Sie ihm 
sagen?
Mir gefält es hier einfach. Also, in die Stadt gehe ich nicht 
oft, die lockt mich weniger, doch die Natur, die von allen 
Seiten in die Stadt eingreift und sie hauptsächlich umgibt, 
die ist herrlich und ihretwegen leben wir hier. Wer weiß, 
vielleicht ende ich künftig wieder in Brünn, und das (erweist 
auf das Panorama der Berge und Hügel), das wird mir 
dort schrecklich fehlen. Hier genügt es, ein paar Schritte 
zu machen, und man ist von Orten umgeben, die eines 
Besuches wert sind, zu denen man gern zurückkehrt. 
Eigentlich würde ich sagen, dass es hier überall schön ist.

Das wird wahrscheinlich viele überraschen, dass Sie in einem 
Atemzuge	Ústí	und	Natur	sagen...	
Ich weiß, wer das hier nicht kennt, verbindet diesen Ort 
zumeist mit der Industrie, der Verschmutzung... Und wir 
blicken dabei aus dem Fenster auf eine Herde Wildschweine 
und auf das Panorama, das seinesgleichen sucht.

Und	 einen	 persönlichen	 Ausflugstipp	 haben	 Sie?	 Für	
diejenigen, die sich hier nicht auskennen?
Die Seilbahn auf das Mückentürmchen (Komáří vížka). 
Die längste in Böhmen. Wir nehmen die Fahrräder mit, lassen 
sie mit der Seilbahn auf den Berg befördern und fahren dann 
auch mit den Kindern hinab. Das enttäuscht niemanden.

Interview Interview
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Die Lausitzer Verbindung bringt den Kammweg an den Ort 
seiner Entstehung zurück““

WIE FRAU THEKLA UM DEN WEG BAT
Im April 1902 trafen sich nämlich in Varnsdorf die Delegierten 
der in Nordböhmen und in der Oberlausitz wirkenden Vereine, um ein noch 
weitaus ambitiöseres Projekt zu verwirklichen. Zu den aktivsten Vereinen 
gehörten der „Bergverein“ aus Krásná Lípa (Schönlinde), der Verein 
„Böhmische Schweiz“ aus Děčín und der „Verein für das nördlichste Böhmen“ 
aus Rumburk, dessen Vorsitzender der Koordinator war und als solcher einen 
Plan zur Absteckung einer Route vom Ještěd (jeschken) auf den Růžovský vrch 
(Rosenberg) vorlegte. Die Inspiration stammte vor allem vom System der Alpen- 
und Thüringer Steige und Pfade. Die etwa sechzig Kilometer lange Strecke 
sollte ein vierzahniger blauer Kamm kennzeichnen (die meisten Markierungen 
waren damals rot), sodass man die Route zunehmend Blauer Kammweg 
nannte. Der Autor des Entwurfes des blauen Kammsymbols war der Warnsdofer 
Farikant Otto August. Über das Gebiet der heutigen Region Ústí führte 
die Route von Tolštejn (Tollenstein) über 
den Jedlová (Tannenberg), Krásné 
Pole (Schönfeld), den Studenec 
(Kaltenberg), Líska (Hasel), Kamenice 
(Kamnitz), Všemily (Schemmel) 
und die Grundmühle (Dolský mlýn) 
bis auf den Rosenberg (Růžák). Noch 
im selben Jahr wurde der Wanderweg 
markiert, und so konnten ein 
Jahr später der Forscher Anton 
Paudler aus Česká Lípa (Böhmisch 
Leipa) und sein Leipaer Landsmann, 
der bedeutende Maler August Frind, 
nicht nur die ganze Strecke begehen, 
sondern auch den ersten Reiseführer 
über den Blauen Kammweg schreiben 
und mit Illustrationen ausschmücken. 
Später gesellten sich weitere Vereine 
hinzu, bis schließlich der Blaue Kammweg 
das Erzgebirge mit dem Praděd (Altvater) 
verband und zu Beginn der dreißiger 
Jahre ehrenwerte 800 Kilometer lang war. 
Paradox ist allerdings, dass der markierte 
Wanderweg schließlich sowohl 
an Rumburk, als auch Krásná Lípa, Děčín 
und Kamenická Stráň vorbeiführte, wo 
die Gastwirtin Thekla ihr Ersuchen erstmals 
gegenüber dem Teplitzer Grafen geäußert 
hatte.

WOHIN, JA WOHIN FüHRT DER WEG

Der Blaue Kammweg wurde später die logische Grundlage für viele touristische Routen, wurde jedoch nicht mehr als Ganzes gekennzeichnet, sodass ihn 
niemand mehr als eine Strecke wahrnahm. Erst im vergangenen Jahr. Die Initiative ergriff die Region Liberec gemeinsam mit der Region Görlitz, wobei sie 
mit Unterstützung der Europäischen Gemeinschaft einen Teil des ursprünglichen Kammweges erneuerten und markierten (der blaue Kamm gelangte in ein rotes 
Feld) – vom polnischen Orle über das Isergebirge und das Lausitzer Gebirge bis in das Zittauer Gebirge. An der Wegscheide Unter dem Vogelherd (Pod Ptačincem) 
betritt der Weg die Region Ústí – und hier nahmen sich seiner agile Begeisterte von der gemeinnützigen Gesellschaft České Švýcarsko (Böhmische Schweiz) an. 
Sie fuhren zwar nicht in der Markierung des Kammweges fort, denn das ist doch ein ziemlich aufwendiges Projekt, welches auf seinen Initiator wartet, dafür 
dachten sie sich die bezaubernde Lausitzer Verbindung aus, einen Weg, der von der Hauptroute abzweigt. Sie ist so konzipiert, dass sie irgendwann in der Zukunft 
entweder zwischen Hřensko und Schmilka an den ursprünglichen Kammweg anbindet, oder, was wahrscheinlicher ist, über Šluknov in die Oberlausitz führt 
und an den deutschen Oberlausitzer Bergweg anknüpft und so ihrem Namen Lausitzer Verbindung tatsächlich gerecht wird. Das ist eine wunderbare Idee. 
Neben der Tatsache, dass die Pfeile mit der Aufschrift Lužická spojka (Lausitzer Verbindung) die Touristen in die herrliche Landschaft der Grenze der Böhmischen 
Schweiz und der Schluckenauer Gegend führt, huldigt diese Route jenen Männern und Frauen, die einst den ganzen Kammweg erdachten, und schließlich führt sie 
die Touristen auch in ihre Gegenden. Die Lausitzer Verbindung führt nämlich über Tolštejn, Jedlová und Rybniště, um die Touristen hinter dem herrlich erneuerten 
Karlsblick/Karlova vyhlídka (diesen Ausblick sollten Sie sich wirklich nicht entgehen lassen, er nimmt 
Ihnen den Atem) in die Stadt des Malers Frind, nach Krásná Lípa (Schönlinde) und weiter 
über Sněžná (Schnauhübel) und Vlčí Hora (Wolfsberg) bis nach Brtníky (Zeidler) 
zu bringen. Von dort, sofern Gott und die wirtschafliche Situation erlauben führt 
sie künftig in das Tal der Kirnitzsch (Křinice) und über die Obere Schleuse 
auf sächsischem Gebiet bis in das bereits erwähnte Schmilka. Ein 
herrliches und außerordentlich verdienstvolles Projekt.

EINE ExPEDITION IN EIN BETöRENDES LAND
Doch genug der Geografie. Sicher werden Sie schon ungeduldig fragen, 
warum man sich eigentlich auf die Lausitzer Verbindung begeben sollte. 
Gründe und Möglichkeiten gibt es viele.  Die wohl beste Variante ist, sich 
führen zu lassen. Die gemeinnützige Gesellschaft Böhmische Schweiz (České 
Švýcarsko, o. p. s.) bietet nämlich eine zwei- oder dreitägige Wanderung 
auf der Lausitzer Verbindung an, die bereits im Zittauer Gebirge ihren 
Anfang nimmt, den Aufstieg auf den höchsten Punkt des Lausitzer Gebirges, 
auf die Lausche (Luž), umfasst und weiter auf tschechischem Gebiet 
auf der bereits erwähnten Route führt. Ob Sie sich auf den Weg mit seinen 
Fremdenführern begeben, oder sich auf ihre eigenen organisatorischen 
Fähigkeiten verlassen, sollten Sie sich in keinem Falle die sagenumwobene 
Ruine der einst sehr mächtigen Burg Tolštejn (Tollenstein, auch Dohlenstein) 
entgehen lassen, ferner den Aufstieg auf den Jedlová (Tannenberg), wo man 
einen wesentlichen Teil des Kammweges überblicken kann, dies mithilfe 
des ehrwürdigen Tannenberger Aussichtsturm (bei gleichzeitiger Nutzung 
des Seilkletterzentrums oder einer Schussfahrt mit dem Geländeroller), 

die bereits empfohlene Karlshöhe (Karlova výšina), die man jedoch auch 
Gräfinnensprung nennt, mit jenem kolossalen Ausblick, die Ortschaft 
Kamenná Horka mit schönen Ausblicken und dem einzigartigen Kögler-
Kreuz, Krásná Lípa mit dem Haus der Böhmischen Schweiz (über die Stadt 
selbst haben wir uns schon eingehend unterhalten), die malerische Anhöhe 
mit der Bergsiedlung Sněžná und der weit und breit meistfotografierten 
Barockkapelle, die Umgebindehäuser und die Häuser im Langengrund 
(Dlouhý Důl) und den Vlčí hora (Wolfsberg) mit dem berühmten Aussichtsturm 
und der Kapelle Mariä vom Berge Karmel. Die Lausitzer Verbindung endet 
derzeit in Brtníky (Zeidler), wo Sie das Informationszentrum Amethyst 
mit einer beachtenswerten mineralogischen Ausstellung und einer 
Verkaufsausstellung der Landschaftsfotografie finden. Von hier aus haben 
Sie das Khaatal/Kyjovské údolí in Reichweite (ja jenes, mit den wundersamen 
Eisfällen), durch welches Sie den Nationalpark betreten. Eine wundervolle 
Wanderung durch ein, an Erlebnissen verschwenderisch reiches Land. Also 
dann – den Schöpfern der Lausitzer Verbindung drücken wir die Daumen!

Heute ist die Touristik etwas übliches. Jeder von uns hält sich hier und da für einen Touristen, auch wenn er nirgends 
organisiert ist, da im weiteren Sinne ein Tourist derjenige ist, der sich zum Zwecke ihres Kennenlernens in die Natur 
begibt. Die Mode des Tourismus ist wiederum nicht so alt. Einen wirklichen Aufschwung erfuhr sie erst zum Ende 
des 19. Jahrhunderts. Und dennoch wurde bereits um das Jahr 1830 seitens der Gastwirtin Thekla aus Kamnitzleiten 
(Kamenická	Stráň)	bei	růžová	 in	der	Böhmischen	Schweiz	 verlautbar,	 dass	 es	 angebracht	wäre,	 den	Weg	vom	
Prebischtor	 auf	 den	rosenberg	 (růžovský	 vrch)	 herzurichten.	Damals	wurde	 sie	 ausgelacht,	 doch	 etwa	 siebzig	
Jahre später wurden ihre Worte wahr.

Die Lausitzer Verbindung Die Lausitzer Verbindung
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Caramell mit angenehmer 
italienischer Note

““

VON DER KULAJDA ZUR RATATOUILLE 
UND WIEDER ZURüCK
Gleich neben dem herrlichen mittelalterlichen Haus namens Daliborka 
mit einer erhaltenen gezimmerten Stube im ersten Stock, leuchtet 
die grünliche Fassade eines Hauses, welches einst ein Mietshaus war, wobei 
in der Messerschleiferei im Erdgeschoss ganz Louny Messer oder Schlittschuhe 
schärfen ließ. Schon seit drei Jahren ist hier ein angenehmes und behagliches 
Hotel, das Sie mit einem sehr angenehmen, mit einem Restaurant gesegneten 
Interieur freundlich willkommen heißt. Noch bevor Sie sich einen Platz auswählen, 
gehen Sie bis nach hinten auf die wirklich schöne Terrasse, von der aus der Fluss zu sehen 
ist. Im Sommer sollten Sie bestimmt hier essen, doch auch im Winter können Sie einen Blick 
nach unten werfen. Vom Angebot des Restaurants werden Sie angenehm überrascht sein. Chefkoch 
Jaroslav Louda bereitet hier Gerichte der modernen europäischen Küche zu. Er verfügt über langjährige 
Erfahrung aus Prager und auch aus ausländischen Restaurants und seine Spezialität ist die italienische 
Küche. Niemand wird Sie hier mit gastronomischen Experimenten beeindrucken wollen, dies ist wirklich ein 
angenehmes und preiswertes Restaurant, sowohl über Mittag, wo mehrere Gerichte, darunter zumindest ein 
vegetarisches, auf dem Menü stehen, als auch am Abend, wenn der Ideenreichtum der Küche voll zum Tragen kommt. 
Wenn Sie einen hiesigen Hit probieren wollen, bestellen Sie das Schweinefilet, gefüllt mit Ricotta und Parmaschinken. 
Unter den Vorspeisen überraschen der gegrillte Zypernkäse Halloumi (sprich: Chalumi), die gegrillte Entenleber auf Cognac 
und vor allem das Rinder-Carpaccio, da Meister Louda die Hand dafür ins Feuer legt, dass Sie in Louny kein Besseres bekommen. 
Wer mehr ein Suppenfreund ist, sollte die Pilzsuppe namens Kulajda nicht verschmähen. Außerordentlich sympathisch ist 
die Aufmerksamkeit, die man hier den Vegetariern und den Kindern widmet. Wo sonst bekommen Sie eine Ratatouille als Hauptgericht? 
Und die Kinder? Die speist niemand mit Pommes und Ketchup ab – sie können einen zarten Chicken-Burger oder auch Hühner-Minischnitzel als Torte bestellen. 
Wie schon erwähnt, zeichnet sich der Chefkoch vor allem durch italienische Gerichte aus – das hiesige Risotto schmeckt so, dass Sie nach dem ersten Happen 
glauben, das Plätschern des Canal Grande und das Brummen eines Vaporetto zu hören, die hausgemachten Gnocchi mit Hühnerfleisch und Blattspinat und Rahm 
sind wirklich fabelhaft, wobei Sie auch die frischen Tagliatelle nicht enttäuschen. Einen Fehler begehen Sie auch nicht im Falle der Rinderfilets vom böhmischen 
Jungbullen, der ausgezeichneten Ente oder des zart marinierten Lachses. Großzügig ist das Angebot an Salaten. So oder so lassen Sie noch Platz für ein Dessert 
und lassen Sie sich von der Erdbeer-Bruschetta, dem süßen Langosch, dem Apfel im Schlafrock oder von einer der Palatschinken überraschen. Wen Sie etwas 
auf meinen Rat geben, probieren Sie bestimmt die bemerkenswerte Kombination von karamellisiertem Ananas und Pistazieneis – dies ist nämlich das Ergebnis 
der langjährigen und erfolgreichen Suche nach der idealen Harmonie der einzelnen Geschmacksrichtungen. Und bestellen Sie sich einen Kaffee, der ist gut.

Wenn	Sie	durch	das	altehrwürdige	Louny	(Laun)	schlendern,	über	die	Burgpromenade	oberhalb	der	Eger	flanieren,	
fasziniert die kühnen Linien des Daches des gotischen Juwels, der St. Nikolauskirche, betrachten, wenn Sie 
die einzigartige Galerie des Benedikt Rejt und das ungewöhnliche Museum der Araukariten, der versteinerten 

Bäume, sowie das Museum der Hussitenbewegung besuchen, wenn Sie einfach in aller Ruhe all das erleben, 
was diese Stadt zu bieten hat, werden Sie bestimmt Hunger verspüren. Machen wir uns nichts vor, in kleineren 
Städten	ist	es	mitunter	ziemlich	schwierig,	ein	anständiges	restaurant	zu	finden,	wo	Sie	sich	nicht	nur	sattessen,	

sondern auch Ihr Verlangen nach einer kultivierten Gastronomie befriedigen, die sich nicht mit sich selbst 
beschäftigt, sondern für die Gäste da ist, ohne Kompromisse. Auf dem Launer Markplatz müssen Sie dieses 

Problem zum Glück nicht lösen. Hier gib st es nämlich ein anständiges Restaurant mit einer gesunden 
Philosophie	und	einem	erfahrenen	wie	kreativen	Chefkoch.	Das	Hotel	&	Café	Caramell.	

Hotel & Café Caramell Kristin hrádek
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FLEISCH DIREKT AUS DEN UMLIEGENDEN WäLDERN
Das Hotel ist elegant und komfortabel. In zwei Gebäuden entdecken Sie 
dreizehn, außerordentlich geschmackvoll eingerichtete Appartements. Jedes 
hat seinen eigenen Charakter, alle haben jedoch einen feinfühlig gewählten 
Stil. Sie können daher auswählen, ob Sie in einem Fichten-, Birken- oder Eichen- 
oder wiederum in einem Astrologischen, Geografischen oder Botanischen 
Appartement wohnen werden. Draußen stehen eine geräumige überdachte 
Terrasse mit Sommerküche und ein Kinderspielplatz zur Verfügung, ringsum 
kreuzen einander Radwanderwege und im Winter Skilanglaufloipen. 
Das Restaurant leitet Chefkoch Ladislav Kotyza – und auch dieses hat einen klar 
gegebenen Stil und eine streng eingehaltene Philosophie. In erster Linie setzte 
man hier auf die heimische Küche, also keine Halbfabrikate und Emulgatoren, 
alles wird vor Ort und von Grund auf zubereitet, einschließlich der Brühen. 
Die Speisekarte unterliegt in Abhängigkeit von der Saison einem ständigen 
Wandel, darüber hinaus ist sie stets auch thematisch ausgerichtet – unter 
anderem auf Spargel, Kürbis, Advent... Und jetzt die Hauptsache: Kristin 
hrádek ist eines der wenigen Restaurants in Tschechien, die eine eigene 
Wildbretaufbereitung haben. Das ist so – das Hotel hat sein eigenes Jagdrevier, 
das erlegte Wild wandert geradewegs aus dem Wald in die Christianenburg. 
Hier wird es auf seine Qualität geprüft und es werden die besten Stücke 
ausgewählt, die auf den Tisch gelangen dürfen. Dann wird das Fleisch 
abgebrüht, enthäutet, in Portionen zerlegt – und es wandert in die Hotelküche. 
Einfach perfekt. Auf der Speisekarte finden Sie lediglich den Ausdruck 
„Wildbret“ und erst die Bedienung sagt Ihnen, aus welchem Wild konkret 
das Gericht zubereitet wird, denn dies ändert sich in Abhängigkeit davon, 
welches Fleisch gerade zur Verfügung steht. Vergeblich war ich bemüht, vom 
Betriebschef Jiří Rippl die Hits des hiesigen Menüs in Erfahrung zu bringen. 
Hierher fährt einfach nicht wegen eines konkreten Gerichts, hierher fährt man 
der Kotyza-Küche wegen. Neben Wildbret bietet man Ihnen hier auch Fisch, 
Geflügel, Rindfleisch an – stets und konsequent aus tschechischen Haltungen, 

Das Wildparadies 
auf der Christianenburg

““Inmitten	der	schönen	Wälder	unweit	des	Hohen	Schneebergs	(Děčínský	Sněžník),	völlig	einsam,	stand	ab	dem	Jahre	
1735	 ein	 kleiner	 Jagdsitz.	 Errichten	 ließ	 ihn	 Johann	 Joseph	 Thun-Hohenstein,	 der	 ihn	 nach	 seiner	 Gemahlin	
benannte	–	Christianenburg	 (Kristin	hrádek).	Wenn	 ich	„stand“	schreibe,	will	 ich	damit	hervorheben,	dass	

er nicht mehr stehen musste. Zu Beginn des Zweiten Weltkrieges bemächtigte sich des Jagdschlösschens 
die deutsche Wehrmacht und nach dem Krieg war der Zutritt zum Grenzgebiet nur Auserwählten 

gestattet. Von allen Gebäuden, die das Jagdschlösschen bildeten, blieben bis in die Gegenwart lediglich 
drei erhalten, die vor wenigen Jahren eine Gesamtrekonstruktion erfuhren. Bereits seit drei Jahren gibt 

es hier ein angenehmes Hotel, welches unlängst um das letzte sanierte Gebäude bereichert wurde. 
Das hiesige Restaurant ist in vielerlei Hinsicht, auch in landesweitem Kontext, völlig einzigartig.

indem man bemüht ist, den lokalen Herstellern und Bauern den Vorrang 
zu geben. Die Grundlage ist jedoch Wildbret, was die Ausgestaltung 
des Hotels und auch des Restaurants selbst unterstreicht – in angenehmem 
Maße hängen hier an den Wänden Jagdtrophäen, einschließlich eines 
wirklich gigantischen europäischen Lachses, abgerundet durch historische 
Fotografien des Schlösschens. Wie die Menschen, so die Geschmäcker – es 
gibt solche, die auf die hiesigen Spätzle mit Steinpilzen oder auf das gegrillte 
Gemüse nichts kommen lassen (und es müssen nicht gleich Vegetarier sein), 
das Gros der Gäste fährt jedoch des Wildbrets wegen hierher– und tut gut 
daran. Ich probierte den gegrillten Wildrücken auf Pilzragout (ich hatte 
Glück mit einem Hirsch), den gegrillten filierten Schal von der Wildkeule 
mit Jägersauce und die unglaubliche, langsam gekochte Wildkeule mit Kiefer 
und Wacholder, mit Butterspätzle und Johannisbeersauce, also nachdem ich 
eine Probe der ausgezeichneten Wildpastete und die delikaten Filets vom 
marinierten Wildrücken in Wildgewürz verspeist hatte, und das Ganze schloss 
ich mit in Scheiben geschnittenen Heidelbeerknödeln aus Quarkteig mit Sahne 
und Fruchtüberguss sowie einem sehr guten Kaffee ab.  Wie ich mich dann 
ein wenig umblickte, hatten die sonstigen Posten auf der Speisekarte 
einen ähnlichen Erfolg, sodass Ihnen wohl nichts anderes übrigbleibt, als 
sich auch den Weg zu machen und Ihren Favoriten selbst zu bestimmen.



Der Teufelsturm 
    oberhalb 
         von Bílina “

“
GEHEIMNISVOLLEr	BErG	BOřEň

Wer erinnert sich nicht an die eisige Spannung 
aus dem Film Unheimliche Begegnung der dritten 
Art	 (Close	 Encounters	 of	 the	 Third	 Kind),	 als	
auserwählte Irdische, getrieben von einem 
unbegreiflichen	Zwang,	einen	äußerst	seltsamen	
Berg wundersamer Gestalt zeichneten, malten 
oder modellierten. Der Devils Tower in Wyoming. 
Sein Bruder bildet die Dominante der Stadt Bílina 
(Bilin).	 Geologisch	 sind	 es	 beinahe	 Zwillinge	 –	
die mächtigen und steilen Klingsteinkuppen 
wuchsen zirka 350 Meter über den Fluss empor, 
und zwar infolge vulkanischer Tätigkeit.  
Der	 böhmische	 Phonolith-Turm	 heißt	 Bořeň	
(Borschen).

Ihn bestiegen Goethe, Humboldt, Balbín und Jahr für 
Jahr folgen hunderte weitere Neugierige und Liebhaber 
faszinierender Felsengebilde und weiter Fernsichten. Viele 
Experten halten den Bořeň für den überhaupt größten 
Klingsteinkörper in Europa und auch für den felsigsten, 
eigenständig stehenden Berg im Lande. Es ist in der Tat 
ein wundersamer Berg. Kahl, Waldbestand nur am Fuße, 
hundert Meter hohe, vertikale Wände, geheimnisvolle 
Spalten, schwarze Felswände und auch Türme. Übrigens, 
der Bořeň ist auch das größte, nicht aus Sandstein 
bestehende Klettergebiet bei uns. Von oben besteht ein 
ergreifender Ausblick, denn der Berg selbst ist aus großer 
Entfernung perfekt zu sehen. Das Erzgebirge in seiner 
ganzen Schönheit, das Böhmische Mittelgebirge, wie Sie 
es aus anderer Perspektive nicht zu Gesicht bekommen, 
das Duppauer Gebirge (Doupovské hory), jedoch auch 
vorerzgebirgische Becken und die Städte Most (Brüx) 
und vor allem Bílina mit der Radowesitzer Abraumhalde. 
Hier lohnt es sich, ein aufmerksamer und stiller Besucher 
zu sein. Hier nisten Uhus (schon seit Jahrhunderten), sie 
erblicken eine Kröte, Eidechsen, zahlreiche Schmetterlinge 
und seltsame Spinnen. Noch mehr fasziniert die hiesige 
Flora. Die größte Kostbarkeit ist die Alpenaster, die nur 
dort gedeiht, wo seit der Eiszeit nie Wald war. Sie wächst 
bei uns lediglich an fünf Orten, wobei sie auf dem Bořeň 
am häufigsten vorkommt. Hellgelbes Steinkraut, Wiesen-
Kuhschellen, Schwertlilien, Großblütige Königskerzen – ein 
unwahrscheinliches und reichhaltiges Steinbeet. Dies alles 
schon seit dem Jahre 1977 als nationales Nnaturreservat 
geschützt. Zweiundzwanzig Jahre später errichteten hier 
die Studenten des Biliner Gymnasiums einen Lehrpfad, 
der Sie als bester Fremdenführer auf den Gipfel führt.

Drei historische Stationen 
        im neuen Most

DENKMäLER BEGABEN SICH NACH VTELNO
Vtelno war einst einen eigenständige Gemeinde mit einer langen Geschichte, denn ihre erste 
Erwähnung stammt bereits aus dem Jahre 1278. Heute ist der Ort Bestandteil von Most, 
an den das Naherholungs- und Sportgebiet Benedikt bzw. die rekultivierte Welbuditzer 
Abraumhald mit einem (einstweilen) Neun-Loch-Golfplatz anknüpfen. Vtelno ist der einzige 
Stadtteil, der in erheblichem Maße sein ursprüngliches Assehen bewahrt hat. Andererseits ist 
Vtelno heute paradoxerweise an Denkmälern reicher als je zuvor. Wieso? Schon aus der Ferne ist 
die reizvolle Dominante der Gemeinde sichtbar, die Barockkirche der Erhöhung des Hl. Kreuzes 
aus der Werkstatt des nordböhmischen Baugenies Octavio Broggio. Und gerade zu ihr führen 
unsere Schritte, denn sie ist von kleinen sakralen Bauwerken umgeben, die mit Vtelno nichts 
gemein haben. Hier entstand nämlich ein Lapidarium, wie in der Kirche selbst, so auch unter 
freiem Himmel. Um den Friedhof herum stoßen wir gleich auf drei Sühnekreuze, steinerne 
Zeitzeugen zum Gedenken an tragische Ereignisse, zumeist mit dem Relief jener Waffe 
geschmückt, durch welche jemand unfreiwillig zu Tode gebracht wurde. In diesem Falle nicht 
hier, sondern zum Beispiel in Libkovice (Liquitz) oder in Kopisty (Kopitz), somit in Dörfern, 
welche der Kohleförderung weichen mussten, sodass sie spurlos verschwanden. Aus Libkovice 
stammen auch vier Nischenkapellen aus einem einst siebengliedrigen Ensemble. Ursprünglich 
säumten sie den Wallfahrtsweg von Libkovice nach Mariánské Radčice (Maria Radschitz) 
und erinnerten an die sieben Schmerzen der Jungfrau Maria. Wie können auch bei den Kapellen 
Die Zirkumzision Christi, Die Flucht nach Ägypten, Der zwölfjährige Christus im Tempel unter 
Gelehrten und Das Tragen des Kreuzes stehenbleiben und uns die fehlenden hinzudenken. 
Zumindest etwas von dem, was unter den Ketten der Bulldozer und Großbagger verschwand, 
ist somit bis heute zu sehen.

DIE REISENDE KIRCHE
Die zweite Station muss notgedrungen jenes Bauwerk sein, das in das Goldene 
Guinness-Buch der Rekorde eingetragen ist, also eigentlich nicht es selbst, sondern 
dessen Verschiebung. Die Kirche Mariä Himmelfahrt wurde nämlich vor dem Abriss 
der Altstadt von Most um 841 Meter versetzt. Auf vier Schienen, auf hydraulischen 
Walzen von hinten geschoben und von vorn gebremst, wurde sie mit einer 
Geschwindigkeit von 2,16 Zentimetern pro Minute innerhalb von siebenundzwanzig 
Tagen verschoben. Eine ausladende Geste, welche die Tatsache verdecken sollte, 
dass die anderen herrlichen Bauwerke von der Erdoberfläche verschwinden mussten. 
Nichtsdestoweniger können wir uns daher auf dem Fußboden, wenn schon nicht 
an jenem Ort bewegen, wo die Brüxer Bürger bereits im Jahre 1570 die Messe 
besuchten. Heute befindet sich hier eine interessante Ausstellung zur Kunst der Gotik 
und der Renaissance sowie eine Galerie.

““über die Stadt Most konnten Sie in der ersten Ausgabe des Magazins Das Tor  lesen, dass es sich um eine Stadt 
der	 „Drome“	 handelt	 –	 Sie	 finden	 hier	 das	 Aerodrom,	 das	 Aquadrom,	 das	 Hippodrom	 und	 das	 Autodrom.	
Gemeinsam mit der Tatsache, dass das alte Most mit bedeutenden Baudenkmälern fast spurlos liquidiert wurde, 
kommt manchmal das Gefühl auf, dass man sich hier sportlich gut betätigen kann, aber dass dies auch alles sei. 
Großer	Irrtum.	Neben	einer	einfach	bezaubernden	Umgebung,	insbesondere,	wenn	Sie	sich	in	die	Berge	begeben,	
bietet Most mindesten drei sehr interessante historische Stationen. 

DIE BURG, AUS DER MAGISTER  
KELLEy FLOH
Die dritte Station liegt hoch oberhalb der Stadt, auf der Burg 
Hněvín (Landeswarte), die auf dem gleichnamigen Hügel 
errichtet wurde. Auch wenn es nichts anderes gäbe, 
sind ihre alchimistische Vergangenheit und der Fakt, 
dass hier der legendäre Magister Kelley selbst gefangen 
gehalten wurde, Anlass genug, hierher hinaufzusteigen. 
Es begrüßt sie ein angenehmes Restaurant, jedoch vor 
allem die Erlebnisausstellung In der Werkstatt des Edward 
Kelley, wo sie selbst versuchen können, wie es war, in einem 
Tiegel den Stein der Weisen herzustellen. Wenn Sie dann 
noch auf dem romantischen, mehr als hundert Jahre alten 
Aussichtsturm stehen und sich weit in der Landschaft umsehen, 
werden Sie für diesen Tipp sicherlich dankbar sein.

BíLINA,	STADT	IM	SCHATTEN	 
DES BERGES
Ausgangspunkt ist die Stadt Bílina, die an und für 
sich bemerkenswerte Dinge anzubieten hat. Unter 
anderem die Peter- und Paulskirche mit Elementen 
der Gotik und der Renaissance sowie mit wertvollen 
Renaissancegrabsteinen, das hundert Jahre alte Rathaus 
im Jugendstil, das Kurbad Kyselka (Bad Sauerbrunn) 
mit dem legendären Café „Kafáč“, hierhergebracht 
von der Jubiläumsausstellung im Jahre 1891, 
das Barockschloss mit wesentlicher Berührung durch 
Antonio della Porta, Reste der polygonalen Hussitenbastei 
aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts... So oder 
so werden Sie, wo immer in der Stadt, unaufhörlich 
von der unglaublichen Silhouette des Bořeň fasziniert 
sein. Und so lassen Sie sich, wohl oder übel, angezogen 
von ähnlicher magischer Kraft wie die Gestalten jenes 
amerikanischen Films, zum Berg führen, mit welchem 
das Erzgebirge endet und das Böhmische Mittelgebirge 
seinen Anfang nimmt – zum Teufelsturm oberhalb von Bílina.
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Falkenstein aus 
der Böhmischen Schweiz

EIN BIER, WELCHES DIE VöLKER VERBINDET
In der Stadt hab es bereits ab dem Jahre 1878 eine Brauerei, ein Jahr nach dem Krieg verwaisten jedoch die Sudhäuser und das Gebäude selbst wurde 
in den sechziger Jahren abgerissen. Radim Burkoň, Jiří Rak und Jan Srb knüpfen an ihre Tradition an, wobei ihr grundlegendes Portfolio sogar der einstigen 
Brauerei ziemlich ähnelt. Das Bier heißt Falkenštejn (Falkenstein), weil es der einzige, in der Böhmischen Schweiz gebraute Gerstensaft ist, wo es gleich zwei 
Falkensteine gibt – die Raubritterburg bei Jetřichovice und das Sandsteinmassiv auf der sächsischen Seite. Hiermit ist die Philosophie des grenzüberschreitenden 
Aspekts andeutet – wenn sich die Brauerei erst einmal präsentiert hat, wird das Falkenštejn im gesamte Tal der Kirnitzsch gezapft werden. von Krásná Lípa, wo 
das Flüsschen entspringt bis nach Bad Schandau, wo sie sich in die Elbe ergießt. Am Rande sei erwähnt, dass es dem Falken als solchem zunehmend erfolgreich 
gelingt, in die freie Natur zurückzukehren. Gut, sagen Sie, die Idee ist schön, und wie ist es mit dem Bier bestellt? Die Philosophie ist einfach – eher ein konservatives 
Sortiment an Lagerbieren, kein wildes Experimentieren, vier oder fünf Spezialbiere binnen eines Jahres – und genug. Die Grundlage ist ein herrlich hopfiges Bier 
einer Stammwürze von 11 %, das wunderbar herb ist und geradezu dazu anregt, (wenigstens) noch eins zu trinken, ein sehr genüssliches Bier einer 
Stammwürze von 14 %, das nicht so süß ist, wie die meisten Dunkelbiere, und ein Verschnitt aus hell und dunkel einer Stammwürze 
von 12 %, welcher das Beste von beiden mitbringt. Im Sommer ein Weizenbier mit Minze und ein „geläufiges“ 
Bier einer Stammwürze von 9 % und im Herbst das Allerseelen-Ale (gemeint ist das obergärige Ale) 
und dann ein sehr starkes 
Advent-Bockbier. 

Der	Schwan	aus	Litoměřice

““Wieder	ein	historisches	Haus,	wieder	 in	einer	 schönen,	diesmal	wesentlich	größeren	Stadt,	und	vor	allem	–	
wieder	 ein	ausgezeichnetes	Bier.	 In	 Litoměřice,	 ein	Stück	vím	Platz	des	 Friedens	 (Mírové	náměstí)	 entfernt,	
in	der	Zítek-Straße	(Zítkova	ulice)	steht	ein	einhundertfünfzig	Jahre	altes	Haus,	ein	einstiges	Hotel.	Schon	immer	
war	es	das	Haus	U	Labutě	(Zum	Schwan)	und	blieb	es	auch.	Vor	drei	Jahren	eröffneten	hier	die	Eheleute	Sabina	
und	Ondřej	Žák	einen	herrlichen	Bierkeller,	in	welchem	die	glänzenden	Sudkessel	dominieren,	da	das	Bier	direkt	
im	Lokal	gebraut	wird.	Und	es	heißt	–	wie	auch	anders	–	Labuť	(Schwan).	Innerhalb	von	drei	Jahren	fasste	es	
in	Leitmeritz	derart	Fuß,	dass	kein	Leitmeritzer	hierauf	etwas	kommen	lässt.	

EIN BIER MIT NUR MIT JENEN INGREDIENZEN,  
DIE HINEIN GEHöREN
Die Absicht der Žáks war es vor allem, ein Brauhaus zu errichten, welches gutes 
Bier braut, dazu eine Bierstube, in der man gut sitzen, sich angenehm unterhalten 
und in aller Seelenruhe trinken kann. Also kein ausgeklügeltes Restaurant mit einer 
vielseitigen Speisekarte, mit Bier zum Essen und mit Kellnern, die unablässig stehen 
und warten, dass Sie endlich etwas zum Essen bestellen Nein – einfach eine Bierstube. 
Wenn Sie Hunger haben, bestellen Sie sich eine sauer eingelegte Speckwurst, einen 
marinierten Weißschimmelkäse Hermelin, würzige Quargel (eine Art Romadur), 
Matjes oder ein Schmalzbrot, denn das sind Appetitshappen, die Ihnen helfen, 
den Helden des Tages, den Schwan, so richtig zu genießen. Der gewölbte Raum 
aus unverputzten Ziegeln ist elegant und malerisch, wobei es sich trotz seiner 
Größe um einen sehr intimen Raum handelt, wo Sie ruhig vergessen können, dass 
über Ihnen die Weltgeschehnisse wüten. Die Brauhausphilosophie ist hier eindeutig 
gegeben und die Eheleute Žák haben gewiss nicht vor, von ihr abzuweichen: 
Gebraut wird hier „natürliches“ Bier ohne jedwede Stabilisatoren, Modifikatoren 
oder Extrakte, geschweige mit Kohlensäure versetzt, einfach nichtrs als Malz, 
Hopfen, Hefe und Wasser. Die Grundlage sind klassische Lagerbiere, die absolute 
Nummer Eins ist das Hellbier einer Stammwürze von 12 % – blumig, hopfig, angenehm 
herb. Dann das halbdunkle, ausgezeichnet ausgewogene, bittersüße Bier mit 12 % 
Stammwürze,  Die Sommertage werden ausgezeichnet durch den hiesigen Schwan 
einer Stammwürze von 11 % mit leicht bitterem Geschmack abgerundet, gefolgt 
von dem lieblicheren Bier einer Stammwürze von 10 %. Was heißt lieblicher – es 
hat auch seine vier Prozent, aber geschmacklich ist es angenehm ausgeglichen, 
und wieder von hopfigem Duft. Überhaupt spielt hier der Duft eine große Rolle, 
daher sollte man das Bier eine Weile stehen lassen, damit sich der Duft entfalten 
kann, dann daran riechen – und dann erst trinken. Gewöhnen Sie sich dran – Labuť ist 
ein Tempel des Biers, hier kann absolut jeder zum Kenner aufsteigen.

NACH DER BESICHTIGUNG SCHMECKT´S NOCH BESSER
Besonders, wenn Sie freundlich zu einer kleinen Exkursion eingeladen werden, bei welcher 
Ihnen der Brauer erläutert, wie es eigentlich kommt, dass aus den grundlegenden Rohstoffen 
ein derart gutes, rostfarbenes oder dunkles Bier entsteht, das Sie schon eine ganze Weile 
mit großem Genuss trinken. Nur so nebenbei, melden Sie sich zur Exkursion vorher lieber an, 
hier ist es in der Regel ziemlich voll und das personal hat alle Hände voll zu tun, alle zu bedienen 
und dabei noch angenehm zu lächeln. Beim Spaziergang vom Sudkessel zu den offenen 
Gärbottichen und zu den Tanks erfahren Sie zweifelsohne auch etwas von den hiesigen 
Spezialbieren. Die Eheleute Žák sind keine Freunde von gefärbten und geschmacksversetzten 
Bieren mit Frucht- oder Kräuterextrakten – das wäre gegen ihre Philosophie. Daher erwarten 
Sie hier wirklich keine Heidelbeer- oder grünen Extravaganzen. Einen leicht fruchtigen Hauch 
hat der ausgezeichnete Weizen-Schwan, immer beliebter ist das obergärige Pale Ale, und wenn 
Bier hier geschmacksversetzt wird, dann vielleicht mit Honig. Kein Extrakt, wirklicher Honig 
von den Leitmeritzer Imkern. Wenn Sie sich im Sommer ein Bier einer Stammwürze von zehn 
Prozent genehmigen. können Sie sicher sein, dass es nicht verschnitten ist, sondern seine 
genaue Rezeptur hat, ebenso wie jedes hiesige Bier. Auf Labuť stoßen Sie bereits vielerorts 
auch außerhalb von Litoměřice, einige Restaurants zapfen sogar ausschließlich Labuť, jedoch 
nicht in Litoměřice. Hier ist der Schwanentempel allein dieser Bierkeller. Also lassen Sie sich 
das Verweilen an diesem Ort nicht entgehen.

EIN GASTHAUS, WO DAS VERWEILEN EINE FREUDE IST
Und wie 

sieht es im Lokal 
des Kirnitzsch-Brauhauses aus? Urgemütlich. Durch 

die großen Fenster sieht man auf den malerischen Marktplatz, hinter dem Glas 
glänzen die kupfernen Sudkessel, dort befinden sich auch die Gärbottiche. wenn Sie mit dem Auto da sind, 

genehmigen Sie sich eine ausgezeichnete hausgemachte Limonade, wenn nicht, bestellen Sie sich ein Falkenštejn beim Personal, das einfach 
sehr freundlich ist. Das Kirnitzsch-Brauhaus ist nämlich ein soziales Unternehmen, sodass hier überwiegend Menschen mit irgendeinem Handicap bedienen. Ihre 
Begeisterung, Bereitwilligkeit und Zuverlässigkeit stehen in heftigem Kontrast zu dem, woran man sich in Tschechien leider gewöhnen musste. Zum Essen klassische 
Bierhappen – zumeist stammen sie aus der Region -  auch einige warme Gerichte, einschließlich des Brauhausgulaschs, selbstverständlich auf Falkensteiner 
zubereitet. Die Ortsansässigen gewöhnen sich bereits an die Bierstube und die Touristen begeistert in Strömen. Un die Ambitionen der drei Kirnitzscher Musketiere? 
„Wir wollen das beste Bier in Tschechien brauen, binnen drei Jahren wollen wir unter den TOP 5 sein, damit man nach Krásná Lípa nicht nur der Schönheiten 
des Nationalparks wegen reist, sondern auch wegen des Biers“. Persönlich meine ich, dass dies wesentlich früher eintritt. Das Bier ist nämlich... na einfach lecker.

Das Kirnitzsch-Brauhaus
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Kleinbrauerei	Labuť
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““Kleinbrauhäuser entstanden landesweit viele. Nicht jede hat jedoch eine so starke Idee wie das Kirnitzsch-Brauhaus 
(Křinický	pivovar)	in	Krásná	Lípa.	Wenn	man	den	drei	Kameraden	zuhört,	die	sich	im	Jahre	2010	eines	Tages	sagten,	
dass sie die Böhmische Schweiz mögen und ihr Verhältnis zum Bier ebenfalls durch und durch positiv sei, sodass es 
eigentlich gar nicht abwegig wäre, ein Minibrauhaus zu gründen, und wenn man ihre Unterhaltung über das Prinzip 
der Reinheit und Sauberkeit, ausgehend von der Natur, über den Drang, zur Entwicklung des Fremdenverkehrs 
in	der	Stadt	beizutragen,	über	den	Plan	der	Öffnung	der	Staatsgrenzen	 in	den	Köpfen	der	Menschen	verfolgt	 ,	hat	
man Lust zu sagen – solche Irren gab es schon viele... Nur, sie sind keine Fantasten, denn drei Jahre später, im Sommer 
des	vergangenen	Jahres,	öffnete	das	Kirnitzsch-Brauhaus	in	einem	historischen	Haus	auf	dem	Marktplatz	in	Krásná	
Lípa den ersten Gästen seine Tür. Und das Bier, welches hier gebraut wird, ist, wenn Sie mir das persönliche Urteil 
verzeihen, einfach hervorragend!



nicht aufzugeben, ein Ziel 
zu haben und es zu verfolgen

““ War die Touristik auch eines der schrittweisen Ziele?
Eigentlich nicht, die war eher natürlicher Bestandteil des Lebens. Schon seit der Kindheit. Ich wuchs im Děčíner Ortsteil Želenice (Seldnitz) 
auf, in einem Plattenbau, in einem Zimmer mit der Schwester. Von dort aus hatte man einen schönen Ausblick auf Děčín. Bis heute habe ich 
Ausblicke sehr gern und suche sie auch auf. Wir unternahmen Ausflüge, beispielsweise nach Hřensko über die Hügel, rund um Děčín, aber 
auch in das Riesengebirge. Auch zur Balzhütte, zum Ferienhaus der Fabrik, wo meine Eltern arbeiteten, und vor dort aus unternahmen wir 
Exkursionen in die Mauselöcher in den Felsen – das machte mir mächtig Spaß. Die Umgebung von Děčín und der Böhmischen Schweiz begann 
ich eigentlich so richtig erst im Rollstuhl kennenzulernen. Und mit Begeisterung genieße ich das.

Ich denke, wer das nicht versucht hat, hat keine Chance zu begreifen, wie das ist, glauben Sie nicht?
Wahrscheinlich nicht. Das lässt sich nur schwer erklären, doch in gewisser Weise ist das eine Art Ekstase. Handicap hin, Handicap her, auf einmal 
ist man relativ frei, fährt durch die Landschaft und ergreift mit den Augen und mit dem Objektiv Besitz von ihr. Gleich von Anfang an fuhr ich 
allein, umso schöner war es. Selbstverständlich nur dorthin, wo es ging, aber aus eigener Kraft... Ich hatte zunehmend meine Lieblingsorte – 
zum Beispiel der Budersdorfer Weg zur Balzhütte, den ich schon aus der Kindheit kannte. Natürlich findet man mit der Zeit seine triumphalen 
Koten, seine Höhenpunkte, so unter dem Aspekt – also dss habe ich geschafft, meistens sind es Hügel. Für einen gesunden Menschen ist es 
oftmals gar kein so attraktiver Ort, aber vom Rollstuhl aus betrachtet, sieht man das einfach anders. Beispielsweise von Malšovice über Stará 
Bohyně nach Javory. Dort ist so eine langgezogene, ziemlich scharfe Steigung, wo man Blut und Wasser schwitzt, doch das Gefühl oben ist 
fantastisch.

Die einfache Touristik entwickelte sich bei Ihnen bald zu einem Protektionismus...
Weil es nicht anders geht. Ich könnte zum Beispiel mit dem Auto in die Einfahrtsverbote fahren, um an einen bestimmten Ort zu gelangen, 
aber das tue ich nicht. Verbote respektiere ich. Nur weil ich im Rollstuhl fahre, werde ich doch nicht die Natur ruinieren. Im Gegenteil, ich 
habe die Tendenz, die Leute zu ermahnen, die Einfahrtsverbote einfach missachten, obwohl sie ruhig zu Fuß laufen könnten. Ich bin eben so. 
Viele Rollstuhlfahrer fahren unter anderem auf Quads. Die geben wieder eine neue Dimension der Freiheit der Bewegung, verleihen Kraft. 
Mir kommt dies jedoch wie die Vergewaltigung der Natur vor. Ich denke auch über ein Quad nach, jedoch einzig als Arbeitsmaschine – um aus 
dem Wald Holz für das Haus herbeischaffen oder Schnee räumen zu können.

Sie	bauen	ein	Haus	in	Dobrná	oberhalb	von	Děčín	–	genauer	gesagt,	Sie	lassen	es	bauen,	nicht	wahr?
Na, wir haben bisher eher Abrissarbeiten verrichtet, mit dem Bauen geht´s erst jetzt los. Es handelt sich um ein schönes Grundstück, 
selbstverständlich mit wunderbarem Ausblick, konkret auch den Buková hora (Zinkenstein, Buchberg) und die umliegenden Berge. Aber 
wenn Sie meinen, dass ich nur zugucke..., gerade im Gegenteil. Ich arbeite ganz normal – Schaufel, Spitzhacke, das alles geht auch vom 
Rollstuhl aus.  Und außerdem tut es mir wohl, das ist eine herrliche Entspannung vom Computer.

Sie sind Autor der sehr notwendigen Broschüre Behindertenfreundliche Böhmisch-Sächsische Schweiz. Was hat Sie dazu gebracht?
Die Idee entstand wiederum im Zentrum Paraple. Als ich dort Kurse leitete, erhielt ich ein Angebot bezüglich eines Projektes unter 
dem Titel Mit dem Rollstuhl auf Reisen, das behindertenfreundliche Unterkünfte landesweit zum Inhalt hatte. Es wurden Seiten, eine 
Broschüre vorbereitet..., jedoch blieb dafür keine Zeit, es war keine Priorität, eher ein Bonus. Ich fand allerdings das Kartographieren 
der Behindertenfreundlichkeit sehr interessant und wichtig, und so machte ich mich an die Arbeit. Ich bot der gemeinnützigen Gesellschaft 
Böhmische Schweiz an, eine Broschüre zu erstellen, welche die behindertenfreundlichen Möglichkeiten in der Region unter die Lupe 
nimmt, und es gelang. Jetzt bin ich am Überlegen, dass ich eine ähnliche Publikation für die ganze Region Ústí erstellen könnte. Menschen 
im Rollstuhl müssen wissen, was sie erwartet. Dann kann für sie die Touristik etwas völlig Normales sein.

Wichtig ist, 

Was hat sich, Aleš, in jenem Jahre 2000 eigentlich zugetragen?
Ich hatte gerade die Schule absolviert und arbeitete den siebenten Monat als Bahnstreckenprojektant. Dies erfüllte mich jedoch nicht so 
sehr, sodass ich auf der Arbeit mitteilte, dass ich nach Israel fahren, um Gurken zu pflücken. Schon immer wollte ich durch die Welt reisen 
und das war eine Chance. Mit den Gurken klappte es zwar nicht, doch fand sich eine andere Arbeit, und so spülten wir mit Freunden in einem 
Hotel Geschirr oder brachten Touristen in einem Schlauchboot über den Jordan... Dann begaben wir uns über das Meer nach Griechenland, 
jedoch war die Situation dort schon damals ziemlich schlecht, sodass ich meine Schwester anrief, die seit dem Abitur in London lebt – 
und wir brachen dorthin auf. Auch hier taten wir, was wir konnten, unter anderem machten wir Reinigungsarbeiten in einer jüdischen 
Schule. An jenem Morgen im Oktober eilten wir von dort gerade zu r nächsten Arbeit. Es wehte ein stürmischer Wind, die ganze Nacht über. 
Es regnete. Ich bemühte mich, im Wind den Regenschirm festzuhalten und eilte durch einen der Londoner Parks. Und es stürzte ein Baum 
auf mich. Lungenriss, offene Fraktur am Bein, aber vor allem eine verletzte Wirbelsäule. Ich verlor nicht das Bewusstsein und bereits dort, 
unter diesem Baum wusste ich, dass ich nicht mehr laufen werde. Die Beine spürte ich nicht. Seitdem bin ich auf dem Rollstuhl.

Die ersten Monate danach waren nicht leicht...
Waren. Doch ich wollte beinahe augenblicklich, von Anfang an, nicht zuzulassen, dass ich meine Pläne ändern muss, und meine Träume 
nicht wahrmache. So war es einfach, und fertig. Selbstverständlich bot sich an, zu dem zurückzukehren, was sich studiert habe, well dies 
letzendlich auch eine sitzende Beschäftigung ist, doch wollte ich dies auch nicht in der neuen Situation tun. Mich zog es zum Computer, 
zur Grafik und zum Fotografieren. Und so fuhr ich nach den anfänglichen Rehabilitationen auf das Arbeitsamt, dort bezahlte man mir einen 
Umschulungskurs für die Erstellung von Webseiten, dann besorgte ich mir einen Gewerbeschein, erhielt Fördermittel zur Existenzgründung, 
kaufte mir die Ausstattung und stürzte mich in den relativ neuen Bereich, weil in jenem Jahr 2000 das Internet mehr oder weniger noch 
in den Startlöchern stand. Fotografieren hatte mir schon immer Spaß gemacht, Fotoapparate hatte ich von Kindheit an, und eigentlich 
befasste ich mich gar nicht mit dem Problem, dass auch das Fotografieren Bewegung verlangt, dass einige Fotos nur zum Wegwerfen 
geeignet, dass man abwarten muss. 

Sie lehnten es einfach ab, den Rollstuhl als Hindernis zu betrachten...
Genau. Das ging natürlich zuerst langsam, schrittweise, immer setzte ich mir irgendein Ziel, begann es umzusetzen, ich arbeitete, solange 
ich es nicht erreicht hatte. Zuerst das selbstständige Umsteigen auf den Rollstuhl, das selbstständige Ankleiden – bis zu Zielen des Typs, 
dass ich diesen Hügel einfach hinauffahre. Mit der Arbeit halfen wir viel meine Freunde, die ersten Geschäfte erhielt ich von ihnen. Sehr 
wichtig war das Zentrum Paraple, mit dem ich zunehmend zusammenarbeitete, wo ich weitere Kurse absolvierte, hauptsächlich im Bereich 
grafischer Programme, und vor allem erhielt ich hierüber mehr und mehr Arbeit. Man bot mir an, dort das zu unterrichten, was man mir 
beigebracht hatte. Ich nahm das Angebot an, arbeitete drei Jahre in Vollbeschäftigung – und das waren die einzigen drei Jahre, die ich nicht 
in Děčín verlebte. Dort lernte ich meine Frau Hedvika kennen, sie arbeitete dort in der Reha-Abteilung. Es wurde unsere Ela geboren, und auf 
einmal war klar, dass wir mit dem Kind nicht in Prag bleiben wollen. Und so brachten wir unsere Töchter nach Děčín. Nur am Rande, einer 
der Impulse war, dass wir in Holešovice keine Parkkarte bekamen.

Aleš	 Černohous	wurde	 im	 Jahre	 1975	 in	Děčín	geboren	und	mit	 kurzer	Unterbrechung	
wohnt	 er	 sein	 Leben	 lang	 nur	 hier.	 Er	 ist	 als	 Computergrafiker	 und	 Webmaster	
tätig	 (verwaltet	 unter	 anderem	 das	 Portal	 www.decin.cz),	 ist	 ein	 leidenschaftlicher	
und hervorragender Fotograf, begeisterter Tourist, hat Familie, zwei schöne Töchter 
–	die	ältere	Ela	und	die	 jüngere	Lola,	baut	ein	Haus	(ist	gelernter	Baufachmann,	wenn	
auch	 für	 Bahnbauten),	 publiziert...	 Die	 reiche	 Aufzählung	 hat	 allerdings	 eine	 ziemlich	
interessante Pointe– seit nunmehr vierzehn Jahren ist er an den Rollstuhl gebunden.

Interview	mit	Aleš	Černohous	 Ich lebe hier ein Leben lang
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Steig hinauf und sieh dich u m! oder Die Aussichtstürme 
                                                                       des Mittelgebirges““Das Böhmische Mittelgebirge ist zu jeder Jahreszeit einfach eine Augenweide. Das Malerische, das Pittoreske, 

die Vielfalt der Formen, das Geheimnisvolle und Romantische suchen ihresgleichen. Es ist daher natürlich 
gut zu wissen, wo man die Augen weiden lassen soll, damit sie von der Schönheit beinahe tränenerfüllt sind. 
Aussichtspunkte gibt es unzählige, zu allen Seiten und direkt im Herzen. Wir konzentrieren uns jedoch diesmal 
auf die Aussichtstürme.

HOřIDLA

Beginnen wir im Osten, bei der Gemeinde 
mit dem poetischen Namen Jištěrpy (Gießdorf) unweit 
von Chotiněves (Kuttendorf), wo sich das Mittelgebirge 
erst zu wellen beginnt. Hier, auf dem Hügel Hořidla 
ragt der gleichnamige Aussichtsturm von moderner, 
verschraubter Konstruktion empor. Einst stand hier ein 
Gasthaus mit einer Aussichtsplattform, seit dem Jahre 
2008 können Sie über eine Wendeltreppe in eine Höhe 
von dreizehn Metern steigen und vom Rundplateau aus 
das Panorama der vulkanisch geformten Landschaft 
genießen. Am nächsten liegt der imposante Sedlo 
(Geltschberg), doch werden vor Ihnen alle wesentlichen 
Berge des Böhmischen Mittelgebirges vorbeidefilieren. 
Die grundlegenden Proportionen hätten wir also, dringen 
wir daher etwas näher an das Herz des Mittelgebirges vor.

KOHOUT	UND	STráŽNý	VrCH
In der Gegend Verneřice (Wernstadt) erheben sich weit voneinander zwei Aussichtstürme, die durch den blaumarkierten 
Wanderweg miteinander verbunden sind. Der auf dem Hügel Kohout (Krohberg, 589 m ü. M.) bei Valkeřice (Algersdorf) hat 
seine Aussichtsplattform in einer Höhe von zwölf Metern. Es handelt sich um einen Aufbau aus Metall auf einem herrlichen, 
steinernen Podest. Dieses ist ein Relikt kühner Pläne zu Beginn des 20. Jahrhunderts, als der heute dicht bewaldete Berg 
noch völlig kahl war. Hier sollte ein sechzehn Meter hoher Steinturm entstehen, jedoch, wie man es auch heute kennt, ging 
auf halbem Wege das Geld aus. Wenn Sie also bis ganz nach oben steigen, erblicken Sie den Buková hora (Zinkenstein, 
Buchberg), den Varhošť (Aarhorst), den Milešovka (Milleschauer, Donnersberg), den Radobýl (Radebeule), die Burg Ronov, 
jedoch auch das Tal der Ploučnice (Polzen), Česká Lípa (Böhmisch Leipa), den Ralsko (Rollberg) und das Lausitzer Gebirge. 
Sechs Kilometer weiter, auf dem Strážný vrch (Hutberg, 601 m ü. M.) bei Merboltice (Mertendorf) finden wir den im 
Gegenteil sehr jungen Aussichtsturm, der erst im Jahe 2006 erbaut wurde. Auf steinernem Sockel steht hier ein achtseitiger, 

konischer Holzturm, der selbstverständlich auch seine Vorgänger hat, da der Ausblick von hier wundervoll war 
und ist. Darüber hinaus, neben dem Panorama, blicken Sie bis in das Isergebirge und auf 

die Burg Bezděz (Bösig).

DER SCHRECKENSTEINER  
UND	DEr	ErBEN-TUrM

Zwei Aussichtstürme, jeder auf einer 
anderen Seite von Ústí nad Labem. 
Von einem kann man den anderen sehen, 
und trotzdem sind ihre Schicksale völlig 
unterschiedlich. Der ältere, der Erben-
Turm feierte im vergangenen Jahr sein 
achtzigjähriges Jubiläum. Der jüngere, 
der Schreckensteiner (Střekovská) wird 
in diesem Jahr erst vier Kerzen auf seiner 
Geburtstagstorte haben. Der Erben-Turm bietet 
Aussichten vom Berg Brand oberhalb von Dobětice 
und ist nicht mit dem Meister der tschechischen 
Poesie und des Märchens verbunden, sondern er 
trägt den Namen des Alexander Erben, des Präsidenten 
des Aussiger Touristenvereins, der im Jahre 1933 einen acht Meter hohen Steinturm erbauen 
ließ. Nach dem Krieg wurde er allmählich zu einem Spielplatz der Jungen, zu einer Zielscheibe 
der Vandalen und war dem Verfall preisgegeben. Im Sommer des Jahres 2006 wurde er 
instandgesetzt und um weitere sieben Meter aufgestockt, sodass man heute von einer 
seiner beiden Plattformen auf ganz Ústí nad Labem und vor allem auf die herrliche hügelige 
Umgebung blicken kann, einschließlich des Milešovka, des Buková hora und des Erzgebirges. 
Zu sehen ist von hier aus auch der jüngere Turm auf dem Malé Sedlo (Kleiner Sattel) am anderen 

Ufer der Elbe, fpr den die Einwohner selbst den Namen auswählten – Střekovská vyhlídka 
(Schreckensteiner Ausblick). Dieser steht inmitten eines Waldparks im Stadtteil 

Střekov und ist der Nachfolger eines Fliegerabwehr-Beobachtungspostens aus 
der Zeit des Zweiten Weltkrieges. Es handelt sich um einen Steinturm, 

umgeben von einer hölzernen Wendeltreppe. Der Anblick 
des Elbetals ist von hier aus herrlich.

GEHEIMTIPPS
Wie schon gesagt, gibt es im Böhmischen Mittelgebirge unzähliche Aussichtspunkte, und auch von den Aussichtstürmen haben wir bei weitem nicht alle 
genannt. Wenn Sie allerdings die hiesige Landschaft aus einer etwas anderen Perspektive sehen wollen, begeben Sie sich nach Malečov auf den Hügeln 
oberhalb von Ústí nad Labem. Unweit des neuerrichteten Skiliftes ist ein wenig bekannter Aussichtspunkt, der ein Luxuspanorama des Böhmischen 
Mittelgebirges, jedoch auch eines erheblichen Teils der Böhmischen Schweiz bietet. Und dann ist hier noch der Havraní skála (Rabenfelsen) oberhalb 
von Sebuzín. Wenn Sie geschickt vom grünmarkierten Weg abbiegen und der Höhenlinie folgen, gelangen Sie an den Waldrand, an den Rand steiler 
Felsen, und Ihnen bieten mehrere Ausblicke, von denen der letzte, versehen mit einer unauffälligen Sitzbank, der vielleicht sogar allerschönste Blick 
auf das Böhmische Mittelgebirge ist. Und das kann man, glauben Sie mir, stundenlang betrachten.

!

VArHOšť
Unweit vom Litoměřice (Leitmeritz), oberhalb der Gemeinde Kundratice 
erhebt sich bis in eine Höhe von 639 Metern über dem Meeresspiegel 
der bewaldete Basalthügel Varhošť (Aarhorst). Seine Lage ist so einzigartig, 
dass es eine Dummheit wäre, hier keinen Aussichtsturm zu errichten. Der erste 
aus dem Jahre 1891 war eigentlich nur eine provisorische Konstruktion 
in den Kronen von fünf mächtigen Eichen und hielt lediglich bis zum Jahre 1902. 
Der zweite zwar ohne jeden Zweifel bereits ein Aussichtsturm, obwohl 
der Verein für das Böhmische Mittelgebirge mangels Geldes und entgegen 
den großartigen Plänen nur eine Art Kompromiss erbauen ließ, ein vier 
Meter hohes Steinfundament mit einem hölzernen Aufsatz. Er diente bis 
in die siebziger Jahre, als er von einer fünfzehn Meter hohen Stahlkonstruktion 
unter Nutzung des ursprünglichen Steinsockels ersetzt wurde. Vor elf Jahren 
wurde der Aussichtsturm mit drei Aussichtsplattformen rekonstruiert, sodass 
er heute einen sicheren Blick in die Landschaft anbieten kann. Und nicht nur 
irgendeinen, in manchem ist er vielleicht noch herrlicher als vom Milleschauer 
(Milešovka). Der ist im Übrigen die Dominante des Mittelgebirgspanoramas 
und führt die Aufsicht über die Hasenburg (Hazmburk), den Košťál (Kostial), 
den Lovoš (Lobosch), den Ostrý (Wostrey) und den Kletečná (Kletschen). 
Am Horizont defilieren das Erzgebirge, zu sehen sind Ústí nad Labem 
(Aussig an der Elbe) mit der Burg Střekov (Schreckenstein), der Děčínský 
Sněžník (Hoher Schneeberg), der Buková hora (Zinkenstein, auch Buchberg), 
das Lausitzer Gebirge und sogar das Isergebirge... Vor allem jedoch das Tal 
der Elbe in acht unglaublichen Durchsichten.

Aussichtstürme des Böhmischen Mittelgebirges Aussichtstürme des Böhmischen Mittelgebirges
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Auf den Jahrmarkt in die Welt 
unserer Vorfahren

DAS	FrEILICHTMUSEUM	IM	TAL	DES	WIESENBACHES	(LUČNí	POTOK)
Zubrnice ist malerisch in das Tal des Wiesenbaches (Lučního potok) im Hügelland oberhalb von Malé Březno gebettet. Das uralte Dorf aus der Zeit der Wende 
des 9. und 10. Jahrhunderts, in welchem es in einer Zeit, als in den umliegenden Gemeinden Kirchen und Friedhöfe mit Bulldozern dem Erdboden gleichgemacht 
wurden, beinahe wie durch ein Wunder gelang, die im Barockstil umgebaute gotische Kirche St. Maria Magdalena mit der herrlichen Barockstatue des hl. Johann 
von Nepomuk zu retten, hat bis heute vieles von seinem historischen Charakter bewahrt. Dies ist auch dem seltenen Bemühen aufgeklärter und erleuchteter Mensch 
aus dem Heimatkundlichen Bezirksmuseum in Ústí nad Labem zu verdanken, die sich gegen die zerstörerische Zeit stellten, fest entschlossen, zu retten, was zu retten 
war. Bereits in der Mitte der siebziger Jahre begannen sie, Gebäude und kleinere Bauwerke zu kaufen, die ohne ihr Eingreifen die Zeit bis in die Gegenwart nicht 
überdauert hätten. Im Jahre 1988 wurde dann ein Traum zur Wirklichkeit und in Zubrnice konnte das Museum der Volksarchitektur eröffnet werden, der Vorgänger 
des heutigen jüngsten Freilichtmuseums in Böhmen – des Ensembles der Volksarchitektur in Zubrnice. Seine Grundlage ist ein typisches altes Mittelgebirgsdorf, 
doch werden allerlei, vor dem Zahn der Zeit und den Greifern der Bagger gerettete Bauwerke hierher gebracht und mit Bedacht umgesetzt. Das Ergebnis ist 
erstaunlich. Wenn Sie zwischen den Blockhütten, den Fachwerk- und Umgebindehäusern spazieren gehen, werden Sie für eine Weile „Chalupnik“ (Tagelöhner ohne 
Grundbesitz), Landwirt, Handwerker oder vielleicht auch Erzähler, Sänger oder Tänzer. Der freundliche Fremdenführer erzählt, 
Sie lauschen und staunen, wie wenig den Menschen zum Leben genügen musste und wie 
geschickt und raffiniert sie hiermit zu leben vermochten. 

IN DER MüHLE UND IM ALTENTEIL
Es gab Zeiten, als hier die Räder von siebenundzwanzig Mühlen klapperten. Nur eine einzige konnte 

gerettet und rekonstruiert werden. Eine weitere wird aus dem unweit gelegenen Homole u Panny hierher 
umgesetzt, um hier einen neuen Platz auf den Grundmauern einer anderen, einstigen Mühle zu finden, 

wo sie mit einem Mahlwerk aus Hamry bei Hlinsko ausgestattet wird. Natürlich bilden jene Gebäude, 
die von der ursprünglichen Bebauung gerettet werden konnten, den Kern. Vor allem das imposante, 

gezimmerte Gehöft, auf dem noch zu Beginn des 20. Jahrhunderts eine Familie in drei Generationen mit einem 
Paar Pferde, acht Kühen, fünf Kälbern, zwei Ziegen und drei Schweinen lebte. Der Stall war harmonischer 

Bestandteil des Hauses, auf dem Dachboden trocknete man Hopfen, die Luft strömte durch die gut sichtbaren Scharten 
im Dachbelag. Wenn Sie hineingehen, erblicken Sie einen Haushalt, als ob ihn der Hausherr mit seiner Familie gerade verlassen 

hätte, um sich auf dem Acker abzuplagen. In der Nachbarschaft finden Sie ein typisches Altenteil, eine Obsttrockenkammer, einen 
gezimmerten Speicher, eine Fachwerkscheune, einen Schuppen für das Fuhrwerk, einen überdachten Barockbrunnen, jedoch auch eine 

Schule mit Schulbänken sowie einen Kramladen, der hier, mehr oder weniger gleich ausgestattet, lange Jahrzehnte bis in die fünfziger 
Jahre des vergangenen Jahrhunderts geöffnet hatte. Eine völlig neue Errungenschaft ist das Mehrzweck-Weiterbildungszentrum, 

eingerichtet im getreu rekonstruierten Umgebindehaus aus Loubí bei Česká Lípa. Das mächtige Haus mit Obergeschoss und mit 
einem alten Kern gehört zu den überhaupt wertvollsten Objekten der ländlichen Bebauung im Norden Böhmens.  Es wurde zum Ende 

des 17. Jahrhunderts erbaut und sogar mit zwei sog. Pawlatschen ausgestattet, was ein wirkliches Unikat ist. 

“

“

In einen Bummelzug aus einer anderen Zeit einsteigen und sich 
in jene Zeiten begeben, als auf dem Ofen gekocht, in der Scheune 
gedroschen, in der Stube Butter geschlagen, auf der Schwelle 
Kümmel getrocknet wurde, in der Küche Daunenfedern 
gezupft wurden, und auf dem Dachboden Hopfen 
trocknete, sich aufmachen in die Zeit der Jahrmärkte, 
der Faschingsfeste, als sich die Menschen noch 
Geschichten erzählten und ihnen auch zu lauschen 
vermochten – das muss so schön sein... Also, es 
ist schön, und dabei gar nicht so schwierig. 
Es genügt, sich auf den Weg nach Zubrnice 
zu machen.

DAS DORFJAHR IN ZUBRNICE
Das Freilichtmuseum ist die ganze touristische Saison über schön 
und inspirierend, ein wirkliches Erlebnis sind jedoch besondere Veranstaltungen, 
wenn die Häuser und auch der Dorfplatz zu Leben erwachen und sich die Zeit 
um hundert Jahre und mehr zurückverschiebt. Das Jahr auf dem Dorf beginnt 
hier zum Ende des Winters und zu Beginn des Frühjahrs mit dem traditionellen 
Fasching. Wundern Sie sich nicht, wenn Sie der Umzug der historischen Masken 
mit sich reißt, lassen Sie sich vom Rhythmus der Knittelverse und der Lieder 
entführen, feiern Sie die Ernte des vergangenen Jahres und beten Sie für eine gute 
Ernte in diesem Jahr. Wenn Sie zu Ostern kommen, erwarten sie ein buntes Treiben, 
traditionelle Bräuche, das Bemalen der Ostereier, das Flechten von Osterruten, sich 
drehende Töpferscheiben, das verzieren von Lebkuchen, das Backen auf dem Herd, 
das Klöppeln, das Spinnen mit dem Spinnrad... Später können Sie sich dem Maifest 
anschließen und schön nach alter Art, ohne Kran und Greifer, nur mit Leitern 
und Seilen den berühmten Saubernitzer Maibaum aufstellen. Der Höhepunkt 
sind selbstverständliche die Mai-Jahrmärkt, das herrliche und pulsierende Treiben 
mit vielen historischen Handwerken, mit Jahrmarkttheatern, herumziehenden 
Gauklern, zaubernden Schmieden, geschickten Korbflechtern, Straßensängern, 
Imkern, mit typischen Leckerbissen wie Salzbrezeln und süße Lebkuchen, und mit einem 
Sortiment, wie Sie es in den, Menschen verschluckenden Einkaufszentren nicht bekommen. 
Und wenn der Sommer zur Neige geht, erwartet Sie in Zubrnice der Herbst auf dem Dorf 
mit einer Ausstellung historischer Landtechnik und mit der Gelegenheit, das Trocknen 
von Obst, das Brechen und Kämmen von Leinen und Hanf, das Klöppeln, das Flechten 
von Seilen und sogar das Dreschen des Korns mit einem Dreschflegel selbst zu versuchen. 
Und Weihnachten? Diese Zeit ist im Saubernitzer Freilichtmuseum besonders idyllisch – 
mit Volksbräuche, Christkrippen, einem Theater, einem Handwerksmarkt, mit dem Backen 
der Stollen... Sie sind jederzeit herzlich eingeladen, und nehmen Sie die Kinder mit, die würden 
es Ihnen nie verzeihen – und das zu Recht. Schon allein wegen der Möglichkeit, mit dem alten 
Bummelzug auf historischer Strecke zu fahren, die nach langjährigem Bemühen in den Besitz eines 
Vereins überführt werden konnte, der sich um sie redlich kümmert, bis zum Saubernitzer Bahnhof 
zu fahren, hier das Eisenbahnmuseum mit einer Ausstellung zur Geschichte der hiesigen Bahnstrecke 
Velké Březno – Verneřice – Úštěk zu besuchen oder sich in die unweite Scheune zu begeben, wo erst 
unlängst das Elektrotechnische Museum mit einer Ausstellung alter Radioapparate, Vorführapparate, 
Tonbandgeräte, Fernseher und vor allem mit einer großen Modelleisenbahn samt der präzisen Kopie 
der Strecke Lovečkovice – Verneřice – Levín eröffnet wurde. Und wenn Sie dieses Treibens überdrüssig 
geworden sind, umwandern Sie Zubrnice auf dem lokalen Lehrpfad, der Sie mit der hiesigen Natur, 
den Vögeln, Fischen, den Tieren und mit den Pflanzen bekanntmacht und sie entlang des Wiesenbaches 
(Luční potok) führt, der einst Zubrný oder Zubří hieß und so dem Dorf, das um ihn herum entstand, seinen 
Namen gab.

Zubrnice Zubrnice
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Ein Königreich für einen Ausfl ug
www.schloesserland-sachsen.de

DAS IST DIE HÖHE!

PERLE AUS SACHSENS KRONE

EIN MÄRCHENSCHLOSS 
UND SEINE SCHÄTZE
Schloss Moritzburg  

Schloss Weesenstein

Albrechtsburg Meissen 

Anfahrt: A4 – Abfahrt Dresden-Wilder Mann (Ausschilderung nach Moritzburg folgen)
www.schloss-moritzburg.de

Audioguides sind in allen drei Schlössern verfügbar.

Schloss Moritzburg
D-01468 Moritzburg

Albrechtsburg Meissen
Domplatz 1 | D-01662 Meißen

Schloss Weesenstein
Am Schlossberg 1 | D-01809 Müglitztal

Anfahrt: A17 – Dresden-Prag | Abfahrt Pirna (Ausschilderung nach Glashütte folgen)
www.schloss-weesenstein.de

Anfahrt: A4 – Abfahrt Wilsdruff | A13 – Abfahrt Radeburg | A14 – Abfahrt Nossen-Ost | 
aus Dresden kommend über die B6 | S-Bahn-Direktverbindung aus Dresden
www.albrechtsburg-meissen.de

Malerisch und majestätisch thront auf einer Insel 
das einstige Jagd- und Lustschloss August des 

Starken. Entdecken Sie kostbares Interieur, monumen-
tal bemalte Ledertapeten, eine der bedeutendsten Jagd-
trophäensammlungen und das legendäre »Moritzburger 
Federzimmer«! Bekannt wurde das Schloss auch durch 
den Märchenfi lm »Drei Haselnüsse für Aschenbrödel«, 
dem im Winter eine Ausstellung gewidmet ist.

Hoch über dem Müglitztal erhebt sich auf einem 
Felssporn das einzigartige architektonische En-

semble Schloss Weesensteins. Das viel beachtete Muse-
um wartet mit fürstlichen Wohnräumen des 18./19. Jh. 
mit wertvollem Interieur und kostbaren Tapeten auf 
– eine Reminiszenz an König Johann von Sachsen. Die 
Burg bietet Einblicke in die Bau- und Zeitgeschichte 
seit der Gotik und das bewegte Schicksal der Familie 
von Bünau, die von hier aus weitere Linien in Sachsen 
und auch Böhmen begründete.

Die Albrechtsburg Meissen gilt als erstes Schloss der 
deutschen Baugeschichte und architektonisches 

Meisterwerk. Ab 1471 wurde sie durch den Herzog
Albrecht von Wettin errichtet. Auch die im 19. Jh. ent-
standenen Wandmalereien zeigen eindrucksvoll sächsi-
sche Geschichte. Erleben Sie diesen einzigartigen Kul-
turschauplatz.

Schloss Moritzburg 

Albrechtsburg Meissen 

Schloss Weesenstein3
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B 172

A 17

A 13

A 4Meißen Moritzburg

Weesenstein
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Dresdner Heide

Chemnitz

Prag

Berlin

Heidenau

B 6
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A 4

Einmal bezahlen, viel erleben. 
Freier Eintritt in über 45 Häusern: Ein Jahr für 40 € und zehn Tage für 20€. 
Als Karteninhaber profitieren Sie von vielen weiteren Vorteilen und Vergünstigungen.

Sie sind zu Zweit? 
Dann nutzen Sie unsere Familienkarte und sparen Sie 5€ bzw. 10€.

Entdecken Sie Ihr Königreich
mit der schlösserlandKARTE

Mehr Informationen unter
www.schloesserland-sachsen.de

»Mit dem

Schlösserland
auf Tour !«

Burg Kriebstein
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